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Sr. Hochwohlehrwürden

- - - dem Herrn -

Johann Carl Lindenberg
an der Aegidienkirche zu Lübeck

- und

Sr. Wohlgeboren -

. . " dem Herrn -

Dr.juris Heinr. vonder Hude

" - diefe es -

als einen Beweis seiner Hochachtung und Dankbarkeit

der Verfaffer.



Als ich ungefähr vier Jahren, um die

Pflicht der Dankbarkeit für ein bedeutendes,

mir gewordenes Stipendium zu erfüllen und

der Ordnung des Gesetzes nachzukommen,zum

ersten Male diesen biographischen Versuch über

den Apostel des Nordens, den Dr. Johannes

Bugenhagen herausgab, war es besonders

meine Absicht, einfach und vollständig die Le

bensschicksale und die ausgebreitete Wirksamkeit

desselben nach den mir zu Gebote stehenden

Hülfsquellen, so gut ich vermochte, darzustel

len, um auf ihn, als auf einen Mann, der

des edelsten Ruhmes auch bei der Nachwelt

würdig sei, von Neuem hinzuweisen. Daß

aber dieses jugendliche Streben die ihm theil

weise gewordene Anerkennung finden würde,

hatte ich nicht erwarten können, hielt es aber
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nun um so mehrfür meine Pflicht, nach Kräf

ten zur Verbesserung meines ersten schriftstel

lerischen Versuches beizutragen. Indem ich

mir daher vorzüglich vornahm, theils das in

nere Leben dieses Reformators tiefer zu erfor

fchen, theils eine bestimmtere Characteristik der

verschiedenen Kirchenordnungen B's., als der 

auch für die Folgezeit wichtigsten Werke zu

geben; sah ich einen weiten Raum der Thä

tigkeit mir eröffnet, indem ich, umjene Zwecke

zu erreichen, nothwendig in ein genaueresStu

diumder SchriftenB's. eingehen mußte. Durch

anderweitige Arbeiten jedoch vielfach in An

spruch genommen, konnte ich nicht meineganze

Zeit dieser Beschäftigung widmen. Da mir

nun aber ganz unerwartet von der Verlags

handlung die Anzeige zukommt, daß sie eine

neue Auflage dieser Schrift zu veranstalten

wünsche; so sehe ich mich, um diesem Wunsche

nachzukommen, genöthigt, die erste Ausgabe

wieder unverändert erscheinen zu laffen, weil

ich meinen erweiterten Plan in der kurzen,

mir anberaumten Zeit nicht auszuführen im

Stande bin. -

-
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Ich erlaube mir nur noch zur Vervollständi

gungder Literaturfolgende Schriftenzu nennen:

F. C. Kraft, Dir. et Prof. Joannei, disputatio

de Joannis Bugenhagi in res scholasticas emen

datas meritis. Hamburg, 1829.4.

Deffelben: De Joannis Bugenhagi Pomerani -

- in res ecclesiasticas meritis Disputatio historico

theologica. Hamb. 1831.

E.Ph. L. Calmberg, Geschichte des Johanneumszu

Hamburg. Lat. und deutsch. Hamb. 1829. 8.

Prof. Veesenmeyer's Abhandlung: „Werhat zuerst

unter den evangelischen Theologen eineSammlungvon

Themen über die Pericopen auf die Fest-, Sonn- und

Feiertage herausgegeben?“ wo Bug, als der Erste ge

nannt wird. Studien und Kritiken von Ullmann und

Umbreit. 1830, Heft4,S.869–874.

Dr.G. Mohnike, Die KrönungKönigChristians III.

von Dännemark und seiner Gemahlinn Dorothea, durch

Dr.Johannes Bugenhagen. Stralsund,1832.

Unmöglich aber kann ich diese Gelegenheit

unbenutzt vorübergehen laffen, ohne den Ver

faffern mehrerer günstiger Kritiken meinen

wärmsten Dank darzubringen und zugleich die

Versicherung auszusprechen, daßichdie Bemer

kungen des Recensenten in den göttingergelehr

ten Anzeigen, so weit sie mit meiner Ueberzeu

gung übereinstimmen, gerne für eine umfaffen

dere Aufgabe berücksichtigen werde.

- -
- -
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Indem ich nun mein Büchlein zum zweiten -

Male der Welt übergebe, bitte ich um nach

sichtsvolle Beurtheilung und wiederhole den

Wunsch, daß mein eifriges Bemühen, zu der

ehrenden Würdigung der Verdienste Bs. um

die evangelische Kirche ein Scherflein beizutra

gen, nicht ganz erfolglos bleiben möge.

Lübeck, im September 1833.

J. H. Zietz,
Candidat E. Ehrw. Ministeri in Lübeck. “



Eine wunderähnliche Erscheinung tritt die Refor

mation ein in die Reihe der welthistorischen Bege

benheiten, bedeutsam durch ihren Einfluß auf die

Gestaltung des kirchlich-religiösen und politischen Le

bens. Staunend blicken wir auf den Mann,der in

hoher Begeisterung für die Sache des Christenthums . "

die erhabene Idee einer Kirchenverbesserung faßte,

und mit unerschütterlicher Festigkeit des Willens, den

Sieg der evangelischen Freiheit über hierarchischen De

spotismus erkämpfend, sie auf immer verwirklichte.

überschauen wir aber mit unpartheisch prüfendem

Auge den weit ausgedehnten Schauplatz, auf dem

sich die neue Ordnung der Dinge entfalten sollte, die

Menge der Gegner, die mit verwegenem Eingreifen

in die Rechte der Menschheit, dieselbe in ihrem

Beginnen zu zerstören trachteten, die vielfach zu

sammentreffenden Umstände und Verhältniffe, die heils

durch die noch geltende Vereinigung des Staates und

der Kirche in der päpstlichen Weltherrschaft, theils

durch die fast allgemein verbreitete Unwiffenheit und

den aus ihr entspringenden Aberglauben, und endlich

durch die Verderbtheit der Sitten herbeigeführt
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ren; so ergiebt sich, daß gleichdenkende und mit

gleichem Geiste ausgerüstete Männer Luthern zur

Seite treten mußten, damit das begonnene Werk fei

ner Vollendung näher und näher gebracht würde.

Wer aber möchte läugnen, daß unter diesen neben

Melanchthon,Justus Jonas, Cruciger, Spa

latin und andern auch Bugenhagen eine wür

dige und wichtige Stelle einnimmt? Nennt ihn doch

Luther selbst den zweiten Theologen nach Melan

chthon in urbe et orbe*). Er war es, der durch

wiffenschaftliche Bildung und bewährte Erfahrung

trefflich vorbereitet, sich zur Förderung des großen

Reformationswerkes innigst an Luthern anschloß,

der als Geistlicher und Professor mit ihm auf

den Geist einer Gemeinde und der Universität

zu feinem Zwecke einwirkte, der als Vorstand der

fächsischen Kirchenvisitation das Gedeihen der Kirche

begründen half, der vielen wichtigen Verhandlun

gen über die Feststellung der evangelischen Glau

bensnorm - und die Rechte ihrer Bekenner thätig

beiwohnte, der durch feine Schriften die Kenntniß

des Evangeliums allgemeiner machte, durch die muster

haftesten Ordnungen um das Kirchen- und Schulwe

fen in vielen Städten und Reichen Deutschlands und

des Auslandes sich bleibende Verdienste erwarb, und

*)Luther's Briefe, gesammeltvon de Wette, B.2,

S. 587. -



der endlich auch nach Luther's Hinscheiden nur für

die Erhaltung und Erhöhung des evangelischen Le

bens dachte und handelte.– Drei Abschnitte treten

hiernach wie von selbst in dem Leben Bugenha

gen's hervor. Der erste umfaßt die Geschichte feiner

Bildung, der zweite die Darstellung seiner Thätig

keit bei Luthers Leben, der dritte die Schilderung

feines Wirkens nach Luthers Tode. -

Zwiefach sind die Schriften, die über Bugen

hagen zu vergleichen sind:

1) theils solche, welche ausschließlich sich mit feinem

Leben beschäftigen. Dahin gehören: -

Blochinger's (des damaligen Rektors der Universi

tät) Leichenprogramm beim Tode B's. 1558.

Oratio de vita reverendi viri Dm. JoHANNIs BUGEN

HAGII Pomerani, Theologiae doctoris et pastoris ecclesiae

Witebergensis, a PETRo VINCENTIo, Vratislaviensi, Decano

collegi philosophici, habita. cf. N.21. (Als Bericht eines

Zeitgenoffen sehr wichtig, zumal da wahrscheinlich Melan

chthon der eigentliche Verfasser dieser Rede ist.)

H. PANTALEon, prosopographia heroum atque illustrium

virorum totius Germaniae. Bas. 1565. B. 3.

Theoponus Beza, icones virorum doctrina et pietate -

illustrium. -

Nic. REUsNERUs, icones virorum literis illustrium,

p. 213–215. -

JAC. VERHEYDEN, effigies et elogia Protestantium ali

quot theologorum. Hagae Com. 1602.

BALTHAsAR MENcius, historica narratio de septem

"elector. Saxoniae, insertis simul decem Witeb. past. prim. .

- vitis. Witt, 1606, 8.
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MELCH10R ADAM,vitae theologorum Germanorum. Hei

delbergae, impensis Jonae Rosae, 1620. S. 311–319,

(früher stark benutzt, nicht ohne einzelne Irrthümer und

Widersprüche). -

PAULUs FREHERUs, theatrum eruditorum eruditione

clarorum. Norimb. 1688. p. 1. S. 175–177.

Wilken’s Hamburgischer Ehrentempel, S.143–247.

(Mir nur aus Dr. Lappenberg’s Programm bekannt.)

J. F. MAYER, quantum ecclesia universa Pomeraniae

ob J. BUG. debeat. Sedan. 1701.

GoETze, oratio de JoH. BUG. meritis in ecclesiam et

scholam Lubecensem. Lipsiae, 1704. 4.

C. F. LAEMMEL, historia Bugenhagiana. Hafn. 1706.

4.-(Eine fleißige Sammlung einzelner Urtheile berühmter

Männer über B., verbunden mit Anführung der Schrif

tenB's. Angehängt ist: Lintrupi Autoschediasma episto

licum de meritis B. in ecclesiam Danicam).

JusTINUs MEYER de Bug. lapsu adiaphoristico. Hamb.

1710. -

Lange's erbauliches und merkwürdiges Leben. Dr. J.

B's. Budifin, 1731. 8. (Soll nur unbedeutend feyn.)

NicERoN, mémoires pour servir à l'histoire des hom

mes illustres. Tom. 14, S. 175–189. 1731.

J. MoLLERI Cimbria literata. Hafniae, 1744. Fol.

B.3, S. 89–121. (Durch fleißige Quellensammlung und

gedrängte Darstellung ausgezeichnet, jedoch nicht ganz frei

von Irrthümern, besonders in der Angabe der Schriften B's)

Wandull's Lebensbeschreibungen der zu Jägerpris

durch Denkmale ausgezeichneten verdienten Männer, Th. 1,

S. 19 ff.

J. D. Jäncken, Gelehrtes Pommerland. Der erste

Tomus von denen gelehrten Theologis, erstes Stück. Alten

Stettin, gedruckt bei Gottfr. Effenbahrten 1734, aufs neue

herausgegeben unter dem Titel: J.D. Jäncken's ausführ

liche und mit Urkunden versehene Lebensgeschichte des vor
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trefflichen Kirchenlehrers, Dr. J. B., sonst auch Dr. Pom

mer genannt. Mit einer Vorrede von dem Schicksale die

fes Buchs, auch mit nöthigen Zusätzen vermehrt, an vielen

Orten verbessert, und mit dem Lebenslaufe des Verfassers

von neuem ans Licht gebracht von Dr. J. Carl Conr.

Ölrich s,- Rostock und Wismar bei Berger und Bödner,

1757.(Die vollständigste Lebensbeschreibung, die wir vonB.

haben, mit einer reichen Literatur und einem Verzeichniß

der Schriften B's, durch die Behandlung der Materien aber

nach den Jahren etwas chronikenartig und abgeriffen.)

Schröckh’s Abbildungen und Lebensbeschreibungen be

rühmter Gelehrten, 1fte Ausg. Lpz., 1764. S. 151–161,

(gute Zusammenstellung). - -

B’s Einfluß in die Reformation, vorzüglich in Rück

ficht auf Deutschland, in der Zeitschrift: Erhebungen, Lübeck,

1809, S.149ff, (unvollendet, giebt einen guten Überblick).

J. Bug. Pommer. Ein biographischer Aufsatz für

die evangelische Kirche von Fr. Ludw. Engelken (ehe

- mals Bischof in Pommern), Berlin und Stettin bei Nico

lai,1817, (in einer fließenden Darstellung, mit einem Ver

zeichniß der Schriften B's). - -

Erinnerungen an Dr. Joh. B. Pomeranus und an

deffen Verdienste als Schulreformator, von Dr. Fr. Koch,

Consistorialrath und Direktor des Gymnasiums zu Stettin.

Eine Einladungsschrift zur dritten Secularfeier der Refor

mation in dem vereinigtenKöniglichen und Stadtgymnasium.

Stettin,gedruckt bei C.W. Struck, 1817, (wichtig durch

die treffliche Entwickelung der Verdienste B's um die Schule

und durch erste Benutzung der geschriebenen Annalen von

Joach. v. Wedel). - - -

H. W. Rotermund, erneuertes Andenken derMän

ner, welche für und gegen die Reformation Luther's gear

beitet haben. Bremen, Kaiser, 1818. 8. Bd. 1. S. 117.

Denkmäler der Reformation der christlichen Kirche von

M.H.G. Kreußler (Archidiakonus in Wurzen), 2te Auss
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gabe. Leipzig, 1822, bei F, A. Serig. Erste Abtheilung.

S. 118–123.

Das Leben Bugenhagen's vom Consistorialrath Rit

ter Dr. Mohnike (in der Encyclopädie von Erfch und

Gruber, B. 13, S.405–412) 1824, (bei aller noth

wendigen Kürze, genau, quellengemäß und vieles berich

tigend). -

Kurze Notizen finden sich in Fr. Buddei histor.

Lexicon, B. 1, S. 464; Erdmann Uhfeus, Leben der

berühmtesten Kirchenlehrer des 16ten und 17ten Jahrhun

derts, S.89–92; in Rehtmeyer's Kirchengeschichte von

Braunschweig; Staphorf’s Kirchengeschichte v."Hamburg;

Pontoppidan's Kirchengeschichte von Dännemark; in An

ton Teifier's Zusätzen zu den éloges de M. DE THoU.

Pars 1, p.126–128; in Jöcher's Gelehrten-Lexicon, wel

ches auch B's Schriften angiebt; in Semler's Ausgabe

vom Sleidan (Th.2, S.176f. mitNoten von Curayer);

im Conversationslexicon, Leipzig, 1822, neue Folge, erste

Abtheilung des ersten Bandes, S.480–481, und in an

dern Schriften. - --

: 2) heis solche, welche nebenbei auf B. Rücksicht

nehmen: - -

Luther's Werke (nach verschiedenen Editionen); die

Briefe, welche besonders reich an Bemerkungen über B.

sind, nach den Ausgaben von Dr. de Wette, 3 Thle,

Berlin bei Reimer, 1825–1827, und Dr. Gottfried

Schütze, 3 Thle, Leipzig bei C. F. Wappler, 1784.

- Melanchthon's Werke, besonders die declamationes

select. Strasburg, 1559.

Dav. CHYTRAE1 Saxonia. Lipsiae, sumtibus HENR.

GrosII. Fol. 1599.

J. SLEIDAN1 Commentariorum de statu religionis et

reipublicae, Caroloquinto Caesare, lib.XXVI.1555, etAr

gent. 1621.
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W. L. v. SeckENDoRF, Commemtari de Lutheranismo,

Fcft. 1694. Fol.

THUAN, Historia sui temporis. ed. Francof

ABRAHAM1 ScULTET1 Annales evangeli passim per

Europam decimo quinto salutis seculo renovati. Heidelb.

(in historia literaria reformation is ab HERN. v. n. HARDT.

Fcfrti et Lipsiae, 1717. Fol)

W.E. Tentzel's historischer Bericht vom Anfangund

ersten Fortgang der Reformation Lutheri, aufs neue her

ausgegeben von Dr. E.S.Cyprian. Leipzig beiGleditsch

und Weidmann, 1718. 8.

J.H. BoEclienus, liber memorialis de rebusseculipost

Ch. N. XVI. -

J. DEUTscHMANN,tuba reformationis Lutheranae in ap

pendice deperpetuoChristianorum Jubilaeo. p.42.

J.A.GLEICH, annales ecclesiae. Dresd. 1733.

Fr.Hortleder, vonden Ursachen des deutschen Krie

ges Kaiser Carl'sV. wider die fmalkaldischen Bundesobersten.

Fkfrt a.M.1617. 2ter Theil: von Rechtmäßigkeit,Anfang,

Fort- und endlichen Ausgang des deutschen Krieges Kaiser

Carl'sV. wider die fmalkaldischen Bundesobersten von 1546

–1558. Fffrt a.M. 1618. Fol.

Val. Ernst Löfcher”s Unschuldige Nachrichten von

theol. Sachen.

PAULUs EBERUs in calendarib historico. Witeb.1573.

J.G.OLEARIUs, scrinium antiquarium.

J.MoLLER, catechismusin historis.

BARTH. BoTsAcCI lumen ex tenebris. Bruns. 1687. 4.

J.Riccius de triumpho Christi(lit.H.4. a)

J.C. RUMETschmus, schediasma de univ. theol. evang.

historiap.83. - -

Gottfr. Arnold, unparteiische Kirchen- und Ketzer

historie vom Anfange desN.T.bis zum Jahre 1688.

Ch.Aug. Salig's Vollständige Historie der Augsburgi

fchen Confession u.derselb.Apologie. Halle,1730,beiRenger.

- -
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J.E. Kapp, kleine Nachlese einiger, größtentheils noch

ungedruckter und zur Erläuterung der Reformation nützlicher

Urkunden, Leipzig,1727ff.

Schröckh’s Kirchengeschichte(1fter Band nach der Re

formation), -

Altes und Neues aus allen Theilen der Geschichte.

Ph. Marheinecke, Geschichte der Deutschen Refor

mation,2Thle. 8. Berlin bei Nicolai, 1817. 8.

GoDoFR.SUEv1 historiaAcademiaeWiteb.Witt.1655.4.

SENNERTI Athenae Witeb. -

Consiliatheolog.Witeb. et scriptapublice proposita.

J. MEISNER,Jubilaeum Witeb. . . ."

J.Mathefius,Leben des BalthasarMathesius.

Desselben Historien vonM.Luther, Anfang, Leh

ren,Leben u.f.w. in 17Predigten. Nürnberg,1576. 4.

J.C.Sagittarius, das LebenLuther’s.

Mohnike, M.Luther's Lebensende, nachAugenzeu

gen beschrieben. Stralsund, 1817. 8.

RICHTER, genealogia LUTHERI. -

- Georg Major’s Leichenprogrammbeim Tode Ph.Me

lanchthon's.

Melanchthon's Leben von J. Camerarius. 1566

und 1698. 8. -

WIMMERI vita G. PoNTANI. Alt. 1730.

L. Usteri's Zusätze zu J. C. Heß Lebensbeschreibung

M.Ulrich Zwingli's. Zürich, 1811.

J. H. FEUsTKING deprimo sacerdote marito Lutherano,

Bartholomaeo Bernhardi. Witt. 1703. -

Kordes, Leben des Johann Agricola vonEisleben.

J. GAsMER1 oratio de vita HENRIC. LAMPADI1, Past.

Bruns.

ANT. PRoBus, epist. dedicatoria orat.de FRID.MycoNIo.

Smalcaldiae, 1597.

Polyc. LysER,officiumpietatis Polyc. LysERoproavo.



G.H.GoETze de conversis pontificis ex lectione libro

rum LUTHERI. - - - -

D.El.Veiel's GüldenesKleinod der schönsten undgeist

reichsten Andachten und Betrachtungen aus den Schriften Dr.

M.Luther’s. Ulm,1669.8.

J.A.QUENSTEDT, dialogus de patriis virorum doctrina

illustrium. -

R.H. RoLLIus, bibliotheca nobilium theologorum. Ro

stock. 1708. 8.

J.J. HoFFMANN, lexicon universale, Lugd. 1698.

VINC. PLAccius,theatr.anonym. et pseudonym. Tom. 1,

1758. -

Gise.VoeT11 bibliotheca stud. theol. I. 2.

Ch. H.ZEIBICHIUs, schediasma de theologis ad tempus

commodatis. Lipsiae, 1709.

GUIL. BUDAEI thanatologia sec. 16. ad annum 1558,

pag. 232. -

CYPRIAN1 hilaria evangelica.

OTT. MELANDR1 Joco-Seria.

J. MANLIUs, locorum communium collectanea. P. I.

G, H.GöTZE, specimen quaestionum e theologia casuali.

FR. BoLDUANUs in casibus conscientiae de confessione.

- Jac.ANDREAE deinstauratione studitheol.oratio. Lips.

1577. 8. -

J.G.Serpilius, Lebensbeschreibungen der biblischen

Scribenten, B.8, im Abschnitte: Von den Commentatoren

der Psalmen. -

Nic. Selneccer, Predigten. -

G. Ch.WALTHER, de statu,juribus et privilegis docto

rum omnium facultatum. - -

D.G. Rud. Pommer, Sammlung historischer und

geographischer Merkwürdigkeiten nachdes Verfassers Todeher

ausgegeben von A.G.Kästner. Altenb. 1752.

J. Gaube, genealogisch-historisches Adelslexicon.

M. DREssER1 Millen. 6. Isagoges historiae.
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-

CH. HENDREICHI1pandectae Brandenburgicae.

HERMANN1 v. D. HARDT, Monumenta autogr. LUTHERI

et-Coaetaneorum. - - - -

- J.H.voNSEELEN,Stromata LUTHERI.

TH.CRENII exercitt. tres de libris scriptorum optimis.  

MICH.WALTHER1 officina biblica.

OEcoLAMPADI1praefatio ad magistratum Basil. in com

mentario in Jesaiam.

A. H. FRANCKE, observationes biblicae.1695.

RICHARD SIMoN, histoire critique des principaux com

mentateurs du N.T. Rott. 1693. 4.

SAMUEL PoMARIUs, commentarius,in epistolam Judae

apostoli.

M.CHEMNITI1harmoniaevangel. Hamb. 1704.

G.CRowAEusin elencho scriptorum in S.S.

J.CYPRIAN1bibliotheca.

E.S.CYPRIANIbibliotheca. -

J.H.URsINI Anal.Sacr. Francof. 1668, 8.

LIPENI1 biblioth. theolog. P. II.

MAYER1 biblioth. -

. . PAULI BoLDUAN1 biblioth.philosoph.

- Baumgarten'sNachrichtvoneinerhallischen Bibliothek.

- Jos.SIMLERus, biblioth.univers.GEsNER .

J.J.Frisius, Fortsetzungderselben.

JAc.LELoNG, biblioth. sacra. -

J. FABRICII historia biblioth. Fabricianae.

BECMANNIbiblioth. Francof.

HENR.WELLER1 opera latina. Lipsiae,1702.

MAYERI historia versionis Germ. bibl.

H.C. KoENIG,bibliotheca agendorum. 1726.

- J.F.Mayer, Bedenken vom Berufe eines Predigers

zu einer andern Gemeinde,S.52. -

ADR. REGENvollscII systema historico-chronologicum

eccl.Slavon. Traj. ad Rhenum 1652.4.
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-

HERMANNI HAMELMANN1 operagenealogico-historica de

Westphalia et Saxonia inferiore. Lemg. 1711.

Cp. Hartknoch, Preußische Kirchenhistorie. Frankf.

a.M., 1686. 4. -

HeinrichLampe, Bericht, was sich kurz vor ihm und

nach Annahme des heiligen Evangeliallhier zu Braunschweig

in Kirchenfachen zugetragen.

NEoFANII catal. hist. concionatorum Brunsuicensium.

PH.JULIUs REHTMEYER, Antiqq. eccl.urbis Brunsvigae,

oder der Stadt BraunschweigKirchenhistorie. Braunschweig,

1707–1720. 5 Thle. 4.

Braunschweig’s Kirchenreformation im 16ten Jahrhun

dert. Ein historischer Versuch als Beitragzum dritten Refor

-

mationsjubiläum der Stadt Braunschweig, 1828. Von Dr

C.G.H.Lentz (Pastorzu Halchther und Linden im Herzog

thum Braunschweig). Im Anhangedie erste braunschweigische

Reformationsschrift: D. Gottschalki Crußen, Under

richtunge,worumme hegewecken utfynem Kloster. Lpz. und

Wolfenb. 1828. 8. -

Ad.Tratziger,Hamburg.Chronik(Mfept.)adan.1529.

J.Fr.Mayer, evangelisches Hamburg. Hamb.1694.

M. Dav. Scultetus, Hamburgische, von der Schu

len berufene Prediger. " -

J.A, FABRICII memor. Hamb.

JoH. HUEBNER, cent.4. bibl. hist. Hamb.

Nic. Staphorf, Hamburgische Kirchengeschichte aus

glaubwürdigen Urkunden. Hamburg,1723–1731. 4.

Dr.J.M.Lappenberg’s Programmzur dritten Se

cularfeier der bürgerschaftlichen Verfaffung Hamburgs, am

29.September1828. HamburgbeiJ.A.Meißner.

DatBok,do de Luttersche Lere fick toLübeke erst angefan

ghen und wat vor Moye de Borgher mit dem Radeghehadt

/

hebben, ehrfe et hebben darhen bringhen konden.

REIM.Kock, Chron. Lubec. Tom.III.ad an.1528–30.

Hans Regkmann,Lübeckische Chronik, Lib. III. adan.

1528-30, - - - - -

-
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Herm.Bonnus, Lübeck.Chronik, Libell,ad annum

1528–30, -

Kirchring und Müller, Lübeckische Chronik. - -

voNMELLE, debalneis animarumLubec. Lubec.1710.4.

v.Melle, gründliche Nachrichtvon der StadtLübeck.

J.H.v.SEELEN, Athen. Lubec. Lübeck bei PeterBöck

mann,1719–1721. 8.B.4.

Lubeca Lutherano-evangelica, d. i.der kaiserlichen freien

ReichsstadtLübeck Kirchenhistorie v.Casp.Heinr.Starcke

(Pastor in Siebenbäumen). Hamburg beiFeiginer. 1724.4.

Umständliche Geschichte derfreien StadtLübeck,vonJ.R.

Becker(Kämmereisekretair inLübeck).Lübeck beiG.C.Green,

1784. 4.

JoACHIM voNWEDE,annalesvon 1500–1606.

Klemzen's Pommersche Chronik.

Kantzow's Pommersche Chronik.

McRAELIUs,synt. hist. eccl. Lipsiae,1679. 4. -

Cramer's großes pommersches Kirchenchronikon. Stet

tin,1628. Fol. -

Elard's Gollnowsche Schulgeschichten, B.3.

J.F.MAYER, synodologia Pomeran.

J. RANGo, origines Pomeraniae.

J.V.MINTHER,synopsis historiae episcopatusCaminensis.

M.ZULLICHII historia episc.Camin.

Rud.Schwartz, Versuch einerpommersch-rugianischen

Lehnshistorie. Greifswalde, 1740.

Dähnert's Pommersche Bibliothek.

G.C.F. Mohnike's Kirchen- und liter-hist, Studien

und Mittheilungen,B.1,H. 1.

Deffelben Abhandlung: Pommern und Wittenberg

imLaufedes 16tenJahrhunderts. - -

Deffelben: Beiträge und Urkunden zur pommerschen

Reformationsgeschichte (beide in Schildener's Greifswaldi

fcher akademischer Zeitschrift).

Desselben Artikel: Belbuck, in der Encyclopädie

von Erfch und Gruber.
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J.M.HEINEccius, libriVI. antiquitatum Goslariensium.

LUD. PRIGG1Us, carmen de coronatione Christiani lll,

regisDamiae,heroicum. Witt.1539. -

J.O.SLANGENDoRP, oratio de rel. Christin Dania ini

tiis. Hafniae, 1591. 8.

PoNTANUS,vita Christiani Ill.

GeorgLauterbeck's Regentenbuch.

J.J.SUANINGH historia Danica. Sorae, 1650. 4.

HAR.HUITFELD, historia Danica. Hafn. 1595 et 1652.

CoNR.AsLACI oratiotheolog.historica de religionis per

D.M.LUTHERUM reformatae orig. etprogressu. Hafn.1621.4.

J.J. Müller, des entdecktenStaats-Cabinets vierteEr

öffnung. Jena,.1716. -

WoLE.JUSTUs, tract. de Academis.

ALB. BARTHoLINUs, descriptis Danorum.

E.P.VINDING11 regia academia Hafniensis repraesentata.

Hafniae, 1665. 4.

Casp. BARTHoLINUs, oratio de ortu,progressu et incre

mentis Acad. Hafniensis.

Nic. HELDvADER1. sylva chronol. Circuli Baltici,p.150.

J.AD.CYPRAEUs,annales episc. Slesv. 1.1ll.

H.MUHLII dissertatio prima hist.theol.de reformatione

relig. in Damia et Cimbria.

J. MoLLERI isagoge ad historiam Cherson.Cimbr. Lips.

1692. 8.

-

… Tychonius,Jubelrede inDännemark am1. Okt.1718.

ERICH. PoNToPPIDAN, annales ecclesiae Danicae diplo

matici. Kopenh.beiGlasing,1744,undbeiOweLynow,1747.

Lackmann, Schleswig-Holsteinische Historie, 1739.

Schumacher's Briefe gelehrter Männer an die König

von Dännemark. Kopenh.und Leipzig, 1758.

MUENTER's Danske reform. hist. Tom. II.

M.BucERI historia Concordiae Witebergensis.

HoRNBECKI1 summa controversiarum, I.IX.

HosPIRIANI historia sacramentaria.

2k
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-

C.W.v.Vallo,historische Confignation aller Acten des

Sacramentstreites. Gera,1611. - -

Nic.Selneccer, Widerlegung der Calvinisten.

GeoRG. CALIxT1 judicium de controversis Lutherano

rum et Reformatorum. - -

V.E.Löfcher's ausführliche Historie motuumzwischen

den Reformierten und Lutheranern.

LAvATER, historiade origine etprogressu controversiae

sacramentariae. -

Libri symbolicied. RECHENBERG.

J.B.CARPzov11 isagoge ad libroseccles. Luth.symbol. - -

G.J.Planck, Geschichte der Entstehung,der Verände

rung und Bildung unseres protestantischen Lehrbegriffs vom

Anfange der Reformation bis zur Einführung der Concordien

formel. 1781–1800. 6B.

J.E.Biek's Geschichte desdreifachen Interims.

J.Mehrningius,die heilige Taufhistorie,S.926–67.

SURIUs, comment. rerum in orbe gestarum ab anno -

1500–1566.

ANT.VARILLAs, histoire des révolutions arrivées en ma

tière de réligion. Paris,1686 et 1687

CocHLaeus, de actis et scriptis Lutheri.

CAsP.ULENBERGIUs,vita Lutheri,p.591 et 592. -

Ratzenberger's Warnung vor dem unrechten Wege,

die Sache der Offenbarung des Antichristszu führen. 1552.

Dagegen: Gauher's Ehrenrettung der Theologen zu

Wittenberg. -

ADAM CoNTzENIUs, Chronologiajubileievang. p.114. 

Die Schriften Melchior Hoffmann's,Amsdorfs

und des Flatius, welche B.'s gedenken, find einzeln in

den Noten angegeben. - -



Erster Abschnitt,

1485–1521. -

Schon das frühere Jugendalter Bugenhagen's

läßt in ihm die künftige Größe ahnen, und fein er

stes Auftreten den Mann erkennen, der für einen

weiteren Schauplatz geboren, auch den engeren Wir- 

kungskreis, der ihm zur Vorbereitung angewiesen,

mit ganzer Seele umfaßt und in demselben Vieles

umgestaltet zu neuem Leben.

Bugenhagen, in den Geschichtsbüchern auch

anders genannt“), ward am 24sten Juny 1485,

1) Pugenhagen unterschreibt er sich bei einem Empfeh

lungsschreiben vom27.Sept. 1544, vl. Schütze’s Samml.

Lutherscher Briefe, B.3, S. 223. Buggenhagen ist der

Name seiner Familie, undB. selbst ward häufig so von Luther

und andern Zeitgenoffen geheißen. Pomeranus wurde er,

wie es damalsSitte war, nach feinem Vaterlande genannt;

zumal da er sichvor allen übrigen Pommern durch eine Ver

dienste um das Reformationswerk auszeichnete. Der Name

Bugenbaen de Wollyn wird ihm in den Jahrbüchern der

Greifswaldischen Akademie gegeben, vl. Johann David

Jäncken's Lebensgeschichte B.'s mit den Zusätzen von Dr.
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am Tage Johannis des Täufers, von dem ihm

auch der Name Johann es beigelegt wurde. *),

zu Wollin auf der pommerschen Insel gleichen Na

mens*) geboren, wo sein Vater, der aus einer

S. C. C. Ölrichs, S.2,N. e. Andere Benennungen, wie

Burgensagius(vl.Gisperri Une. biblioth, lib. II,Sect.2,

cap.2,p.634) und Johannes Bugdhan Pommer(vl.M.

LiboriusSchwichtenberg–DomherrzuGreifswalde–

Vorlegginge der ketterligen und valsken Scrifften und Leben

Pauli Rodens Luttersken Predigers to Olden Stettin

und Joh. Bugdhan Pommers, gedruckt Fkfrt. 1532.

4. c. 4, Jäncken, S. 2 und PETRI ANSPACH, Antithe

sis oder Widerlegung der Augsburgischen Confeffion, fol.7

und 18b. Ölrichs Anmerkung zu Jäncken) find theils

durch Ungenauigkeit, theils durch Parteihaß entstanden. Denn

Bugdhalwar der Mörder Otto's von Bamberg, welcher

das Christenthum inPommern begründet hatte,vl. Cramer's

pommersche Kirchenchronik, I. , e. 25. -

2) Joh.BugenhagenPommer, ein biographischer

Aufsatz von Fr. L. Engelken, S.30. MoLLER1 Cimbria

literata, B. 3, S.89. -

3) DerGeburtsortB.'s wird unrichtig Welin genannt

in Rehtmeyer's braunschweigischer Kirchenhistorie, B.3,

S.64. - Sehr gewöhnlich ist der Name Julin, weilWollin

aufden Trümmern Julins, dieser früher sehr berühmten Hans

delsstadt, erbaut worden ist. MoLLERICimbria literata, B. 3,

S. 89, SECKENDoRFII commentarius de Lutheranismo, 1,

110,7. Add.4. c. WINCENTIUs in oratione de JoANNE BU

GENHAGIo ex ed. LAEMMELII, S. 22. MELCHIOR ADAM,

vitae theologorum Germanicorum, Heidelbergae, impensis

Jonae Rosae, 1618, S.31, undB. selbst in seiner Schrift:

Pomerania, herausgegeben von v.Balthasar, Greifswalde,

1728, S. 1,137, 181.

-
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bedeutenden, vielleicht adlichen, Familie abstammte*),

Mitglied des Rathes“) war. Von seinen nähern

4) ObB. adlicher oder bürgerlicher Abkunftfey, ist nicht -

mit Bestimmtheit zu entscheiden. Für das erstere stimmen

CHRIST. HENDREICHuus in den pandectis Brandenburgicis,

p.781, ANToNTEIsIER in den Zusätzenzuden éloges de M.

DE THoU,Tom. 1,p.127, GeoRG.CHR.WALTHER in tr. de

statu,juribus et privilegis doctorumomniumfacultatum, c.3,

p.507, D.GLEICH in annal. ecclesiae,Tom. II,p.21, Joh.

Fr. Gaube in dem genealog. histor. Adelslexicon, S.211,

ErncH. PoNToPPIDAN in den annal. ecclesiae Danicae diplo

mat. Buch7, c.3, J. FR.MAYER inder Rede: quantum ec

clesia universa Pomeraniae ob JoANNEM BUGENHAGIUM de

beat,MICRAELIUs im Pommerland,6,373, D.GoTTFR.RUD.

PoMMER, al. BUGENHAGEN in der Sammlung historischer und

geographischer Merkwürdigkeiten, nach des Verfaffers Tode

herausgegeben von Abrah. GotthelfKästner, Altenburg,

1752,S.363 und 364, Alb. Georg Schwartz in dem

Versuch einer pommersch-rugianischen Lehnshistorie, Greifs

walde, 1740, S.1138, Koch in den Erinnerungen an Dr.

Joh.BugenhagenPommer und an dessen Verdienste als

Schulreformator, Stettin, 1817,S.9, Jäncken inB.'s

Leben,S.3u.4.Andere läugnen die adlicheAbkunftB.'sganz,

wie M. Liborius Schwichtenberg in dem angeführten

Buche, MoLLER in der Cimbria literata,B.3, S.89. An

dere laffen sie unbestimmt, R. H.RoLLUs in der bibliotheca

mobilium theologorum, Rostock, 1708. 8., Dr. Mohnike

in dem Artikel: Bugenhagen in Erfch's und Gruber's

Encyclopädie, B.13, S.405. Diesergiebtan,daßdie bei

den wichtigsten pommerschen Genealogen, Albert Elzow

und Joh. Albrecht Dinnies, B. in der Reihe der Glie

der adlicher Geschlechter nicht mit anführen. JoH. JAC. HoF

MANNin seinem lexico uniyersali, Lugd.1698. Fol. Tom. ll,
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Verwandten sind eine Schwester Catharina,

die an Jacob Lübbeken verheirathet war, deren

p.657. a., PAUL FREHER in theatrovirorum eruditione claro

rum, Norimb.1688. Fol.p.175, PANTALEoN in der prosopo

graphia heroum atque illustrium virorum totius Germaniae,

Basil.1565. Fol. Part. Ill,p.203. Der älteste Adliche aus

demB.'schen Geschlechte ist nach Schwartz I.c. DetlefBu

genhagen 1327, wiewohl schon Elzow einen Bernd

Bugenhagen 1263 anführt, jedoch ohne urkundlichen Be

weis. . Das adliche Geschlecht hatte zweiFalkenflügel aufzwei

Falkenfüßenim Wappen, B.aber eine Harfe. J.C.Lange

in seinem erbaulichen und merkwürdigen Leben. Dr.Johann

Bugenhagen's,Budissin, 1731.8.S.108, vl. Jäncken,

S.3, meint, um dieses Wappen mit seiner Ansicht von der

adlichen AbkunftB.'szu vereinigen, daß B. diese Änderung

im Wappendeshalb getroffen habe, weil er damit feine Liebe

gegen die Harfe oderden Psalter David's habe ausdrücken wol

len. Allein dieser Erklärungbedarf es nicht, da derpommers

sche Landvoigt Degener Bugenhagen (armiger mobilis,

Erbmarschalldes Landes Bardt und Ritter des heiligen Grabes

durch HerzogBogislavl nennt ihn Pommer in einen histo

rischen SammlungenS.364,) auffeinem Siegel schon 1420

eine Harfeführte. Auch behauptet Jäncken in der angeführ

ten Stelle, daßdiejetzigen von Bugenhagen eine Genealo

gie aufweisen, wodurch sie darthun wollen, daßB. aus. Einem

Geschlechte mit ihnen stamme.–Den Namen Bugenhagen

leitet Schwartz von dem Gute gleichen Namens ab. Der

BugenHagen bedeute nämlich die Colonie, welche die Bugen

angebaut hätten. Koch vermuthet, daß diese Bugen nach der

1170 unter Woldemar I. von Dännemark stattgefundenen 

Einnahme Julins von Dännemark aus, wo noch eine ange

sehene Familie NamensBugge blühe, sich in Pommern nie

dergelassen und weiter ausgebreitethabe. V.Mohnike,Ar

tikel überB. in der Encyclopädie B.13,S.405.
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Sohn, Johann Lübbeken ), der dem Ver

faffer der Vandalia, David Chytraeus, Bei

träge zu derselben lieferte, ferner ein jüngerer Bruder

Gerhard") und ein Oheim, Joh. Bugenha

5) Erwird eigentlichConsul genannt, wasim mittleren

Lateinvon Rathsmitgliedern gebraucht wurde. Proconsul fand

dannfür Bürgermeister, vl.bef.Mohnike „S.405,wo auch

Jäncken, S. 1, Koch’s Erinnerungen an B., S. 11,

Schumacher's Briefe gelehrter Männer an die Könige von

Dännemark und Cramer's großespommersches Kirchenchro

nikon bei Gelegenheit der Erzählung von dem 1534zu Trep

- towgehaltenen Landtage zur Vergleichung angeführtwerden.

- 6) Vl.Baumgarten's Nachricht von einer hallischen

Bibliothek,Bd.4,S.274. Er hatte noch sieben Geschwister,

die beiJänicken in der Note von Ölrichs namhaft gemacht

werden: 1. Christiane Krüger,2. Catharine Cim

darfen, 3. Anna Collates, 4. Engela Korten

(später Rebhuns), 5. Dorothea Bohlen, 6. Bar

bara Wolf, 7. Joachim Lübbeke, Joh. Lübbeke

wardas dritte Kind. Von diesem heißt es bei ERAsMUsWIN

n» Nous in der historia Acad. Hafn. p.89. JoH. LUBEkus,

Pomeranus, D.BUGENHAousororis filius, in Universitatis al

bum relatus, a. 1538 magister artium,M.BoETHlo inpro

fessione paedagogica successit 1548, decanusfacultatisphilo

sophicae fuit a.-1549 et tres magistros creavit, resignavit

professionem 1552.

7) Auf diesen Bruder hat zuerst aufmerksam gemacht

Mohnike in seinen Kirchen- und liter.-historische Studien

und Mittheilungen,B.1, H. 1, S.111 ff. und dem Artikel

der Encyclopädie: Bugenhagen,B.13,S.405,Anmkg.3.

GerhardB. wird in dem 1512 geschriebenen Briefe Joh.

B.'s an Joh.Murmellius von Ruremund, der indem
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gen ), der erste lutherische Pastor an der St. Ni

kolaikirche in Wollin, bekannt.

Wie häufig in der Geschichte ausgezeichneter

Männer genaue Nachrichten über die erste Jugend

zeit fehlen, so hat man auch über Bugenhagens

erste Bildungsjahre nur ungenügende Berichte, die

nicht mit voller Klarheit den Entwickelungsgang fei

nes Geistes erkennen laffen. Alle vorhandenen Lebens

beschreibungen liefern nur Bruchstücke, und selbst an

gestrengte Nachforschungen, welche der Consistorial

rath Koch in Wollin selbst angestellt hat, sind ohne

bedeutenden Erfolg geblieben. – B.besuchte zuerst die

Schule feiner Vaterstadt, die nur wenig zur Ent

faltung seiner Geistesanlagen darbot. Eine noth

dürftige lateinische Grammatik, um das Kirchenlatein

zu verstehn, Musik, um die Theilnahme am Chor

gefange möglich zu machen, die Anfangsgründe der

christlichen Religion, untermischt mit allen Irrthümern

der damaligen, allgemein herrschenden Denkweise;dies

waren die Gegenstände des Unterrichts, welche für

epil. ad. HERM. v. D. HARDT autogr. LUTH. et Coaetaneorum,

Tom. Il, p. 280 sqq., steht, erwähnt. In demselben Briefe

nennt auchB. seinen Oheim patruelem meumperdilectum.

8) Dieser unterstützte B. bei seiner Kirchenvisitation auf

der Insel Wollin 1535, worüberJäncken S.2 eine Urkunde

anführt, die in Wollin aufdem Rathhause bewahrt wird. Er

starb 1548.



hinreichend gehalten wurden, um den Jüngling für 

die höhern Bildungsanstalten vorzubereiten ). Aber

ein denkender Kopf, als welchen auch die spärlichen

Angaben, die uns überliefert sind, B.darstellen,

weiß auch aus dem Wenigen, welches ihm dargeboten

wird, mehr alsder Alltagsmensch für seine Erweckung

und Ausbildung zu gewinnen. Mit Fleiß wohnte er

den Lehrstunden bei. Die heilige Schrift ward ihm

vor allem lieb und theuer 9); in ihr fuchte und fand

er die Vorschrift seines Glaubens und Lebens. Ein

heiterer Sinn 44) und ein lebendiges Gefühl zogen

ihn zur Musik, die ihn in späteren Jahren enger

noch feinem Luther verband und auf deren würdi

gere Ausübung in der Kirche feine Aufmerksamkeit

gerichtet war. Die Liebe endlich zu grammatischen

Studien, die er schon aufder Schule faßte, bildete

ihn zu dem trefflichen Exegeten, wie er in der Folge

bei der Mit- und Nachwelt bekannt ward. Ein kräf

tiger Körperbau“*) unterstützte ihn zu ausdauernder

Thätigkeit.– Mit der Schule wirkte auf ihn das

9) SECKENDoRFII comm.de Luth.1,110,7. BALTHA

sARMENcIUs in historicanarratione deVllElect.Sax,insertis

simulXWit. Past. Prim. vitis, p. 23ss. VINCENTIUs, p.23.

10) Vorrededes Passionalbuchs, vl. Cramer's pom

mersche Kirchenchronik, l. 3, c.8.  

11) CRAMER, 1.3,p.157.

12)VINCENTIus, p. 22.
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Haus 1 ). Das Beispiel einer frommen, rechtlichen

Eltern stärkte feinen fittlichen, religiösen Sinn, und

bewahrte ihn vor den Abirrungen jener Zeit.

Außer dem Unterrichte, den er in seiner Vater

stadt erhielt, soll er auch noch in Stettin die Schule

besucht haben. Man stützt sich bei dieser Annahme

auf eine Stelle in B.'s pommerscher Geschichte “),

nach welcher er als Knabe den Einzug des Fürsten

Bogislaus in Stettin mit angesehen hat. Al

lein aus dieser Stelle folgt weiter nichts, als daß

B. 1498, in welches Jahr die Rückkehr desFürsten

fällt, Stettin besucht hat; was bei der geringen

Entfernung Wollins von Stettin sehr leicht geschehen

konnte. Wenn nun Balthafar selbst ) das Ja

geteufelche Institut als die Schule bestimmt, in wel

cher B. erzogen sein soll, so ist hierbei nicht zu

übersehen, daß B.'s Name in dem ältesten Akten

13) VINCENTIus,p.21.

14) S. 180, ed. BALTH. Hicprinceps(Bogislaus)ubi

que suspiciendus, talem se gessit apud exteros, ut et nunc

quoque, si peregrinantibus creditur, apud illos ipsius nomen

cum laude memoretur. Post omniavidiego tum puer prin

cipem in die coenaedominiin curiamStettinensem cum magna

suorum exaltatione revertentem.

15) In dessen Vorrede zur Pomerania heißt es. Seite 6:

ubitunc schola publica, templo Jacobaeo juncta cum colle

gio, quod ab OTToNE JAGETEUFELIonomen habet,florebat.



- 29 – - -

- stücke ) dieser Schule, in welchem die Namen aller

berühmten Zöglinge aufgeführt sind, nicht erwähnt

ist, während Bartholomäus Suaven, der nach

Mandüwel Bischofvon Caminwurde, ausdrücklich

- und ehrenvoll genannt wird. Eben so wenig läßt

sich mit Gewißheit angeben, ob er die dortige Stadt

fchule, die wahrscheinlich in der Mitte des 16ten

Jahrhunderts mit dem Jageteufelchen Institut ver

bunden wurde, oder in der bei der Marienkirche

schon lange bestehenden Unterrichtsanstalt die erste

Bildung erhalten habe, da nach Koch kein Album

ecclesiasticum bei der Rathschule zu finden ist,

und das des ehemaligen akademischen Gymnasiums

nur bis ans Ende des 16ten Jahrhunderts hinauf

geht "). Bestimmtere Nachrichten find dagegen von

feinem Abgange zur Universität Greifswalde vorhan- 

den, indemdie Annalen derselben 1502 als dasJahr

der Inscription angeben * *). Rector war damals

Nicolaus Löwen, Professor der Rechte.

16)„Verzeichnißder Knaben, welche im Stifte gewesen

undwohlgerathen.“ -

17) Koch’s Erinnerungen an Dr.JohannB.S.13.

In allen Biographien,die vordem Drucke der Pomerania 1728

erschienen, ist die Nachricht von,B.'s Aufenthalt in Stettin

nichtzufinden. -

18) Dennoch ist dies nichtdie gewöhnliche Angabe. Mei

fentheils findet fich 1501 d.24. Januar. So bei Engelken,

S.31, bei Jäncken, S.4, bei Moller, Th. 3, S.89,
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- Durch eigene Thätigkeit schon mit gründlichen,

und für die damalige Zeit ausgezeichneten Kennt

niffen ausgerüstet und von glühendem Eifer für seine

weitere Ausbildung durchdrungen, weihte sich B.

während eines Aufenthaltes aufder Universität mit

ganzer Seele den Wissenschaften, besonders aber der

Logik, Physik und der römischen und griechischen

Literatur **). Denn schon begann sich die Morgen

röthe clafischer Bildung von Italien aus, auch über -

Deutschland zu verbreiten. Alle freier gesinnten und

nach höheren Kenntniffen, als das Vaterland darbot,

frebenden Geister eilten ihr entgegen und begrüßten

bei J. F. Mayer in dem Aufsatze: quantum ecclesia uni

versa Pomeraniae ob J. B. debeat, p.13, und bei Andern.

Da aber nach Balthasar, vl. die Zusätze von Ölrichs zu

Jäncken S. 4, Löwen erst 1501 am 18. Oktober zum

Rektor gewählt worden ist, so kann auch B. erst 1502

inscribiert worden seyn, wie auch Dr. Mohnike nach den 

Greifswaldischen Jahrbüchern, die er selbst eingesehen hat,

angiebt. Die frühere Ansicht, welche Balthasar noch in

feiner Vorrede zur Pomerania hatte, hat er später selbst wi

derrufen und das Jahr 1502 angegeben. - -

19) über die Universitätsjahre find zu vergleichen:

Jäncken, S. 4, VINCENTIUs, p. 23, BALTHAsAR MEN

cius in hist. narr. p. 23, MELCHIoR ADAM in vitis theol.

germ. p. 312, Engelken, S. 31 und 32, MoLLER C. L.

S. 82, §. 1, Balthasar in feiner Vorrede zur Pome

rania, voN SEELEN, Strom. Luth. p. 500, HAMELMANN1

opera geneal. hist. p.293, SECKENDoRFII comm. de Luther.

1, 110, 7 Add. 4 a.
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freudig die ersten Strahlen ihres Lichtes. Mit helle- 

ren Ansichten arbeiteten sie dahin, die schlummernde

Menge zu erwecken und dem neuen Tage zuzufüh

ren. Hegius von Deventer, Rudolph Agri

cola und Hermann Busch erhoben ihre Stim

men für das Studium der Clafiker, und tadelten

. mit scharfer Zunge die Verirrungen, welche aus gänz

licher Vernachlässigung der Schätze des Alterthumes

hervorgegangen waren. Mit innerer Zuneigung las

B. die Schriften dieser Männer und hatte selbst das

Glück, einen derselben, Hermann Busch, der von

Rostock nach Greifswalde gekommen war, in den öf

fentlichen Vorträgen hörenzukönnen. 20). Derselbeer

klärte Einiges aus dem Grammatiker Priscian, ein

Buch des Lucian und die Commentare Cäfar's. .

Mitihmzugleichwohntendiesen Vorlesungen Petrus,

Johann und Bartholomäus Suaven bei.

Ein "gleicher Eifer knüpfte das Band der Freund

fchaft zwischen diesen Jünglingen, und ein wetteifern

des Strebenhatte vielen Einfluß aufdie Belebung des

- -

20) Wenn auch dieser Umstand nicht in den Annalen

der Greifswalder Universität erwähnt ist, so möchte man

doch deshalb nicht berechtigt feyn, ihn ganz zu läugnen,zu

mal da zwei glaubwürdige Schriftsteller, Hamelmann

und von Seelen, mit Bestimmtheit denselben anführen.

Daffelbe gilt auch von B.'s Magisterpromotion, welche

Cramer in feinerpommerschen Kirchenchronik, 3,8 erzählt.
-
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Geistes bei B. Selbsttätig verarbeitete er das aus

der Lesung griechischer und römischer Dichter und

Prosaiker Gewonnene und versuchte sich selbst in

übungen der Beredtsamkeit und Dichtkunst. Klar

heit des Geistes, größere Unbefangenheit des Urtheils

und hohe Begeisterung für alles Große und Schöne

zeigten sich als herrliche Früchte dieser Beschäfti

gungen. Welchen Gewinn konnte er aber auch aus

ihnen für das Studium der Theologie, dem er sich

eigentlich gewidmet hatte, ziehen. Die Schärfe fei

nes Urtheils führte ihn bald durch die mehr aus

Aberglauben hervorgegangenen Schriften seiner Zeit

zu der Quelle der christlichen Religion, zur Bibel.

Die erlangten Sprachkenntniffe ließen ihn tiefer ein

dringen in den Geist der einzelnen biblischen Schrif

ten und mit Zweckmäßigkeit die Erklärungen der

Kirchenväter benutzen. Auf diese Forschungen und

eigene dadurch gebildete Grundsätze baute er dann

sein System der Glaubens- und Sittenlehre, deren

Ergebnisse ganz andere werden mußten, als die in

jener Zeit gewöhnlichen.

Auf diese umfaffenden Studien aber verwandte

er in Greifswalde nur eine sehr kurze Zeit. Denn

schon im Jahre 1503 scheint er, nachdem er kurz

vorher Magister geworden war, nach Treptow fich

gewandt zu haben, da er in einer 1517 geschriebe

nen Stelle (S. 33) feiner Geschichte Pommerns be
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merkt, daß er in Treptow schon 14 Jahre sich auf

gehalten und Liebe und Theilnahme unter den Be

wohnern dieser Stadt gefunden habe. Da aber

ein Aufenthalt von dieser geringen Dauer unwahr

scheinlich ist, so meint Dr. Mohnike, daß in

der Zeitbestimmung die Angabe des Vincentius,

der auch die Meisten gefolgt sind, beizubehalten fey.

Dieser sagt nämlich: Nachdem er das 20ste Jahr

erreicht hatte (also1505), begann er in Treptow den

Unterricht der Jugend. Allerdings kann auch dieser

Ausspruch von Gewicht feyn, zumal wenn man der

Wahrscheinlichkeit gemäß annimmt, daß die Rede,

welche jene Worte enthält, nicht von Vincentius,

sondern von Melanchthon verfaßt fey**). Indeß

21) Strobel hat in feinen Miscellaneen literarischen

Inhalts (5. Samml. S. 165) durch eine eigene Außerung

Melanchthon's bewiesen, daßdie unter Vincentius Na

- menangeführte Redejenen zum Verfaffer habe, unddaß sie nur

deswegen diesem fo oft zugeschrieben werde, weil sie von ihm

öffentlich recitiert worden sey. Lämmel's BemerkungS.87

möchte dagegen nicht Stich halten. Diese Rede findet sich

übrigens, außer bei Lämmel, auch in den selectis decla

mationibus MELANCHTHoNIs, Tom. III, p. 771 u. in Bis

Manc1 vitis. theol. Hal.4. Auch ist sie besonders abgedruckt

mit mehren Gedichten auf B. 12. Vl. Mohnike in

feinem Leben B.'s und in der Schrift: Martin Luther

und Philipp Melanchthon über den Arzt und feine

Kunst. Stralsund, 1823, S. 14 und 15. Die angeführten

- - - Z



laffen sich auch, meines Dafürhaltens, beide Angaben

vereinigen und zwar so, daß B. 1503 die Universität

verlaffen, die folgenden zwei Jahre in Treptow ge

wohnt und in der Stille den Wiffenschaften gelebt

habe, dann aber erst 1505 durch Übernahme eines

öffentlichen Lehramtes bekannter geworden fey, da mit

der Erwähnung einer bestimmten Beschäftigung. B.'s

in Treptow ein früherer Aufenthalt daselbst nicht aus

geschloffen wird. Mag nun aber auch B. in den

Jahren 1503–5in Greifswalde oder in Treptow den

Wiffenschaften obgelegen haben; so ist doch das ge

wiß, daß er 1505 das Rectorat an der Stadtschule

zu Treptow verwaltete, nachdem er von dem Abte

- zu Belbuck, einem in der Nähe gelegenen Kloster,

welches damals das Patronat in der Kirche und

Schule hatte **), in dieses Amt eingesetzt worden

war. B. rechtfertigte durch feine Anordnungen diese

Wahl. Unterstützt durch Andreas Cnophius,

welcher später in Riga erster lutherischer Superinten

dent ward, begann er seine fegensreiche Thätigkeit,

der ein weites Feld sich öffnete. Die Einrichtung

der Schule war zweckwidrig und ungenügend; die

Wahl der Lehrgegenstände und ihre Behandlung ein

Worte.Mel.'s lauten: Quum jam vicesimum annum atti

gisset, in oppido Trepta docere juventutem coepit.

22) Cramer's pommersche Kirchenchronik, I. 3, .8
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feitig und pedantisch. Die Abhängigkeit von dem

Kloster hatte die Lehrer veranlaßt, ihren Unterricht

so einzurichten, daß die Zöglinge fast ausschließlich

für die Zwecke defelben gebildet wurden, das wahre

geistige Leben aber weniger berücksichtigt ward. Die

Disciplin war hart, den Schüler zu knechtischem Ge

horsam, nicht zu freier Folgsamkeit gewöhnend. B.

aber, der mit scharfem Auge diese Mängel erkannte,

wirkte ihnen kräftig entgegen, erwärmte besonders

das Herz einer Kinder durch erbauende Vorträge

über Religion, erklärte ihnen das Glaubensbekennt

niß, um dem mechanischen Einlernen defelben zu

feuern, und nahm bei der Auseinandersetzung der

zehn Gebote Gelegenheit, vor allem die fittliche Ge

finnung der ihm Anvertrauten zu wecken und zu be

leben **). Seine Bemühungen fanden nicht nur in

Treptow -Anerkennung**), sondern erwarben auch

23) SeckENDoRF11 comm. 1,110,7, Add. 4. a. ME

CHIoR. ADAM. vit. theol. p.311 ss. VINCENT11 orat. de B.

pag. 21, NiceRoN, mémoires pour servir à l'histoire des

hommes illustres, Tom. XIV. Paris, 1731, p. 175 et 176,

Engelken, S. 32 und 33.

24) In B.'s Pomerania heißt es: Widere licet illic

populum perhumanum, modestum, meminem despicientem, 

nisi ipse se despiciataliorum contemtor. Tumidis namque

elatis et mendacibus non sese libenter accommodant. Neque

me hallucinari putes, qui quatuordecim annos apud eos

habitus sum, quam liberaliter. -
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der Schule einen solchen Rufim Auslande, daß, wie

Wedel erzählt,*) „nicht allein von den benachbar

ten Städten, sondern auch von weiten, aus Liefland,

Westphalen und anders woher Scholaren Lernens

wegen zugezogen und eine ansehnliche Frequenz wor

den.“ Mit Männern, die mit ausgezeichnetem Er

folge im Auslande für denselben Zweck wirkten, trat

er in Briefwechsel, wie uns das älteste schriftliche

Denkmal feiner Hand, ein noch aufbewahrter Brief,

beweist, den er an Joh. Murmellius von Ru

remund, einen der vorzüglichsten Beförderer der al

ten Literatur in Deutschland, geschrieben hat, als

er demselben den Sohn eines Oheims väterlicher

Seite, nebst drei Andern, die wahrscheinlich auch

25) Joachim von Wedeln, weiland auf Blum

berg, Reppelin, Cremzow, Latzkow und Gertzlow Erbherr, 

Annales oder Haußbuch, worinnen die vornehmsten Geschich

ten, so sich von Ao.Christi 1500–1606, sowohl in Pom

mern, als auch in ganz Europa und andern Orten zuge

tragen, mit sonderbarem Fleiß nicht allein aufgezeichnet,

sondern auch hin und wieder mit schönen Moralen und

Sentenzien ausgeschmücket sind.“ Fol. Vl. Dähnert's

pommersche Bibliothek, 2r B. 3s St. S.81. Der Con

sistorialrath Koch hat zuerst vorzügliche Stellen aus dieser

ungedruckten Chronik bekannt gemacht in feinen Erinnerun

gen an Dr.J.B.–Dieselbe Thatsache erzählen auch.ABRAH.

ScuLTET1 annales evang. renovati, abgedruckt in der histo

ria literaria reformationis. Francofurti et Lipsiae, 1717, ab

HERM.v. D. HARDT, fol. p. 38, und die einzelnen Lebens

beschreibungen B.'s. - »



aus der Bugenhagenschen Familie stammten, An

dreas, Joachim und David, zur Erziehung

übergab, wie er ihm schon früher feinen jüngern

Bruder Gerhard anvertraut hatte * ). In Trep

tow selbst knüpfte er eine Verbindung an mit meh

ren jungen Edelleuten, die durch einen Ruf herbei

gezogen, Belehrung bei ihm fuchten. Da diese nun

auch eine reichen historischen Kenntniffe bemerkten,

fo trugen fie, verbunden mit dem Kanzler Valen

tin Stoientin 7), der bei dem Fürsten in gros

fem Ansehn stand, bei ihm auf die Abfaffung einer

zusammenhängenden Geschichte Pommerns an, an der

es bis dahin gänzlich gefehlt hatte. Ein bemerkens

werther Umstand bot ihrem Wunsche die Hand.

Spalatin, Hofprediger des Churfürsten von Sach

fen, sollte für denselben eine Geschichte Sachsens be

arbeiten, und wünschte zu diesem Zwecke von den

benachbarten Fürsten die Genealogien ihrer Häuser

26) Der Brief ist vom 23. April 1512 datiert, v .

Mohnike in der Anmkg., MoLLERI C. L. im Verzeichniß

der Schriften B.'s No. 30, HAMELMANN in oratione de

– quibusdam claris Westphalis, p. 104 et 105 der op. gen.

histor. -

27) Es ist derselbe, wie Dr. Mohnike, No. 8 be

merkt, mit welchem Hutten zu Frankfurt a. O. studierte,

und dem er auch einige seiner Elegien widmete; vl. die

biographisch-literarischen Erläuterungen zu Ulrich's von

Hutten Klagen, S. 381–383.
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und die Beschreibung ihrer Länder zu erhalten. Als

daher auch an Bogislaus X. durch feinen Sohn

Barnim, welcher damals in Wittenberg studierte,

diese Aufforderung erging; so wardB., aufStoien

tin's Vorschlag, mit der Bearbeitung beauftragt

und ihm 1517 die Erlaubniß erheilt, alle Archive

in Pommern in dieser Absicht zu benutzen. Er

durchreiste das ganze Land, durchsuchte die Klöster

zu Oliva, zu Belbuck, die Archive zu Stargardt,

Colbach, Stettin, Greifswalde, Stralsund, das Klo

fter zu Neukamp und andere Orte, wo er urkunden

vermuthete. Mit reichen Materialien und einer ge

nauen Kenntniß des Landes kehrte er in das Kloster

zu Belbuckzurück,wo er mitBeibehaltung einesfrüher

entworfenen Planes die Arbeit schon im May 1518

in lateinischer Sprache vollendete und sie mit einer

Zuschrift seinem Fürsten und Stoientin übergab.

Ungeachtet der großen Schwierigkeiten, die er selbst

- gesteht *), befriedigte er doch die vorausgegange

nen Erwartungen. Wenn auch später von Cra

“ 28) Die Worte, in welchen er sich darüber ausspricht,

lauten: O quantum laboris mihi fuerit in his labyrinthis

et infinitis prope aliis extricandis. Quod si alicubi haesita

tum invenerit Hector, nihil mirctur in tanta varietate; si

vero multa deesse viderit, expendat rem aequa lance et

mirabitur, unde tam multa potuerint inveniri.“ Über die

Entstehung der Pomerania vl. bef. Balthasar's Vorrede

undS.2,3,5,29,35,77,117, 120,123, 125der Schrift 
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mer, Friedeborn, Micraelius, Wedel und

Sell ausführlichere Geschichtswerke erschienen sind,

so behält diese Schrift doch dadurch noch immer

ihren Werth,daß sie die erste Geschichte Pommerns

war, die durch den Namen ihres Verfaffers Andere

zur Nachahmung erweckte, daß sie aus den Quellen

hervorging und vieles über den damaligen Zustand

des Staates und der Kirche Pommerns enthält,den

B. als Augenzeuge am besten kennen lernen und

beurtheilen konnte“). - - -

selbst. Die Angabe von VINCENTIUs, p.24, MEICH. ADAM,

p.312, SECKENDoRF. 1, 110, 7 Add.4. b., MoLLER,§. 2.

und Andern, daßB. diese Arbeit erst in zwei Jahren vollen

det habe, widerspricht den Äußerungen B's. Der vollstän

dige Titel ist: J. Bug. Pomerania, 1580 in quatuor libros

divisa, quorum primus agit de Pomeranorum antiquitate,

secundus refert Pomeranorum et Rugianorum conversio

nem, tertius principum Pomeraniae gesta, veramque tradit

sanguinis propaginem, quartus continet miscellanea. Ex

manuscripto edidit Jo. HENR. BALTHAsAR, theol. doctor et

professor ordinar. Gryphiswaldiae, sumtibus Jac. Löffleri,

1728. 4. Ein von B.'s eigener Hand geschriebener Codex

findet sich nach Mohnike, No. 10 auf der greifswaldi

fchen Universitätsbibliothek. Anfangs ward das Werk durch

Abschriften verbreitet; 1580 erschien ein Auszug, der aber,

nicht wie Micraelius im Pommerland, 1.3, p.2, p.647,

meint, von B. selbst verfertigt ist, sondern von einem Un

bekannten, unter dem Titel: Epitome Chronicorum Pome

raniae ex contextu R. D. J. Bug. Pomer.1580 emarata.

29) S. 24–26, 39, 55–57, 75, 94, 116–119,

164, 171, 185. -
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Ehe er aber noch diese Arbeit unternommen,

hatte er, wie auch schon erwähnt worden, Privat

vorträge im Hörsaale der Schule gehalten, theils um .

fich eine noch gemeinnützigere Thätigkeit zu verschaft

fen, theils auch um sich für einen höhern Beruf

immer mehr auszubilden. Diese fanden einen solchen

Beifall, daß bald Bürger, Mönche und Priester, die

noch den Sinn für das Wesentliche der Religion be

wahrt hatten, denselben beiwohnten, ja ihn sogar

-

veranlaßten, diese Vorträge in der Kirche zu halten

und, um dies zu dürfen , die Priesterweihe anzuneh

men. Daß dieses schon 1512 geschehen fey, erhellt

aus dem früher erwähnten Briefe an Murmellius,

in welchem er sich Sacerdos nennt. Noch glückli

cher aber gestalteten sich die Umstände für die Erwei

terung seines Wirkungskreises, als der Abt des Klo

sterszu Belbuck, Boldewan, ein sogenanntes Col

legium presbyterorum einrichtete, durch welches

er der Unwissenheit feiner Mönche Einhalt thun

und zum Studium der heiligen Schrift Anleitungge

ben wollte.B, dessen vorzügliche exegetische Kennt

niffe durch jene Vorträge bekannt geworden waren,

ward das Amt eines Lectors in diesem Collegio an

vertraut "). Was bisher nur Lieblingsbeschäftigung

30) Pomerania, S. 118, Seckendorf, 1, 110, 7,

Add. 4, a, Jäncken, S. 7, Engelken, S. 33.
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gewesen war,dem sich vorzugsweise zu widmen,ward

jetzt Beruf und Pflicht. Aus den Büchern desA.T.

wählte er zuerst die Psalmen, an die er dann die

prophetischen Bücher anschloß. Aus dem N. T. be

handelte er zuerst den Matthaeus, zu defen beffe

rem Verständniffe er stets auf die drei andern Evans

gelien Rücksicht nahm * ). Gern verweilte er dabei,

die genaue Übereinstimmung derselben in den wichtig

sten Punkten auseinander zu setzen. Da aber einige

feiner Zuhörer vielleicht aus Eitelkeit, oder aus heiligem

Eifer für die Sache und ihreBildung, durch Einwen

dungen ihn unterbrachen; so ward er häufiggenöthigt, -

sich über einzelne Thatsachen aus der Geschichte Jesu

weitläufiger auszusprechen, wodurch er selbst gewiß

- immer mehr auf den Geist und das Wesen derselben

geführt wurde. -

So ward ihm in Treptow vielfache Veranlas

fung gegeben, den Grund zu allen den späteren Ar

beiten zu legen, durch welche der Ruf einer Gelehr

samkeit sich weit verbreitete. Mochte er aber gleich

das Bewußtseyn feiner Verdienste in sich tragen, so

überhob er sich doch nie derselben, sondern bewahrte

stets einen bescheidenen Sinn und ein demüthiges,

31) Cramer's pommersche Kirchenchronik, I. 3, c.8%

und weiter unten die Note 35 gegen das Ende.



gläubiges Gemüth vor Gott, den er stets um Er

leuchtung und Kraft zu seinem Berufe anflehte *).

Diese Art eines ganzen wiffenschaftlichen Stre

bens stellte ihn auf den rechten Standpunct, von

welchem aus er aufder einen Seite die Gefahr, sich

in blinden Glauben zu verlieren, vermied, auf der

andern Seite aberauch nicht eine Beute leichtfertigen

Unglaubens wurde. Er lernte schon jetzt die Gebrechen

der katholischen Kirche jener Zeit allmählig kennen

und fand die wahre Religiosität nicht in dem, wo

rein die der größte Theil seiner Zeitgenoffen setzte.

Im Geiste und in der Wahrheit sollst du Gott ver

ehren, war ein Wahlspruch, der ihn leitete fei

ner Überzeugung von Gott und göttlichen Dingen.

Durch die Lesung Erasmischer Schriften fühlte er

sich sehr angezogen und gewann aus ihnen die Be

stätigung der Erkenntniß, daß eine schauspielartige

Pracht nicht der wahren Verehrung Gottes ange

meffen und die mönchische Betrügerei derselben ge

radezu widersprechend fey. Heftig regte sich dasGe

fühl des Unwillens über die äußere Verderbtheit der

Kirche in einem Innern. Wenn dessenungeachtet sein

Verstand die feineren Gewebe der menschlichen Verir

rung noch nicht durchschaute, so nimmt es wohl nie

32) B. MENcm hist. narr. p. 24,ss.
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mand Wunder,da langsamdie Erkenntnis des Beffern

gewonnen wird und am meisten Jugendeindrücke ei

nen Einfluß aufdas Gemüth äußern, der oft nur

nach langem Widerstande gehoben werden kann. Ge

nug, daß B. in einer Brust einen offenen Sinn für

die Wahrheit hatte, der ihn jede Gelegenheit be

- nutzen hieß, welche ihm Belehrung darbot. Und gar

bald ward ihm eine solche, die von den wichtigsten

Folgen war für eine ganze Lebenszeit. -

- Luther hatte in Wittenberg den Kampfgegen

die Hierarchie begonnen, hatte mit kühnem Unterneh

- mungsgeiste sich an das gewagt, was durch Jahr

hunderte gegolten, hatte durch volksthümliche Schrif

ten feine Sache zu einer deutschen Nationalsache er

hoben, besonders aber durch feine neueste Schrift

über die babylonische Gefangenschaft**) die allge

meine Aufmerksamkeit rege gemacht. Diese war auch

dem ersten Geistlichen in Treptow, Otto Slutow,

von einem Freunde in Leipzigzugesandt worden. Als

sich nun nach damaligem Gebrauche mehre Lehrer,

die wegen ihrer geringen Einkünfte sich nicht selbst be

köstigen konnten“),und unterihnen auchB,zu einem

33) Veesenmeyer's Literärgeschichte der luther'schen

Briefsammlungen, Berlin, 1821. 8., wo ein eigener Ab

schnitt diesem Buche gewidmet ist.

34) Als späterhin diese Gewohnheit den Tischpatronen
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Freitische bei ihm versammelten, so legte er, indem ihn

diese Schrift sehr interessierte, die denselben vor, umvon

ihnen, besonders aber von B, dem er die gründlichste

Gelehrsamkeit, den meisten Scharfsinn und das unbe

fangenste Urtheil zutraute, eine Meinung über dieselbe

zu hören. B. durchblätterte sie und nach kurzem

Bedenken rief er heftig aus: „Schon viele Ketzer ha

ben die Kirche angegriffen und ihr hart zugesetzt;

aber noch keiner ist erstanden, der verderblicher wäre,

als dieser.“ Mit einzelnen Stellen, die ihm den Kir

chenglauben umzustoßen schienen, belegte er seinen

Ausspruch. Seine Wahrheitsliebe aber ließ es nicht -

zu, daß er ohne gründliche Prüfung schon den Stab

über diese Schrift brach. Ein heftiges Verlangen,

zu erfahren, was denn eigentlich des Verfaffers Leh

ren seien, vereinte sich mit derselben. Er nahm das

Buch mit sich und eine genauere Prüfung desselben

bewirkte eine gänzliche Umwandlung seiner Ansicht.

Denn als er nach einigen Tagen wiederum mit fei

nen Freunden zusammengekommen war, sprach er zu

ihnenfreimüthig: „Was soll ich meine Meinung noch

verbergen? Die ganze Welt ist blind; sie wandelt in

lästig ward, zumal da nach der Reformation viele Schul

männer verehelicht waren, bewilligte man denselben eine

Unterstützung unter dem Namen Speisegelder; vl. Koch's

Erinnerungen, S. 29.



– 45 – - "

einer cimmerischen Finsterniß; Luther allein sieht

die Wahrheit“ ). -

35) Wedel in seiner Chronik, S.28–30 bei Koch,

SeckENDoRF, 1, 110, 7, Add.4, c. CHYTRAE Saxonia,

1. 10, p.251–253, ScULTETI annales evang. renov.p.38,

Deffen Neujahrspredigt von der Reformation, S. 15 und

- 16, Gottfried Arnold's Kirchen- und Ketzerhistorie,

Tom. II, 1. 16, c. 7, p. 67 et 68, Cramer's pommer

sche Kirchenchronik, 3, 8, ZUELLICHII historia episcopatus

Caminensis, c. 3, §. 3; G. H. Goetze, de conversis pon

tificiis ex lectione librorum Lutheri, p. 39ss, VINCENTIUs,

p. 26, el. LAEMMEL., MoLLER1 C. L. §. 3, MELCHIon

ADAM,p. 313, Jäncken, S. 8–10, Schröckh’s Abbil

dungen berühmter Gelehrten, S. 154 der ersten Ausgabe,

Leipzig, 1764. Erich PoNToPPIDAN1 annales eccl. Danicae

diplomatici, Th. 3, B.7, C. 3, Engelken, S. 34, -

Mohnike in d. ang. Art. d. Encyclop. Schon die Menge

der hierher gehörigen Schriften, denen noch manche andere

beigefügt werden könnte, beweist, wie hohen Werth man

dieser Sinnesänderung B's. beigelegt habe. Nicht unpassend

möchte es daher seyn, die eigene Erzählung B.'s von sei

nem Übergange zur lutherischen Ansicht, welche er in der

Erklärung des ersten Psalms gegeben hat, hier beizufügen:

,,Annmeyner angenden Juget ward ich dem weltlichen leben

und wercken, welche von der welt verdampt werden, entzogen.

Und aber als ich befferungdes vorigen wandels fuchte vnd deß- -

hab mich gab auf die Bäpstlichen recht vnd menschliche Satzung, .

was ich vil erger worden, denn die weltfelb. Alles das man

heiligpreise, alles das voller ablaß war,wie man sagt, nam ich

an also, das das gerucht dier vermaledeyten heiligkeit weyt

vnd breyt erschalle. In dem zeiget mir der Herr gar offt meyn

fünd, durch ire Frucht,die bösen werck, in dieich fiel, uff das

er mich myr selb zu erkennen geb, vnd der warheit berichtete.



Nicht blinder Autoritätsglaube, nicht leichtsin

nigeGleichgültigkeit, nicht schwache Nachgiebigkeitgegen

Es war aber alles umbsunft, denn mit beichten vndgenugchun

vermeinet ich es alleszu bezalen, hieng weyt mer anmeyn ei

gen werken,denn an demwortGottes. Dienwegder sünder

vnd radt der gottlosen, dem ich folgte, hatte ich mir auch mit

laffen vorwerfen, vndwer sich das understanden hette, dem het

ich's nitfürgut auffgenommen. Zum letzten, damit meinem

gottlosenwesen nichts abgienge, fieng ich auch an zu sitzen im

fulder fpötter, vertröstauffmeyn eigen weyßheit. Vnd wie

wolich gentzlich wollt vnd meint zu lernen das Christlich were

(des ich mirwolbewustbin, damitdu feheft, das unser gute

meymung nichts fey) beftetiget ich doch als menschlich ding.

Welchs die höchste gotlosigkeit ist der Phariaier, das sy die

menschlichen Ding dengöttlichen vergleichen wollen,ja offtfür

ziehen deshalb, das sy allenthalb das yr suchen. Aber weder

ynndiem, noch vorigen yrthumben hat mich desgütigen vat

ters handt verlaffen, fonder als eyn dorechts kindlin, wiewol

ich's mit merckte, gefüret, bis er mich ym verpflicht machte.

Denn von anfang meines lerens gab er mir das gemüt, das

ich mich fleißte, meyne zuhörer wider die groben laster mit

Göttlicher schrifftgerüst zu machen vnd versehen; allß da find

geiz, wucher, eusserliche abgöttery, deren die unseren auch nit

frey sind,vnd dergleichen, aufdas sy also mitdemwortGottes

gerüstet vnd versehen, sich von fünden enthielten vnd yrem

schöpfer reine feelen behielten. Was war aber dis anders,denn

eyn Pharifeiche gleisnerey leren, die weilich doch selb die na

tur vnd artdes glaubenß nit wußte, durch den allein die ge

melten stück mögengeleistet werden? Ann der blindheit bin ich

nun gewesen, bißder Gott sich aus der höhe über die menschli

chen yrthum erbarmet, hat durch den geist Christidie apostoli

fchezeytvnd predigdes heiligen Evangeliwiderbracht. Ynndem

hat er mich auch begnadet vnd auch seines glaubens nach weiß

-



äußere Einwirkung waren es also, welche die Verände

rungseiner Ansichten bewirkten. Eswar reine Liebe zur

Wahrheit, rücksichtsloses Streben nach höherer Bil

dung. Je schwieriger es nun aber ist, das was bis

her als Wahrheit erkannt, aufs engste mit unserer

Denk- und Handlungsweise verflochten war, alsfalsch

zu verwerfen und zu einer andern Ansicht, mag sie

auch nicht der früheren gerade entgegengesetzt seyn,

überzugehen; desto bewundernswürdiger ist die Kraft

des Geistes und des Herzens, die sich frei zu machen

im Stande ist von früherem Irrthume,desto Herrli

cheres läßt die Zukunft von derselben hoffen, wo sie

in Anwendung gebracht wird und sich in ihrem rech

ten Elemente bewegt.

B. hatte den richtigeren Weg zur Erkenntniß

der Glaubenswahrheiten mitSicherheit betreten. Mit

siegender Beredtsamkeit, die nur dem eigen sein kann,

gemacht. Daher, derich vor Gott eyngreuwelwar, bin nun

den menschen ein greuwel vnd anstoßworden, aber auch allen -

denen,welchen dasEuangelion felbein großergrüwelvnd anstoß

ist. Dann ich für die enderung meines wesenßfag dank, eer

vnd preyßGott dem vatter vnd vnserem Herrn Jesu Christo

in ewigkeit,fleißlich bittend, das er mir feinen geist verlihe, da

mit ich willen vnd lust habe an seinem gesatz, ticht vnd rede da

von tag vnd nacht, auffdas ich ymgeist befestigt, mit dulde den "

greuwel vnd anstoß der antichristlichen lere, dulde aber durch

die liebe alle anstös der schwächern Brüder, der ich selb auch

bin mitviel schwacheyt vmbgeben.“ (Nachder 1526zuBasel

von Bucer besorgten Ausgabe.) - -
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der ganz von feiner Meinung aus Gründen überzeugt

ist, suchte er nun auch eine Freunde für dieselbe zu

gewinnen. Er ging mit ihnen Luther's Schrift

durch und zeigte ihnen, wie richtig das Einzelne dar

gestellt, wie fest das Ganze begründet fey, wie alles

aufs Genauste mit der Bibel übereinstimme und die

vorgetragene Lehre vom Glauben weit besser gefaßt

fey, als selbst von Origenes und Thomas von

Aquino. Nicht vergebenswaren seine Bemühungen;

feine Collegen im Pastorat, Joh. Lorichius und

Joh. Kyrichius, der Diacon und Mönch in Bel

buck, Kettelhut, sein College im Schulamte, An- 

dreas Cnophius, Otto Slutow,und selbst der

Abt des KlosterszuBelbuck,Joh.Boldewan,nebst

vielen Mönchen und ZuhörernB.'s bekannten öffentlich

- die neue Lehre und eiferten gegenden Aberglauben und

menschliche Satzungen, strenge unterscheidend dasGesetz

und das Evangelium. Ein großer Theil des Volkes

neigte sich bald aufihre Seite. In B.'s Seele aber

war beiden neu gewonnenen überzeugungen auch der

Wunsch immer lebendiger geworden, den Mann, wel

chem er dieselben verdankte, persönlich kennen zu lernen

und im Umgang mit ihm seine Kenntnisse zu erweitern

und sich im Glauben zu befestigen **), nachdem er

36) VINCENTI1 oratio, p.25; Curraas Saxonia, 18,

p. 210; MoLLER1 C. L. §. 4; Engelken, S. 36.
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gleich nach feinerSinnesänderung in einen Briefwechsel

mit Luther getreten war *"). Die Einladung Pe

terSuavens*), eines Studiengenoffen in Greifs

walde, der mit Luther in genauer Verbindung lebte,

warihmdaher sehr willkommen, zumalda er die Un- 

gnade des Fürsten, den Katholischgesinnte umgaben,

befürchten mußte. Er verließ Treptow und kam in

den ersten Monaten des Jahres 1521, kurz vor der

Abreise Luthers nach Worms, die am 4ten April

erfolgte , in Wittenberg an **). Durch diese Reise

entging er den Unruhen, die bald daraufin Treptow

ausbrachen. DasVolk hatte sichzu einzelnen Gewalt

thätigkeiten aufwiegelnlaffen. EinigejungeLeute hatten

die mit Fackeln in Procession umherziehenden Antoni

brüderverspottet und mishandelt, die Standbilder aus

37) Einen 1520 geschriebenen Brief Luther's an B.

hat Dr. Mohnike in seiner Schrift: Dr. Martin Lu

ther's Lebensende, nach Augenzeugenbeschrieben. Stralsund, 

1817, 8, am Schluffe der Vorrede aus einer Handschrift

bekannt gemacht. -

38) Die gründlichste Nachricht über diesen Mann giebt

nach Mohnike's Angabe (Note 17 feines Aufsatzes über

B. in dem 13ten Bande der Encyclopädie) der Präpositus

Haken, in dem pommerschen Archiv der Wissenschaften und

des Geschmacks von Hahn und Pauli. Michaelisquartal,

1785, S. 29ff, und Osterquartal, 1786, S. 159ff. V.

HAMELMANN1 op. gen. hist. p. 293, ed. Lemg. 1711.

39) SECKENDoRFII Comm. 1, 110, 7; VINCENT1

orat. p. 26; Jäncken's Leben B.'s S. 12.



der Heilgengeistkirche geraubt und in einem nahe gele

genen Brunnen verborgen “9). Der neue Bischof,

Erasmus Mandüwel, welcher dem am 26.Nov:

1521gestorbenen Martin Carith“ )gefolgt war,

sah sich jetzt genöthigt, ernsthafte Maßregelngegen die

neu aufgekommeneLehrezu ergreifen,um dieselbe,welche

auch schon in Pyritz und Stolpe Anhänger gefunden

hatte, zu unterdrücken. Er drang bei dem Herzoge,

deffenGünstling er war, auf die Bekanntmachung des

wormser Reichsabschiedes und dessen Vollziehung gegen

diejenigen, welche in Belbuck, Treptow, Stolpe und

Pyritz als Evangelische sich gezeigt hatten **). Viele

Lehrer wurden daraufgefangengesetzt,während andere

sich durch die Flucht retteten **). Doch die Ausrot

tungdes neuenGlaubensin Pommern erreichte er nicht, ".

40) SECKENDoRF 1. c.; Jäncken, S. 11.

41) RANGo in Origin. Pomer. p. 119. JURGA VAL.

MINTHER (Pater Wuja) in der Synops. hist. episc. Camin.,

abgedruckt in Ludwigs Scriptor. rer. german, setzen Ca

rith's Tod erst in das Jahr 1522, vl.Mohnike, No.15.

42) Cramer's pommersche Kirchenchronik, 1.3, c, 13;

ZUELLICHII hist. episc.Camin. c.3,§.4.

43) Andreas Cnophius und Joachim Moller

gingen nach Riga, Joh. Kyrichius und Christ. Ket

telhut nach Stralsund, Bonnus nach Greifswalde, Joh.

Boldewan nach Wittenberg, in dessen Nähe er in dem

Städtchen Belzig alsPrediger angestellt wurde; vl. Jäncken,

S.12;Cramer'spomm.Kchronik,1.3,c.13; Seckendorf,

1,110,7.Add.4. c. Melch.Adam,S.313 und 314.
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vielmehr mußte er selbst,wieder VerlaufderGeschichte

lehren wird, derselben weichen ““).

Die Erwähnung dieser Verfolgung war hier

nothwendig, weil die meisten Schriftsteller **), wel

che derselben gedenken, angeben, Bug. fey erst durch

diese zur Abreise nach Wittenberg gezwungen worden.

Allein da. Mandüwel, welcher die Verfolgung be

gann, erst nach dem 26sten Nov. 1521 Bischof

wurde, Bug. aber schon vor der wormser Reise Lu

thers am 4ten April 1521 nach Wittenberg kam,

fo möchten sich diese Zeitangaben wohl fchwer mit

jener Ansicht vereinigen laffen. Eben so wenigmöchte

die MeinungCramers zu rechtfertigen feyn, welcher

die AnkunftB.'s in Wittenberg in die Zeitder Gefan

genschaft Luthers auf der Wartburg, die vom4ten

May bis zum 5ten März 1522 dauerte, fetzt * ).

DennMelanchthon sagt ausdrücklich **),daßB.'s

44) Denn erward auch Lutheraner; Jäncken, S. 11.

45) ScuLTET1 ann. p.38; MoLLER1C. L.§.4; Jän

cken, S. 11; PoNToPPIDANI annales eccles. dan. diplom.

Tom. Ill, l.7, c.3; Wedelin feiner Chronik, nach Koch,

S. 30; ZUELLICHII hist. c.3,§.4.

46) Pomm.Kchronik, 1.3, c.13,p.49 et 50. Dersel

ben Meinung sind auchWedel beiKoch, S.30; Scure

Tus, 1. c.; CHYTRAE1 Saxonia, l.8,p.210. GoTTFR.SUEvus

aber in academiaWiteb. lit. H.4.b. giebtdas Ende des Jah

res 1520 als dieZeit feinerAnkunftin Wittenberg an.

47) S.27 heißt es in der Rede aufB.: Venit––

--

4k
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Zusammenkunft mit Luther noch vor dessen Abreis

nach Worms statt gefundenhabe, 

JoHANNEs BUGENHAG1Us Witebergam 1521,paulo ante iter

LUTHERI ad conventum imperatoris Caroli quinti. Addebat

jaminviro docto et non rudiaetasjudicigravitatem. Age

bat enim annum quartum et tricesimum (vielmehr36, wel

chen Rechnungsfehler auch MENCUsin narr. hist. p. 24hat).

De multis igitur doctrinae membris cum LUTHERo colloqui

tur. PosteaLUTHERUs rediens ex conventu abducitur in suam

Pathmon.

–



Zweiter Abschnitt,

von 1521–1546.
-

Von Bugenhagen’s Ankunft in Wittenberg bis zum

Tode Luther’s.

Wenn bis hieher B. als Kind, als Jüngling und

Mann in der Zeit der fich entfaltenden Bildung

und des feurigen Eifers, für das Beste der ihm

Anvertrauten auch im engern Kreise zu wirken,

sich zeigte; so erscheint er in diesem Abschnitte

feines Lebens als unermüdeter Genoffe der bei

den großen Helden der Reformation,Luthers und

Melanchthons, in dem Mittelpuncte des heiligen

Kampfes für Licht und Freiheit. Er entwickelt in

freiem Streben eine ausgezeichneten Talente zum

Wohle desGanzen, er hebt sich durch weiter ausge

dehnte Thätigkeit, durchwiffenschaftlicheForschung,durch

kluge Besonnenheit und fromme Bescheidenheitzu einer “

hohen Stufe desAnsehns empor beim Volke, bei den

Gelehrten,ja selbst bei Fürsten und Königen. - -

Um aber diesen reichhaltigen Abschnitt von

Bs Leben leichter übersehen zu können, wollen

wir ihn in zwei Theile zerlegen, von denen der

eine es bis zum Beginne einer Reisen zur Aus- - -
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-

breitung der Reformation 1528 umfaßt, der an

dere aber sich von da bis zum Tode Luthers, der

von folchem Einfluffe auf B. war, daß sich wie

von selbst ein Ruhepunkt für die Erzählung dar

bietet, erstreckt. -

E r ist es C a p i t e l,

von 1521–1528.

Sogleich nach feiner Ankunft in Wittenberg be

mühte sichB.um die nähereBekanntschaft mit Luther.

Die kurze Zeit, die ihm nochbis zur Abreise desselben

hierzu verstattet war, benutzte er, um sich von ihm

über mehre wichtige Gegenstände desGlaubens beleh

ren zu laffen“). Eingezeichnetdaraufin das Verzeich

niß der Akademiker unter dem damaligen Rector von

Schlick *), lebte er anfangs in stiller Zurückgezo

genheit *) und hielt nur für die mit ihm aus Pom

mern nach Wittenberg gekommenen Jünglinge Privat

vorlesungen über die Psalmen. Aber bald verbreitete

sich der Rufvon der Vortrefflichkeit dieser Vorträge

unter den Studierenden, und die Zahl seiner Zuhörer

1) VinceNirus, p. 27.  

2) MoleR1C.L.$.5., GoTTFR.Suevus in academia
Witeb. lit. H.4.b. - -

3) Klempzen's Chronik, vl. Koch’s Erinnerungen.
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nahm so sehr zu, daß sein Auditorium, welches bis jetzt

in feinem Hause gewesen war, dieselben nicht faffen

konnte. Es erging daher an ihn die Bitte, feine

Vorlesungen öffentlich zu halten, wozu er sich auch

um fo bereitwilliger finden ließ, da felbst Melan

chthon, dieser edle Beförderer alles wahrhaft Guten,

und andere Professoren der Universität sich zu dem

selben Anliegen vereinigten *). Er begann darauf

feine Erklärung, in welcher er schon bis zum 16ten

Palm vorgeschritten war, von neuem und las im

Beisein Melanchthons mit solchem Beifalle, daß

nach Beendigung dieser Vorträge von vielen Seiten

an ihn die Aufforderung erfolgte, dieselben dem Drucke

zu übergeben, damit fie allgemeiner bekannt würden

und insonderheit feinen Zuhörern zur Wiederholung

dienen könnten. Luther ) sowohl als Melan

4) Jäncken, S.13.

5) Luther's Vorrede lautet also: JoHANNEs PoMERA

Nus, episcopus ecclesiae Witebergensisvoluntate dei etpatris

nostriper ministerium suum, tibi, carissime lector, donat hoc

psalterium, spirituChristi, quiest clavis David, resignatum.

Quod ut multisverbis ornem, non est operae pretium, quod -

satis abunde tibi, scio,commendatum erit non meo testimonio,

sed suoipsius argumento, quote coget, si legeris, testificari,

spiritum esse, quilloquitur mysteria haec atot seculis abscon

dita. Nam et conferripossit tampriscorum, quam recentio

rum commentaris; etsi odiosum est statuere, audeo tamen

dicere, anemine, cujus exstent libri, esse psalterium Davidis

explicatum, esseque hunc Pomeranum primum in orbe, qui
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chthon ) begleiteten dieselben mit Vorreden, worin

sie die größte Hochachtung gegen den Verfaffer an

Psalteri interpres dici mereatur. Adeo ceteri fere omnes

tantum opinionem, quisque suam eamque incertam, in hunc

pulcherrimum librum congesserunt. Hic verojudicium spiri

tus certum te docebit mirabilia. Porro et ego aliquandoin

hoc libro coepi operam impendere, sed papistarum tyrannis

suspendere me coégit organum meum in salicibus Babylonis

istius;verumChristus meam sortem vindicavit gloriose. Nam

loco meounius, cujus stillas noluit ferre Satan, cogitur plu

viam et majora sustinere tonitrua et cataractas, ita me opor

tet minui, illosvero crescere. Quare non est, optime lector,

ut meum exspectesPsalterium amplius,sedmecumgaude,gra

tulare et gratias age Christo, salvatori nostro, qui pro uno

LUTHERo paupere et tenui jam ipsiusmet David, Jsaiae,

Pauli, Joannis atque adeosuiipsius tibispem, immo rem et

copiam fecit clare etpalam videndi,audiendi et palpandi, non

unius tantum calamoaut lingua, sed exercitumulto, ut Psal

mus LXVII. ait. -

6)Nacheinigen allgemeinen Bemerkungen überdenWerth

der Psalmen sagt Melanchthon in feiner Vorrede: Bugenha

gius, quaparestfide,in enarrandisPsalmis est versatus,ismon

mediocrem lucem attulit et in locis obscuris erranti, perinde

acMercuriales statuaevias indicant, iter candide simpliciterque

monstrabit.– Außer diesen ehrenvollen Zeugniffen Luther's

und Melancht hon's überB.'sPsalmenerklärung finden sich

noch viele andere lobende Aeußerungen über dieselbe. Durch

ein Decretderfettinischen Synode1585follte diese denSchriften

beigezählt werden, welche zum Kirchengebrauch bestimmtwa

ren. J. FR.MAyER in synodologia Pomeranica p.32. G. H.

Götze in oratione de BUGENH,in ecclesiam Lubec. meritis, p.

7. Zu vergleichen sind ferner J.A.QUENSTEDT in dialogo de

patriis virorum doctrina illustrium, p. 199. AUG. HERM.

FRANcke in observatt. biblicis 1695,p.881 et882. MEL

s -
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den Tag legten. Besonders schreibt Luther dieser

Erklärung einen so hohen Werth bei, daß er sie die

erste wirkliche über die Psalmen nennt undfeine eige

ne") für übertroffen hält. Die Gründlichkeit und

Deutlichkeit dieser Arbeit, verbunden mit derSelten

heit ähnlicher Schriften trugen noch dazu bei, daß

man sie mit großem Eifer las, wovon auch die vielen

an verschiedenen Orten erschienenen Ausgaben ein siche

res Zeugniß geben *).

chron ADAM in vitis th.germ.p.319. Thom.CeNm exer

cit.3.de libris scriptorum optimis,p.9. JAC.VERHEYDEN in

effigiebus et elogis theolog.p.15. Georg Serpilius im

8ten Theile der Lebensbeschreibungen der biblischen Scribenten

in dem Abschnitte: von den commentatoribus über die Psal

men S.428–449, wo noch mehre Urtheile angeführt sind."

7) Luther begann seine Erklärung der Psalmen 1519,

setzte fie. 1521 fort, wardaber durch den wormser Reichstag

in derselben unterbrochen; auf der Wartburg verfaßte er noch

die Erklärung des 22sten Psalms. - -

8) Die erste Ausgabe erschien zu Basel,1524,vl. HERM.

vAN D. HARDT. Autogr. Luth.Tom. 1, p. 189; in demselben

Jahre zu Straßburg.4. vl. CYPRAN1 Biblioth.p 35.No.105.

Ölrichs Anmerkung zu Jäncken, S.126. MoLLER C.

L. No. 2. im Verzeichniß der lateinischen Schriften B.'s;

zu Nürnberg, 8.; zu Frankfurt bei Christ. Egenolphus,

4.; zu Wittenberg, Fol. Außerdem erschien diese Erklärung

zu Wittenberg1526 (Autogr. Luth.Tom. 1, p. 229); 1535.

(G.CRowAeus in elencho, p.199. Lämmel im Verzeichniß

derSchriftenB.'s); 1544,4. (Lämmel,p. 93. J.A. FA

BRIcius in Memor. Hamb. Vol.2. p.840); zu Basel 1535.

(MAIERubiblioth. p.13.No.165)mitZusätzenB.'s unter dem

-

- -
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Merkwürdig aber ward dieses Buch auch noch

dadurch, daß es die Veranlaffungzu einem Schrif

tenwechsel mit Bucer, diesem berühmten frasbur

ger Gottesgelehrten, gab. Aufdie Anfrage defel

ben beiBug, ob ihm die Herausgabe eines Psalters

in deutscher Uebersetzung erlaubt sei, hatte dieser ihm

unbeschränkte Freiheit gestattet ). Bucer fertigte

Titel: In Psalterium Davidicum Auctarium ultimaque manus

Meditationum seu commentariorum. Cum praefat. Lutheriet

Melanchthonis, cf.Autogr. Lutheri.Tom. 1,p.320.–G.CRo

wAEUsin elenchop. 199. et CHRusT. HENDREchos in den

pandectis brandenburgicis p. 781. erwähnen noch eine base

ler Ausgabe von 1575. Fol. – Später als die lateinische

Ausgabe erschien auch eine deutsche von Bug. felbst. VERHEx

DEN in elogio protestantium aliquot theologorum p. 35. et

HENDREICHIUs in den pand.brand.p.781.geben fälschlich an,

daß die deutsche Ausgabe früher erschienen fey, als die lateini

fche. Sie erschien zuerst Nürnberg1543. Fol., dann 1563.

Fol. gedruckt durch Joh.Berg und Ulrich Neuber; Witten

berg, gedruckt durch Chr.Schröder, 1679. Fol. Abdruck der

- nürnberger Ausgabe von 1563. Lange in seinem erbaulichen

Leben B.'s, vl.Jäncken S.129, citiert schon eine Ausgabe

von 1535 und auch 1544. 4. Eine Uebersetzung des ersten

Psalms erschien schon 1524.4. Wittenberg, unter dem Titel:

Der erste PalmDavids, durchJ.B.den Pommer lateinisch

ausgelegt, fleißig verdeutlicht nach der VerdolmetschungM.Lu

ther’s. Mit einer Vorrede von StephanRodt.

9) B.'s Worte lauten: Interpretare hoc meum psal

terium quam liberrime, muta, adde, deme, in alium ordi

nem colloca, quaedam suo loco repone, quaedam vel clarius

vel aliter interpretare, ut non magismeum, quam tuum sit

Psalterium. Omnia hic tibiper me licebunt, quibus consul

tum speraveris nostris Germanis, ut nunc indocti et pueri



daraufdie Uebersetzung ), wich aber in der Erklä.

rungdes 111ten Psalms **)von der Ansicht über das

Abendmahl, welche B. dort gegeben hatte, zu Gun

ften der zwinglichen ab. Da nun Bug. bei der

weiten Verbreitung der uebersetzung befürchtete, daß

man die aufgestellte Meinungfür die feine,Luthers

und Melanchthon's halten möchte; so schrieb er bei

einer neuen lateinischen Ausgabe der Psalmen alsAn

hangzu derselben: Oratio, quod ipsius non sit

opinio illa de eucharistia, quae in Psalterio

sub nomine ejus germanice translato etBa

sileae anno hoc 1526 edito legitur **). Um

aliquid Psalmorum intelligant, in quibus intelligendis non

Parum antehac doctissimi etiam doctores hallucinati sunt.

Perge igitur, Dominus sit tecum. . “ ,

10) Die Uebersetzung hatte den Titel: Die Psalmen Da

vids, außgelegt durchJ.Bug. und verteutschtdurchM.Bu

cer, 1526. Joh. SIMLERUs in bibliotheca univ. Gesneri,

p.481, JoH. JAc. FRisius in einer vermehrten Ausgabe der

selben p.578,JAc. LE LoNG T. ll.bibliothecae sacrae, c. 9.

p. 263, und Andere haben das Jahr 1524, wogegen die oben

angeführte Schrift: oratio, quod ipsiusnon sit opinio etc. zu

vergleichen ist. Die bei Moller in derC. L, angeführtenAus

gaben gehören nicht hierher, da sie wohl Ausgaben der von

Bug. selbst veranstalteten Uebersetzung find.

11) Surius führt in comment. rer. in orbe gestarum

p.153. irrig den 3ten Psalm an. In der baseler Ausgabe

ist es der 11ote. - -

12) Diese Schrift erschien, wie Moller angibt,zu

erst Wittenberg 1526, dann Hagenau 1527 und zuletzt
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sich gegendie in dieser Schrift ausgesprochene Beschul

digung eines Misbrauches der ihm verstatteten Freiheit

zu rechtfertigen, hielt Bucer eine Vertheidigung für

nothwendig, zumalda auchLuther sich mit Unwillen

hierüber sowohl, als auch über die Verdeutschung sei

ner lateinischenPostillen geäußert hätte *). Sie er

schien unter dem Titel: Satisfactio ad JoH. Po

MERANUM pro versione Psalteri una cum

responsione ad M. LUTHER1 epistolam ad

JoH. HERvAGIUM scriptam **). - Noch aber

1709 in Hamburg in einem von Lämmel besorgten Ab

drucke.

13) In der wittenberger Ausgabe seiner Werke,Tom.2,

p.141,in der Abhandlung: „daßdie Worte noch feste stehen“

heißt es: Martinus Bucer ist unter euch der fürnehm

ften einer und ein christlicher, lieber Bruder und Mitdiener

Christi unter euch, der euch auch schon beim Leben heilig macht.

Derselbe hat unseres Pfarherrs Herrn J.Pommers Psalter 

verteutschet(als erdenngroßeGnade hat vonGottzu reden und

zu dolmetschen) und hat dasfeine Buch mitdemGifte eurer -

Lehre vom h.Sacrament also verderbt, daßda schwerlichRecht

mag funden werden, weil daffelbe Buch unter so viel Leute

kommetund unter Herr JohannisNamen undArbeitmitunter

verkauft wird, eben der Irrthumb, da er doch mit Hand

und Mund stetiglich widerficht. Solch Stücklein laßt ihr

heiligen Leute gehen, als hättet ihr Gefallen drinnen und

haltet ihn nicht zum Widerruf und Widerstattung, so ihr

doch wohl wisset, was Herr Johann daran gelegen ist, und

wie hoch er mit solchem Bubenstück beleidigt ist. - -

14) NachMoller, 1527.8.V.LAvATER in historia

de origine et progressu controversiae sacramentariae, p.32.
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ruhte der Streit nicht. Denn von Bug. folgte eine

Confessio publica de sacramento corporis et

sanguinis Christi exChristi institutione, qua

suae fidei de coena domini reddit rationem

et dicit vale is, qui audire nolunt, cum

epistolis ad JoH. BRENTIUM, JoH. HEssUM,

GEoRG.SPALATINUM et JoH.AGRIcoLAM *).

Als Bucer bald darauf den Propheten Zephanja

mit Erklärungen herausgab, ließ er wiederum eine

Entschuldigungder Dedication anGeorg von Erd

pach vordrucken **), womit dieser vonbeiden Seiten

wohl etwas zu weit getriebene Streit ein Ende hatte.

15) Nach Moller 1528. - -

16) Indemselben Jahre. Von dieser Erzählung, welche

der mollerschen in der Cimbria lit. folgt, weicht der Bericht

Jäncken's insofern ab, als er die Schriften unter anderm

Titel und in anderer Reihenfolge angiebt. Zuerst steht: Bo

GENHAGII Pomerani confessio de Psalterio suo, quod MAR

TINUs BucERUs germanice transtulit et Basileae 1526 pro

dit in lucem, Witeb. 1526. 8. Diese Schrifthat auch den

Titel: Oratio de is, quae in Psalteriosub nomine ejus ger

manice translato leguntur. Viteb. 1526. 8.; kürzer auf dem

Titelblatte der wittenbergerAusg. von 1526. 4. Oratio de

Psalterio germanice per BUCERUM translato, vl. Autogr.

Luth. 1, p. 229. Dann folgt die Apologie Bucer’s unter

dem Titel: Apologia contra querelas LUTHERI et BuGENHA

GI11527; auch nach E.S. CyPRIAN1 bibliotheca (add. 1. de

anno 1726) p.557. BUCERI apologia, qua fidei suae circa

Christi coenam rationem reddit 1526. 8. vl. Ölrichs

Anmkg. zu Jäncken, S. 128. Hieran schließt sich die



Nebendiesem Psalmencommentar,der porzüglichsten

exegetischen SchriftB.'s, erschienen in dieser Zeit bis

1528 noch mehre andere Arbeiten Deffelben in diesem

Fache. Tieferes Eindringen in den Geist der Sprache,

alsdamalsgewöhnlich war "), ausgezeichneterScharf

finn in der Erklärung schwieriger Stellen, vorzügliche

Gewandtheit in Anwendungder Lehren aufdas Leben.

und durchgängigeDeutlichkeitimAusdrucke zeichnendie

selben allerühmlich aus.Nur möchten die häufigen pole

mischenStellen, welche nichtganzfreivonBefangenheit

find, und diezu weite Ausdehnungpractischer Bemer

Rede Bug.'s: Quod ipsius non sit opinio illa de euchari

stia, quae in Psalterio sub nomine ejus germanice trans

lato legitur. Witeb. 1527 et Hagen. 1527. Autogr. LU

THER ,Tom. 1. p. 240. Hierzu bemerkt Ölrichs, daß

sich auch noch in E. S. CYPRIAN1 bibl.p. 557 eine deutsche

Schrift Bug.'s finde unter dem Titel: Unterrichtung, daß

die Meinung von demSacrament, so in dem Psalter, unter

seinem Namen geteutsche, wird gelesen, nicht fein ist.8, auch

Wittenberg, 1576, nach dem Cataloge der wolfenbüttlerBi

bliothek. Den Schluß macht Bucer's Dedication an G. v.

Erdpach.– Welche Erzählungdie richtigere Reihenfolge in

Aufzählung der Schriften beobachtet, wage ich nichtzu ent

scheiden, damir beidieser Ausarbeitung die nöthigen Schriften

jetzt nicht zur Hand sind. Uebrigens sind noch zu vergleichen

über diesen Streit ScuLTET-1 anmales, p. 106–108.

17) Melanchthon sagtdaher: Ego sum logicus,Bi

GENHActus est Grammaticus, Justus JoNAs est orator-et

LUTHERUs omnia in omnibus. vl. Joh. Matthesius

der 16ten Predigt über das Leben und die Lehren Luther's,

203. Nic.Selneccer in feinen Predigten, p.322.
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kungen nicht ganz zu billigen feyn. Die einzelnen

Schriften find: AnnotationesinDeuteronomium

etSamuelemprophetami. e. duos libros-Re

gum- His adjectaesthistoria passionisDn.no

stri Jesu Christi secundum quatuor Evange

Annotationesin 10 epistolas Pauli,

scilicetad Ephesios, Philippenses, Colossen

ses2, adThessal.2,adTimotheum,Titumet

Philemonem,item concordia Evangelistarum

18) Straßburg,1524.8., nachLämmel,S.93, Wit

tenberg,1524.8. ibid.Nürnberg,1524.8.,nachAutogr. Luth.

Tom. 1,p.200, Basel, 1524. 8. 1 Alphabet 74+ Bogen bei

AdamPetrinachgedruckt unterfolgendemTitel: J. B.Pom.an

nott. ab ipsojam emissae in Deuteron,in Samuelem prophe

tami. e. duos libros Regum. Abeodem praeterea conciliata

exEvangelistis historia passi Christi et glorificati cum anno

tationibus, indice adjecto, vl. HERM.v. D.HARDT,Autogr.

Luth.Tom. 1, p.200, (nach dem Catal. d.wolfenb. Biblio

thek); fernerzu Basel, 1525. 8. vl. Ölrichs Anmkg. zu

Jäncken, S.129, zu Wittenberg, 1525. 8. nachG.CRo

wAE1 elencho, p.199; Nürnberg, (?) 1525. nach HEND

REICH11pand.brand. p.782. Basel, 1526. 8. nach LPENI1.

bibl.theol.T.11, p.108; eine Ausgabe ohne Angabe desJah

res und Ortes nach Autogr. Luth, an d.ang. St.; Dresden,

1600.8. nachMAYERI biblioth-p.39,N.41. Diese Schrift

ist von den Theologen der Sorbonne unter die verbotenenBü

cher gesetzt. v. le Catalogue de livres examinez et censurez

par la faculté de Theologie de l'Université de Paris depuis

1'an 1544 jusques à l'an present, suivant l'Edict du Roy,

donné à chateau Briant etpublié en la Cour de Parlement le

3jour de Septembre audit an 1551. Avec Privilege on le

vend à Paris par JEAN ANDRE. -
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de resurrectione et ascensione Domini“),

commentariusin acta apostolorum“9); anno

tationes in epistolam Pauli ad Galatas, nebst

den schon angeführten Briefen und der concerdia

evangg.**); annotationesin Regum duosul

19) Nürnberg,1524 im May,8.; 12. nachLämmel,

S.93, Straßburg, 1524. 8. cum praefatione JoH. HERvA

GII; eine Ausgabe ohne Benennung des Orts, 1524, cum

praefat. PETRE1; zu Basel, 1524. 8. Ueber diese 3 letzten

Ausg. vl. HERM.vAN D.HARDT, Autogr.Tom. 1, p.200; zu

Basel, 1525, März, 8.; Straßburg, 1525, vl. LAEMMEL,

epist. apologetica Bugenh. p.33. Jäncken, S.129 und

130. Uebersetzungen find 1) Auslegung der kurzen Episteln

PaulidurchBug. Pommerzu Nutz gemeiner Christenheit,

durch M.Steph.Rodt vertiert, gedrucktdurchJoh. Klugen.

Witt.1524. 8. Autogr. Luth. 1, p.201, wolf. Bibliothek

und1525. 8. nach d. Catalog der copenhagener Bibliothek.

2) Exegesis super epistolas Pauliad Ephes, Philipp.,Co

loss., Thessal., Tim., Tit., Philem., Hebraeos, verteutscht

durch Ludwig Hälzer, 1524, 4. vl. Jäncken, S.130.

20) Wittenb. 1524. BECMANN1 bibliotheca francof,

Lämmel, p.93, Jäncken, p.130 führen noch eine Aus

gabe von 1624an, welcheMolleriC. L.Tom. III, § 36ver

wirft. -

21) Basel, 1525 im März, 8, Straßburg, 1525, 8.,

Autogr. Lutheri,Tom. 1,p.223; Lämmel, p.93; Fabri

cius in feiner Biblioth. verwechselt dieses Buch mit dem N.

19 angegebenen. Die Epistel an die Galater vollendete Bug.

erst 1525 und ließ dann mitderselben die früher erschienenen

Briefe noch einmal abdrucken. Jäncken, S.130. Dan.

Cramer in derpommerschen Kchronik,B.3, c. 18,S.59,

berichtet, daßalle diese Briefe vonBug. auch mündlich in 2–3

Jahren erklärt worden sind. Derselbe ließ auch in einen hy
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timos librospost Samuelem **); commenta

rius in Jobum *); comment. in epistolam

pomnes. in epist. ad Titum, Witeb. 1607, 8. die Erklärung

B.'s über diesen Briefabdrucken. Jäncken, S. 131. Ur

theile über diese ErklärungenB.'s finden sich vonJoh.Mat

thefius, in dessen Leben. M.Joh.Balth. Matthefii, S.

149 und von Richard Simon in seiner critischen Geschichte

der Commentatorendes N. Ts. c.47,p.713. Dieser tadelt

wohl nicht ganz ohne GrundB.'s Befangenheit in den Ansich

ten Luther’s. - - - -

22) Straßburg, 1525. 8, vl.Jäncken, S.133;

Basel, 1525. 8., vl.Moller I. c., auf der wolfenb. Bi

blioth.; Nürnberg 1526, 8. vl. Autogr. Luth. Tom. 1,

P. 232.

23) Straßburg, 1526. 8. (nach dem Catalog d. wolf.

Bibl.) u. 1527. 8. Autogr. Luth. Tom. Ill, p. 147, 163;

Basel,1526, 8. vl. MAYER1 bibl. 763, N. 1. Von diesem

Commentar über den Hiob urtheiltBug. felbst in feiner Vor

redezum Römerbrief. Multi libri nunc, optime lector, ex

cuduntur ' autoribus, licet viventibus, per quod quam

male consulatur posteritati, quis ignorat, nisi sit valde

stupidus? Inter quos libros imprimis plane habeo meum

Hiob, qui jam his nundinis Francofurdianis Anno 1526

venit in manus meas haud gratus hospes. Widi enim non

esse eum, quem in ecclesia nostra vulgo interpretatus fue

ram ante annum, sed quem, seclusa auditorum turba, ante

quatuor annos cum quibusdam momachis contuleram. Judico

plane ex eo plus emolumenti provenire venditori, quam

lectori, quando etiam non huic, sed illi consulitur per ta

lia, quae nolentibus nobis invulgantur. Dennochfand die

fer Commentar bei mehren Gelehrten Beifall, wie unter an- 

dern das Urtheil des Crenius in exercitt. philol. histor.

Fasc. 1,p.35 beweist: Scholia brevissima, sed admodum

erudita. - -

5
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ad Romanos, BUGENHAGIo in schola Wite

bergensi interpretante, a DoctoreAMBRosio

MAIoBANo, ut licuit excepta **).

GleichwieBug. im exegetischen Fache durch münd

lichen Vortrag und schriftliche Arbeiten außerordentlich

vielzur Aufhellung der Geister und zum Verständniß

der Bibel beitrug, so zeichnete er sich auch in allen

übrigen Angelegenheiten, die aufdie Verbreitung und

Feststellung der Reformation Bezughatten,durch rege

24) Hagenau, 1527. 8. vl. Autogr. Luth. 1, p.242.

(wolf. Bibliothek). Moller giebt, auf Bolduanibiblioth.

theol.fol.8o et Hendreichipand. brand. p.782 sich beru

fend, schon eine Ausgabe von 1523(?)an. Eine andereAus

gabe ist von 1531, July, Hagenau 8. Jäncken, S.135.

Außer diesen eigenen exegetischen Schriften begleitete er

auch nochdie Arbeiten.Anderer mit Vorreden. Dahin gehören:

Die Epistel St.Pauli an die Galater, ausgelegt durch D.M.

Luther, cumpraef, Bug. Wittenb.1525.4., v . Autogr. Lu

theri, Tom. 1,p.207. Eine andere Ausgabeinterprete Win

centio Heydnecker Bavaro cum ejusdem praef Witeb. 1525.

8, Jäncken, S.131 und Autogr. Luth. I, S.218; fer

ner eine Vorrede zuJoh. Tolzen tropisbiblicis, der h.Schrift

Art, Weife und Gebrauch. 9Bog. Wittenb.1525. 8. vl.

Unschuldige Nachrichten. Am. 1726. p.236u.238; dann:

In epistolam ad Romanos Andreae Knopken Custrinensis in

terpretatio, Rigae apud Livonos praelecta, ubi is pastorem

agit ecclesiae. Cum praef, J. Bug. P. Witt.1523.8. ibid.

1524.8. Autogr. Luth. Tom. 1,p.199u.200; Straßburg

1525, ibid.Tom. 1, p.220, mitfolgendem Zusatze: Adjecta

estipsaPauliEpistola,a Phil.Melanchthonepassim notis qui

busdam illustrata, quibus et dispositionis ordo et sermonis

eompositio indicatur. -
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Theilnahme aus. Wir haben ihn in seinem Beginnen

bis zu der Abreise Luthers nach Worms begleitet.

Eine Reihe wichtiger, bald fördernder, bald hindernder

Vorfälle ereigneten fich aufdemSchauplatze des reli

giösenKampfes. Immer kühner wurden die Unterneh

mungen derer, die dem neuen Glauben beigetreten wa

ren. Nicht die unbedeutendstewar die Verheirathung

des BartholomäusBernhardi“)aus Feldkir

chen;denn siegabdas erste Beispielvon derAufhebung

der Priesterehe. Luthers darüber erschienene Schrift

rechtfertigte diesen Schritt. Freudig riefBug aus,

als er dieselbe durchgelesen: Wahrlich, diese Begeben

heitwird eine Umgestaltung desinnern und äußern Le

bensherbeiführen,welchedie bis jetzt vorgetrageneLehre

nicht bewirkthabenwürde“)! Er selbst bewies durch

fein Beispiel,daß er dieWiederherstellungdiesesgewalt

am entriffenen Rechtes billige. Denn der 13te Octbr.

1522verband ihn (wahrscheinlich) mit der Schwester

Georg Rörer’s.*") zum ehelichen Bunde. Lu

25) J.H.FeuftkingsAbhandlung: de primo sacer

dote marito Lutherano Bartholomaeo Bernhardi. Wittenb.

1703.4. Er war Probst zu Kemberg. Vincentius,S.27.

26) VINCENTII oratio, S.27. MELCHIoR ADAM, S.

313u.SECKENDoRF, 1, 128,4. Haeeresmutationempu

blici status efficiet; doctrina ante has propositiones tradita

. .mon mutasset publicum statum.

27) Bug, nennt ihn in der fchuhmacherschen Brief

fammlung feinen Schwager, vl. Mohnike, Anm.21. -

5 »k



therwohnte dem Feste bei, welchesdurch ein Geschenk

des Churfürsten, um welches er bei Spalatin ge

beten hatte, verherrlicht wurde. **). Solche that

fachliche Anerkennung vertheidigte Bug. dann auch

durch zwei besondere Schriften ). Er stellte in

28) Das Geschenk ward aber nichtim Namen des Chur

fürfen, sondern Spalatin’s übergeben. SECKENDORF. 1,128.

4. Die Worte Luther’s find: Joannes Pomeranus fer. II.post

Dionysinuptias habebit. Petimus ergo te diligenterettu dili

genter intercedas, quoferina aliqua honoretur, tumpropter

ipsum, qui persese dignus est, tumpropter nos ejus hospites,

quian dignisimus, tuum estojudicium. Age ergo,ut intelli

gamus,valerenosaliquidinaulapetendoinspemfuturam alio- -

rum.Nam delectionibus statim alias plura.Scis enim tu ipse,

quod alienus et pauper sit, ideo auctiore dono honorandus,

qui infuturum copiose sit illudpromeriturus. Vl. D.M.Lu

ther's Briefe, Sendschreiben und Bedenken,vollständiggesam

melt, kritisch und historisch bearbeitetvon Dr.Wilh.Mart.

Leberechtdie Wette, 2ter Theil, Berlin bei Reimer1826,

S.253, vl.S.283. Bug, stattete einen Dank ab in einem 

eigenen Schreiben, das sich noch findetin der Schrift: Altes

aus allen Theilen der Geschichte, St.3, S.308, vl.Moh

nike, Anm.22. -

29) Die Titelfind: 1)De conjugio episcoporum et dia- .

comorum advenerandum D.WoLFGANG REIssENBUsCH, Mo

nasteri Lichtenbergensis praeceptorem. Witt. 1525. 8. per

Joseph. Klug. vl. Ölrichs zu Jäncken S. 131; zu

Nürnberg, 1525, (nach d. Catalog d. wolfenb. Bibliothek)

deutsch übersetzt von Rodt: Von dem ehelichen Stand derBi

schöfe und Diakenan HerrnW.R., der Rechte Dr.undPrä

ceptorzu LichtenbergSt.Antonius-Ordens; Witt.1525,4.

vl. Autogr. Luth.Tom. 1, p.207. 2) Von den Gelübden der

Geistlichen oder ein kurzer Unterrichtüber das WortimPsalm:
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denselben die Rechtmäßigkeit der Ehe eines Geistlichen

als Grundsatz auf, wenn nur ein sittlich religiöser 

Sinn,wie überhaupt, so auch hier bewahrt werde. -

Soeifriger aber die Aufhebung des Cölibats der

Geistlichen befördert hatte, eben so fest trat er de

nen entgegen, die durch ihren ungestüm alle Früchte

ruhiger Besonnenheit zu Grunde richten konnten.

Carlstadt, ein rüstiger, aber unruhigerMann,durch

die sogenanntenzwickauer Propheten noch mehr aufge

regt, wollte mitGewalt alles Katholische entfernen,

die Bilder ausden Kirchen verbannen und die mosaische

Verfaffung aufdemForowieder eingeführt wissen * ).

Aber mit Nachdruck erhoben sich Melanchthon und

Bug. gegen ihn **) und erklärten mit unerschütterli

cher Festigkeit: Die Bilder und Reliquien, ohne sie für

besondere GegenständederVerehrungzuhalten, könn

ten immerhin zur Ausschmückungder Kirchen und zur

Förderung einer anschaulichen Kenntniß der biblischen

Erzählungen in den christlichen Versammlungsorten

Vovete et reddite. Witt.1525. vl.Autogr. Luth.Tom. 1,p.

208. Ursprünglich war sie lateinisch, vl. BUGENHAG11 annott.

in epist. Pauli, litt.M.b.

30) Marheineke Reformationsgesch.B.1,S.305,

Salig's Historie der augsburg. Confession undder Apologie,

S.59, LoEscHER1 hist. motuum, P. 1, c. 1,p.9ff. und

andere. -

31) JoH. HENR.Boecenusin libro memorialide rebus

seculipost C.N.: XVI. p.513, Jäncken, S.15. - -

-
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Volke nicht einmal zu lesen verständen **).

unangetastet bleiben, zumal da die Meisten aus dem

Die

Einführung eines jüdischen Gerichtswesens aber fey

für christliche Staatenzweckwidrig. Konnte auch durch

diese Erklärung und durchgenaue Aufmerksamkeit auf

die Aufrechthaltung derselben der Streit nicht völlig

beigelegt werden, so war doch der schnellen Verbrei

tung und der rücksichtslosen Ausführung, wie sie

Carlstadt wünschte, gesteuert. Es war Luthern

vorgearbeitet, als dieser ungeachtet alles: Abrathens

die Wartburg verließ und mit der nur ihm eigenen

Kraft und Beredtsamkeit die Aufrührer zur Ruhe -

brachte und die Verleiteten ihrer Unklugheit undUeber

eilung überwieß **). Unbedingt lobte er das Ver

fahren Melanchthons und Bugs,welchem Letz

tern er sich von nun an noch enger anschloß **).

Dringend suchte er für ihn um eine Gehaltserhöhung

nach **), damit er seine Vorlesungen öffentlich halt

32)VINCENTIus,p.28.

33) Vl. Anm. 30, und Strobel's Miscellaneen,

Sammlung5, S.119.

34) Jäncken, S.15. -

35) Nec hoc tevolo latere, hactenus nostraeAcademiae

fuisse laudem, gratis lectiones audiri mumificentia Principis.

At nunc Pomeranussua lectione hanc famam minuit, neces

sitate quadam fatali, scilicet quod gratis docere non queat

ettamen auditores graventuremere, qua carere nonvolunt,

interimis, qui stipendia habent, wel non.legentibus, vel
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ten könnte, und ernstlich war er bemüht, ihm noch

ein solches Amt zu verschaffen, wo er vielseitiger zu

nützen im Stande wäre. Gar bald war hierzu die

Gelegenheit gefunden. M. Simon Heinsius**),

Professor an der Universität undPastor an derHaupt

kirche zu Wittenberg, war 1522gestorben, nachdem

Pomerano nulla parte comparandis. Murmurant itaque non

quidem contra Pomeranum, cuiillorum porcorum stipendia

mererisciunt, sed quod gratuitas lectiones non habeant, qua

spe huc accesserint, qui facultate tenuiores sunt. Tuitaque

Principi, sipotes, haec suggere; siplacet forte, consuleistis

rebus quoque. V. Luther's Briefe von de Wette,B. 2,S.

284. (vom 2. Januar 1523). Der Erfolg muß jedoch nicht

bedeutend gewesen seyn; denn in einem spätern Briefe Luther's

vom Jahre 1524heißt es: Reliquum est, ut in te recipias

officium apud Principem agendi, quo Johannes Pomeranus

stipendiorum illorum unum obtineat, quae hactenus in So

phistas perdita sunt. Nam post Philippum secundus est ipse

in urbe et orbeTheologiaeprofessor. (de Wette'sSamm

lung, B.2, S. 587.)

36) Vt. MELCH.ADAM1 vitas theol. germ.p.14–16.

Pontanus ward er von seiner Vaterstadt Brückgenannt,von

der auch sein Bruder, der berühmte Staatsmann, sich Ge

orgPontanus nannte. Bei Scultetus, S.38, heißt

er Benckius, ebenfo in CHYTRAE1 Saxonia 1.8, p.210,

Wedel's Chronik,vl. Koch,S.30, Cramer's pomm.Kir

chenchr.3, 13,beiMencius ind. angef.Sch. heißter Hein

fenius; bei Klemptzen, vl.Koch, S.30, Reiniken.

Der richtigste Name wird wohlHeinfius seyn, da in einem

noch vorhandenen Briefe sich diese Unterschrift vonihm findet.

Vl.W,E. Tentzel's hist. Bericht, herausgegeben von E.S.

Cyprian, Th. 1, C.4, S.232. - - - - - - -



– 72 –

er schon lange durch Kränklichkeitvon der vollen Ver

waltung seines Postens abgehalten, durch Luther

unterstützt worden war *”). Da nun auch der Uni

versität die Besetzung dieser Stelle mit oblag 38), so

wurde Bug. auf Luthers Empfehlung 1523 39)

einstimmig zum Pfarrer ernannt“9). Vom Chur

fürsten ward er in dieser Würde bestätigt, obwohl

er selbst sich mit dem pommerschen Dialekte, den er

noch von früher nicht abgelegt hatte, entschuldigte

und die Stelle nach feiner Bescheidenheit einemWür

digeren übertragen wissen wollte **).

So war denn von neuem feinem Geiste ein hö

heresZiel vorgesteckt, wonach er frei und schöpferisch

streben konnte. Professor der Theologie in derStadt,

auf welche die Blicke aller Beffern gerichtet waren,

37) Seckendorf1, §.42.9.

38) Tentzel, ind. ang. St.

39) Chyträus, 10, 287giebt das Jahr 1522; VIN

CENTUs S.28: aliquanto post explicationem Psalmorum;

Mohnike und Jäncken S.15zählen mitgrößerer Wahr

scheinlichkeit das Jahr 1523. -

40) Ölrichs zu Jäncken S.15.

41) Klemptzen erzählt: Erkaminfo großAnsehnvnndt

VerwunderungbeiAllen,das sie auch nachTodtedesPfarrherrn

zu Wittenbergk, Herr Simon Reiniken, wieder einen

Willen ihm dessen Ambt übertrugen, das er sich der Sprachen

halben, denn er redete Pomrich, vnndt sonsten entschul

digte, damit er lieber das Ambt einem andern geguntt hatte.

Vl.Koch, S.32. - - - - - -- - - - - -
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von der aus die Erkenntniß und das Licht, die Nacht

und die Unwissenheit verscheuchend, überall hin sich

verbreitete; erster Geistlicher an der Hauptkirche in

derselben, deren Einrichtungen Muster wurden für

das übrige protestantische Deutschland, wie hoch war

Bug. dadurch schon gestellt und wie groß mußten die

Erwartungen feyn, die Luther, Melanchthon

und andere Edle von ihm hegten. Er täuschte sie

nicht. - - -

Luther hatte schon 1523 „eine Ordnung des

Gottesdienstes in der Gemeinde“ entworfen, in der

Ueberzeugung, daß auch eine bestimmte äußere Form

der öffentlichen Verehrung Gottes bestehen müff,

wenn auch die innere Heiligung immer die Haupt

fache derselben bleibe **). Während er sich lange

vergebens bemühte, in der Schloßkirche dieselbe ein

zuführen, und endlich nur durch ernstliche Vorstel

lungen bei Spalatin, bei den dortigen Geistlichen

durchdrang; so kam man ihm bei der Stadtkirche

bereitwillig entgegen. Denn an dieser stand Bug,

der die Einführung dieser Anordnungen mit Eifer be

trieb. Erhebung des Gemüths durch feierliche Ge

fänge, Belehrung durch das lebendige Wort heiliger

42) Vl. Marheineke, Reformationsgeschicht, B.2,

S.210 und den Aufsatz in der Zeitschrift: Die Erhebungen,

Lübeck 1809. S. 150: Bugenhagens Einfluß in die Refor

mation, vorzüglich in Rücksicht auf Deutschland. : ... - -
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Beredtsamkeit, Heiligung des Herzens durch ein ge

meinsames Gebet zu bewirken, daraufwar ein Au

genmerk gerichtet. Hierzu wurde die deutsche Spra

che,die vom kirchlichen Gebrauche ausgeschloffen war,

wieder eingeführt“ ); das Abendmahl nach der An

ordnung des göttlichen Stifters seit dem 29. Oct.

1525in dieserSprache gefeiert. Zwar ward noch an

den Tagen der Woche die lateinische beibehalten, je

doch auch an diesen die deutsche mit derselben ver

bunden. Möglichst viele Ceremonien fuchte Bug. zu

entfernen; oft feierte er das Abendmahl ohne Lichter

und ohne Kleiderpracht; ja oft war der Gottesdienst

nach feiner Einrichtung noch einfacher, als bei den

Reformierten **). Dagegen ward eine feierliche Or

dination der Prediger eingeführt. – Bug. predigte

häufig und ward gerngehört. Wenn auch Manche an

seinem fremdartigen Dialekte Anstoß nehmen moch

ten“); so gewann sein Vortrag wieder durch Deut

43) Luther's Werke, altemb.Ausg. Th.3, Bl. 303

u. 304; Jäncken, S.18. -

44),M. BucER1 historia Concordiae Witeb.S. 658 und

JöH. HoRNBEckII summa controversiarum, I.9. p. 729. - - -

45) Nicht aber möchte, wie v.Ammon will, (Anlei

tungzur Kanzelberedtsamkeit, 3te Ausg.1826.S. 137.) das

von Bug. gelten, was Luther (B. 22.der Walch. Ausg.S.

992) erzählt: „Dr. Jonas hat alle gute Tugenden und Gas

ben, die einer haben mag , aber daß er sich so oft rüspert, das

kann man dem Manne nicht zugute halten.“ Wenigstens
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lichkeit, Einfachheit und hohe Begeisterung, die ihn

zuweilen alles außer sich so sehr vergeffen ließ, daß

er mehre Stunden lang ununterbrocheu, redete 46).

Die stete Beschäftigung mit der h.Schrift war auch

hierbei ihm von großem Gewinn. Denn die meisten

feiner heiligen Reden waren reich an biblischen Er

klärungen und die Entwickelung der Gedanken auf

diese gegründet“). Einzelne wichtige Materien,die

er entweder nur andeuten konnte, oder auf die er

die Aufmerksamkeit feiner Gemeinde in höherem Grade

finde ichBug. nie so genannt; wohlaber Dr.JustusJonas,

von welchem es auch um so eher gelten kann, da beidiesem,

der als vorzüglicher Redner bekannt war, ein solcher äußerer

Mangelum so mehr auffallen mußte. -

46) Gottfr.Arnold's Kirchen- und Ketzergesch,Bd.

2,B.16, c.11, p.118, berichtet: „Er hat in seinen Predig

ten allzuviel Wortegemacht, mehr als die Zuhörer haben fast

fen können, welches auch feine noch übrigen Predigten aus

weisen“. Doch möchte dies nicht überall gelten. Dennin der

HomilieB.'s über die Worte Christian die Schwester desLa

zarus Joh.11, die bei Begräbnissen gebraucht werden sollte,

sagt er gegen Ende: „Diese Homilie, edder diffen Sermon,

dat he nicht in de Begrafft tho lanck-fy, mach me wol by

Stücken lesen, edder wat uthe lathen,wo dat wartdem Lesern

gefallen, tho nütte derjenen, de tho hören. Wente eyn we

nich mit Flyte gehöret, ys beter, wen vele mit Vordrete.“

Vl. H. PANTALEon in prosopogr. Heroum etc. T. III, p.

203, vl. LAEMMEL, hist. Bug. p. 50 et 53 und Jänicken,
-

47) H. WELLER1 opera: latina. Lipsiae, 1702, Sect.

3et 4.0p. 171, vl. Lämmel, p.39- -

- -
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- richten wollte, behandelte er in eigenen Schriften.

Dahin gehören: Christlicke Lere dorch Johannem

Bug. Pommern“); eine schöne Offenbarung des

Endchrists 49); von der evangelischen Meffe 0);

Postilla in Evangelia usui temporum et san

ctorum totius anniserwientia **); Rathschlag,

wie man das Sacrament empfahen solle “*); ein

Sendbriefüber eine Frage vom Sacrament, it. Ein

Unterricht von der Beycht und christlicher Absolu

tion **); Indices quidamin evangelia domini

48) Wittenb. 1523. 4., der pommerschen Herzo

ginn Anna, Bogislaus des Zehnten Tochter, dedicirt.

Die Schrift handelt von der Nothwendigkeit des Glaubens,

der Liebe und des Leidens; eine andere Ausgabe von 1524.

Autogr. Luth. Tom. 1, S. 188 u. 189. Ebendaselbst hat

fie den Titel: Ein christlich Sendbrief an Frau Anna, ge

borne Herzoginn von Stettin inPommern. Summa der Se

ligkeit aus der h. Schrift, durch Joh.Bug. ausPommern,

Pfarrherr der Kirchen zu Wittenberg. Jäncken, S.124.

49) 1524.4. vl. Autogr. LutheriTom. 1, p. 182.

50) 1524.4. Jäncken,S. 130.

51) Witt. 1524. Diese Schrift ist auch ins Deutsche

übersetzt. Jäncken, S. 130.

52) 1524.4.; Jäncken, S. 130. Mitder evangel. -

Meffe zusammen, Witt. 1524. 8. vl. HARDT, Autogr.

Tom. 11, p. 119 et Tom. III, p. 114 et MoLLERI, C. L.

im Verzeichniß der deutschen Schriften Bug's, N.3.

53) Witt. 1524. 4. Bei MAYER in defen biblioth.

p. 759, N. 2 heißt der Titel: Sendbrief wider den neuen 

Irrthum bei dem Sacrament des Leibes und Blutes Christi;



calia **); etliche christliche Bedenken von der Meß

und andern Ceremonien durch Joh. Pommer und

Ph. Melanchthon **) geschrieben; M.Pauli,

Predigers tho Stettin in Pommern, tröstlicke Unter

wyfingen, dat me sick nicht gräme umme de Lovigen,

de verstörven, ut den Worden. Pauli 1 Theff. 4,

ock uth den Wörden Christi, de he redet myt Mar

tha der Schwester Lafari Joh.11 dorch J. Bug.

Pommer 56). - - -

Neben diesen Beschäftigungen schrieb er noch:

Brief an die zu Riga in Liefland“") und die epi

eine andere Ausgabe in 8. Wittenb. 1525, Autogr. Luth.

Tom. 1, p. 219. Eine Uebersetzung ins Niederdeutsche hat

den Titel: Ein SendbrefH. Joh. Bug. Pommer, Par

ners tho Wittenb. up eine Frage vomSacrament, item eine

Underrichtinge von der Bicht unde christlicken. Absolution,

Witt. 1524. 4. vl. Autogr. Luth. 1, p. 211.

54) Witt. 1524. Aug. Vindel. 1525. Witt. 1528

und eine Ausgabe ohne Ort und Zeitangabe, mitdem Zu

fatze: ad G. SPALATINUM Frid. Sax. Princ. a concion.

vl. Autogr. Luth. Tom. 1, p. 201.

55) Witt.1525.4. vl. Autogr. Luth. Tom. 1, p.212.

56) Witt. 1527. 4. Jäncken, S. 135 u. J. M.

HEINEccius, lib. VI. antiqq. goslar. p. 462.

57) Er ist zusammengedruckt mit den Briefen Luther's

und Melchior Hofmann's unter dem Titel: Eyne christlicke

Vermahnung von eußerlichem Gottesdienste vnde Eyntracht

an dy in Liefland durch Dr.M.Luther und andere. Witt.

1525. 4. vl. de Wette's Briefsammlung, B. 3, S. 3,

Walch's Ausgabe der lutherischen Werke, B.10,S.287.
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stola ad fideles in Anglia * *), ferner eine epi

stola ad J.SUAvENIUM de peccato in spi

ritum sanctum“) und mehre Vorreden zu den

Schriften. Anderer 60). -

- -

58) Witt. 1525. 8. Diese Schrift findet sich unter

den Werken BAIAE1 Angli, vl.Lämmel, p. 96; FABR1cm

memor. Hamburg. Vol. II, p. 855, JAC. VERHEYDEN in

effig. et elog. th. p. 36, 150. Eine andere Ausg. 1525

ohne Ort bei HARDT, Autogr. Luth. p. 223. Zwei Gegen

schriften sind von Joh. Cochläus: responsio ad Bugen

hagii epistolam ad Anglos. Colon. 1526. 4. vl. Ölrichs

zu Jäncken, S.133. und von Thomas Morus in dessen

Schriften, Löwen, 1566, Fol. und 1568. 8. vl. P. Bol

DUANI biblioth. philos. p. 172.

59) Witt.1521. 4. vl.Autogr. Luth. Tom. 1, p. 121

u.122; deutsch, 1524. 4. unter demTitel: Wasund wel

ches die Sünde sey in den heiligen Geist, davon Matthäus

im 13ten Cap. redet, die nichtvergebenwird. Auch wie man

die Psalmen lesen soll und muß, eine Unterrichtung Joh.B.'s

mit der Vorrede Leonhardi Eleutherobii, Teutschen

Schulmeisters zu Linz, an alle Geistliche zu Linz.

60) Vorreden schrieb er 1) zu den articulis fidei AN- - -

ToNIT BARNEs , Witt.1523 et 1525. vl. Jäncken,S.123.

2) ZuJ. Tolz, Kort Handbock vor de jungen Chri

ften, so veel een noht iß to weten, 1526. 8. vl. Autogr.

Lutheri, Tom. Il, p. 139.

3) Zu: Verfechtinge der Evangelischen unde Christli

ken Lehre wedder den falschen Handwyler Herr Libory

Schwichtenberger's, so he an de hochgebornen Försten

tho Pommern geschreven heft, dorch M. Paulum von

Rode, Predicker tho olden Stettyn ym Pomeren. Wit
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So erwarb er sich die Achtung aller Gutge

finnten. Luther erwählte ihn zu seinem Beichtvater

und ließ durch ihn seine Trauung mit Catharina

von Bora vollziehen“ ). Wenn körperliche Be

schwerden ihn befielen, oder muthlose Stunden feinen

Geist niederbeugten; so war es B., der ihm mit

Trost an die Hand ging und durch kräftige Ermah

So sprach er einstnungen wieder aufrichtete "*).

zu Luthern, als dieser ganz an dem Gelingen fei

nes Werkes zweifelhaft wurde“ ): Ey, Gott ist

ganz ungehalten über euch und denkt, was foll ich

doch mit diesem Menschen machen? Ich hab' ihm fo

viel großer und herrlicher Gaben gegeben und er

will doch an meiner Gnade verzweifeln **). So

glücklich er hier Luthern umstimmte, so wenig ge

lang es ihm, als er denselben von der Heftigkeit

seiner Sprache gegen Heinrich den 8ten zurückhal

ten wollte. Die ungestüme Weise, mit der Luther -

tenb. 1527. 8. vl.Dähnert in der pommerschen Biblio

thek, 1. B.,3. Th.,S. 94 u. Olrichs zu Jäncken,

S. 135.

61) Am27Juny1525 feierte Luther seine Hochzeit.

RICHTER genealogia Lutheri, p. 225, 287.

62) Th. 3, altenb. Ausg. Bl. 772 f.

63) Marheinecke’s Reformationsgeschichte B, 2,

S.240; Luther's Werke, ed.Walch B.21,S.1046ff.

64) Luthers Tischreden,S. 340. Ähnlichde Wet

te's BriefsammlungB.3, S.349.  
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gegen diesen König auftrat **), war selbst in diesem

Zeitalter, wo unter Gelehrten ein solcher Ton ge

wöhnlich war, aufgefallen. Bug. und andere Freun

de machten ihm Vorstellungen ); Luther aber

wies diese dadurch ab, daß er nicht aus Privathaß,

sondern nur um der Sache willen zu streiten und

dem Beispiele der Apostel zu folgen behauptete.

Und hiermit ließ sich Bug. endlich so bestechen, daß

er Luthers Verfahren noch für zu milde und

feine Worte für die Worte des heiligen Geistes er

klärte 7). Wirklich ein auffallendes Beispiel von

65) SECKENDoRF, 1. 1, §. 112, wo der ganze Streit

erzählt wird. Ein Beispiel ist dieses: Prudens ille et sciens,

mendacia compomat adversus mei regis majestatem in coe

lis, damnabilis putredo ista et vermis; jam mihi erit pro

meo rege etiam majestatem Anglicam luto suo et stercore

conspergere et coronam istam blasphemam in Christum pe

dibus conculcare. Ähnlich äußert sich Lutherin der Zueig

nungsschrift an den Grafen Seb. Schlick. Die Wet

te's Sammlung, B. 2, S. 231.

66) Vl.Luther's Briefan Spalatin vom 26.July

1522, bei de Wette, B. 2, S. 235; an Joh. Lange

vom 26.Juny 1522. B. 2,S. 213; an einenUngenannten

vom 28. Aug. 1522. B. 2, S. 243.

67) Opinabar, sagt Bugenh. beiSeckendorf in der ang.

Stelle, opinabar patrem nostrum Lutherum nimis vehe

mentem esse in Henricum, regem Angliae, sed jam video

nimis lenem fuisse et vaticinatum esse de horrendo regis

lapsu, ita ut fateri cogar, spiritum sanctum dictasse om

mia verba Luthero, cujus spiritus non est alius, nisi sanctus,

verax, constans et invictus. - - - -
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dem gewaltigen Einfluffe eines großen Mannes felbst

auf die, welche zu den Ausgezeichnetesten ihrer Zeit

gehörten!

Wenn Bug, in diesem Kampfe Luther's mit

Heinrich 8 nur Zuschauer blieb; so konnte er es

bald bei einer Stellung nicht vermeiden, selbst auch,

an mehren Streitigkeiten Theil zu nehmen. Schon

erwähnt ist der Streit mit Bucer; bedeutender -

ward der mit Zwingli, indem er durch die Ver

schiedenheit der Ansichten und durch die Heftigkeit,

mit welcher beide Parteien die ihrigen vertheidigten,

eine Spaltung in der eben erblühenden Kirche her

vorbrachte. Zwingli und Carlstadt, denen sich

später auch Oecolampadius anschloß, standen

auf der Seite der Reformierten; Melanchthon

und Bugenhagen waren der lutherischen Mei

nung. Wir heben nur den Antheil Bugs hervor.

Zwingli hatte in einem Brief an Matth. Al

ber, einen Prediger in Reutlingen, seine Gedanken

über das Abendmahl ausgesprochen und bekanntlich

nur eine symbolische Bedeutung deffelben angenom

men“). Dagegen schrieb Bug. einen in bescheidenem

68) Seckendorf, 2, 11, 1. Abraham Sculte

tus,S.74, a,ZwNein opera.B.2,Leonhardufe

ri's Zusätze zu J. C. Heß Lebensbeschreibung M. Ulrich

Zwingli's. Zürch, 1811, S.537 ff.

6
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Tone abgefaßten Brief“)an Zwingli,umihn darin

von seiner und Luthers Meinung über die soge- -

nannte manducatio oralis zu überzeugen.“Zwin

gli aber vertheidigte die feinige gegen ihn in einer

neuen Schrift, die im Oktober 1525 erschien. Als

darauf14schwäbische Theologen, unter denen Schnepf

und Brentius die Ausgezeichnetesten waren, eine

Schrift gegen Oecolampadius unter dem Titel:

Syngramma suevioum, herausgegeben hatten,

worin fiel die lutherische Ansicht billigten; so über

nahm Bug. die Übersetzung derselben"), zu welcher

Luther, der zum ersten Male in diesem alle Ge

lehrten aufregenden Kampfe auftrat, eine Vorrede

". verfaßte. Während nun dieser den Streit fortsetzte,

verhielt sich Bug. ruhig und trug vielmehr später

durch seine Bemühungen zu der bekannten witten

berger Vereinigung bei, die aber leider keiner langen

Dauer sich erfreute.–

So vielfach beschäftigt für dasWohl seinerGe

meinde, für die Belehrung seiner akademischen Zuhö- 

69) Wittenb. 1525.4. Er ist sowohl deutsch, als la

teinisch vorhanden. In CyPRIAN1 bibl. p. 70, 11, ist

der Titel: Sendbriefwider die Sacramentarios, vl. Ölrichs

zu Jäncken, S. 132. -

70) Witt.1526. Bug. hatdaffelbe zuerst übersetzt;die

2te übersetzung ist von Agricola, vl. Kordes, Leben des

Johann Agricola von Eisleben, S. 109.
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zt,

rer und die Begründung und Erhaltung der luthe

rischen Kirche, fah er plötzlich feine Berufstreue auf

eine harte Probe gestellt, als in Wittenberg im

Sommer des Jahres 1527 eine epidemische Krank

- heit ausbrach. Die meisten Professoren und Studi

renden verließen die Stadt, und die Universität ward

nach Jena verlegt. Bug. aber blieb mit Luther,

deffen Wohnung er nun bezog, und zwei Diakonen

zurück. "*). Nicht verlaffen wollte er, um eigene

Sicherheit zu suchen, feine des Rathes und Trostes

bedürftige Gemeinde. Sein kräftiges Wort von hei.

liger Stätte richtete die gebeugten Gemüther auf; er

warAllen, so viel er konnte,mit Hülfe nahe und schrieb

selbst eineigenesBuchzurBeruhigungderLeidenden 7 ).

71) Luther's Werke, Ausg. von Walch, B.10, S.

2321, und die Briefe in der die Wettefchen Sammlung: an

Spalatin vom19.Aug.1527; B.3, S.191; anAgri

cola vom 21. Aug.S. 193,und besonders an Nic.Haus

mann vom 7.November; hier heißt es: Salutat te Pome

ranus quam officiosissime, apud me habitans, non tam sui,

quam mei causa, licet in Parochia pestis Capellani urorem

tulerit, ut solatium solitudinis meae sit.

72) Joh. Pommer's Unterricht derer, so in Krank

heiten und Todesnöthen liegen. Witt. 1527. 4. vl. bibl.

MAyER, n. 765, N.,4. In biblioth. ERN. SAL. Cyprian

heißtdie Schrift: Unterricht vor Kranke und vom h.Abend

mahl, vl. Ölrichs zu Jäncken, S.135, Autogr. Luth.

3, p. 160. Später erschien diese Schrift in einer Samm

lung deutscher Erbauungsschriften für Sterbende von Joh.

Odenbach, GeorgSpalatin, ThomasVenetorius

-
-
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Füf die zurückgebliebenen .Studirenden las er die vier

erfien Capitel des *ecflen Briefes an die corinthium

und limnate diefe Vorlefungen' zu einzelnen. zeitge

mäßen Nebenb-etrachtungen.- Durch unerfchüttecliches

Gottvertrauen in der Zeit der Noth geftärkt, *ward

er auch_an der Vorfehung größtentheils gefund er

,haltenf wenn gleich ihn *eine leichte Unpäßlichkeit,eine

Zeitlang feinen. Berufsgefchäften. entzog 74). Sie

und Paul von mana Leipzig- 1539“. 8. v'l. Monum. au

fogr. Luth. Tom. l, 'p. 381 u. Jou. M. nuncch Libr.
VI,_ Antiquitt. Goslarr. 462. i

x 73) commentarius in 4 capita primae epistolne ad v

corinthios de sapientia et justitia dei, quae chritus ent,

*et de auctoritate sacrae scripturae et doctrinae apostolicae

in ecclesia christi ,*- Witeb. 1530. 8.. vl. Autogr. Luth. T.

l, p. 270. In der Vorrede *erzählt er dene-Urfprung dicfes

Commentacs fo: Bienilium nunc est, quando pestis in no

stram grassabatur civitatem Tunc alio nostra schola mi

grabat Mansimus vero D. M. Lutherus et ego hic propter

mandatum nobis sacrae praedicationis oflicium. Manserunt

quoque sexaginta fere scbolastici auditores, ut interim Lu

therum concionantem et sacra praelegentem audirents qui

bus ut st ego solatio. esse possema contra tot Panel-lle!,

adversus salutarem Christi doctrinam insurgentiae coepi vice

ordinariae lectionis meae tractare priorem S. Pauli episto

lam ad corinthios scriptama copiosius autem prima qua

tuor capita de sapientia et justitia dei contra sapientiam

et justitiam mundi et de auctoritate sacrae scripturae et

doctrinae apostolicae in apostolica Christi doctrina etc.

74) De gramm Sammlung d. Briefe Luther's

B. 3/ .S. .und '

/
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hatte ihn noch zu ihrem Werkzeuge in großen Un

ternehmungen bestimmt. Er sollte noch für diefäch

fische Visitation und die Anordnung der kirchlichen

Verhältnisse in andern Ländern segensreichthätig sein.

Der nächste Abschnitt behandelt diesen Theil seines -

Lebens.

Zweite s Capitel,

von 1528–1546.

Das Ausland, welches bei der damaligen Lage

der Änderungen daselbst standen. Selbst mit den

Angelegenheiten der Reformation und deren Einfüh

rung beschäftigt, glaubte es keine tüchtigern Männer

zur Leitung derselben finden zu können, als die, wel

che ihre Brauchbarkeit in Wittenberg unter so schwie

rigen Umständen an den Tag gelegt hatten. Diese

suchte es daher auf immer durch feste Anstellungen,

Vorstand der Kirche dieser, oder jener Stadt einzu

treten. Schon 1524 erging an ihn ein Rufvon

der Dinge sehr aufmerksam aufSachsen und beson

- ders auf Wittenberg werden mußte, erkannte auch

den Werth derjenigen Männer, die an der Spitze

oder wenigstens auf kurze Zeit an sich zu ziehen.

So wurden auch Bug. die ehrenvollsten Anträge,als
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Erfurt aus,den er aber ausschlug" ). Eben so wenig

folgte er einer Einladungnach Danzig, wo seit 1522

das Evangelium mit dem günstigsten Erfolge verkün

digt wurde 7 ). Sie war so annehmbar, daß selbst

Luther, wie er versicherte, den Ruf, wenn er an

75) In einem Briefe Luther's vom Jahre 1524 (an

Spalatin) heißt es: Et audio instari, imo scio, ut ad

Erfordiam rapiatur (B). Mallem hic eum teneri: quis scit,

quamdiu ego permanere sinor? VI. de Wette's Samm

lung der Briefe Luther's,B. 2, S. 587. u. J. FR. BuD

DE1 supplem. epist. Luth. p. 38. Jäncken und Engel

ken haben diese Berufung nicht erwähnt.

76) ScuLTET1 Annales, S. 86, b.; SECKENDoRF11

comm. 2, 12, 7. Ch. A. Salig's Gesch. der augsburg.

Confession, S. 100. Gottfr. Arnold's Kirchen- und

Ketzerhistorie 1.16, c.7, p.68. Jäncken, S.16; Hart

k'noch's preußische Kirchenhistorie, Band 3, . 1,S.656;

Mohnike in d. ang. Art. d. Encyclop. Diese drei letztge

nannten setzen die Berufung ins Jahr 1524. Jäncken

beruft sich auf einen Brief Luther's an Spalatin, der vom

Jahre 1524 datiert seyn soll. Allein derselbe ist am 1. April

1525 geschrieben und lautet so: Venit ad principem hic

D. Johannes, Pastor unus Dantiscensis populi, postulatu

rus favorem principis provocando illue Pomerano nostro:

rogo itaque, ut illi adsis, sicut poteris. Quamvis enim

eum virum hic manere velim, tamen in re tanta et causa

verbi cedendum arbitror. Quis scit, quid deus velit ibi

per ipsum operari, ne forte tam insignem vocationem Dei

intelligamus et impediamus. „Audies mira ex, ipse,

quae in Dantisco operatus est Christus. Ego si vocatus,

non auderem reniti, sedirem statim. V. de Wette's

Brieffammlung, B. 2, S. 642. . . " -
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ihn ergangen wäre, angenommen haben würde. Bug.

aber konnte sich nicht entschließen, weil seine Ge

meinde zu fest an ihm hing, um ihn von sich sche

den zu laffen?"). Diese abschlägigen Antworten jedoch

hielten andere Städte nicht ab, um seine Gegenwart

und feinen Rath zu bitten. ImJahre 1525 wollte

ihmdiefreie ReichsstadtHamburgdasPastorat an der

Nicolaikirche übertragen **). Bug, machte seine Ge

meinde in Wittenberg mit diesem Antrage bekannt,

allein sie wollte denselben nicht von sich laffen, fon

77) Dies erhellt aus einem Briefe Luther's an den

Rath zu Danzig vom 5. May (?) 1525, wo es heißt:

„Ehrsame und Weise, liebe Herren und Freunde. Auf euer

schriftlich Begehr habe ich meinen Fleiß gethan, um einen

geschickten Prediger euch zu bestellen. Nun hat es nicht

feyn wollen, daß Herr Johann Pommer, welchen ihr selbst

gemennet und begehret habt, hätte mögen euch gegeben wer

den, wie ich gern gesehen hätte; denn unsere Gemeine hat

ihn nicht wollen lassen, auf daß wir allhier auch Leute be

hielten, durch welche wir andere erziehen und andern Städ

ten dienen möchten: so schicke ich euch M. Michaelem Hän

lein, einen fast frommen fittigen und gelahrten Mann in

allen Stücken, desgleichen ich hie nicht anders weis, damit

hoffe ich, ihr sollet versorget und bewahret seyn und er euch

täglich je baß gefallen wird.“ V. de Wette's Brief
fammlung, B. 2,S. 656.  

78) Staphorf'shamburgische Kirchengeschichte,2Th.

1. Per. 1. cap. p. 17 u. 18. und M. Dav. Sculteti

hamburgische von der Schulen berufene Prediger, p. 57–



dern gestand ihm nur zu, daß er, um die neue

Ordnung des Kirchen- und Schulwesens Ham

burg zu gestalten, dahin auf ein halbes Jahr abge

hen könne. Hiemit unzufrieden, schrieb die Stadt

denAntragab" ), zumal da Einige in BugsBeru

fung nicht gewilligt und Anstoß an feiner Verheira

thung genommen hatten. Obgleich Bug. ein solcher

Bescheid kränken mußte, so übersandte er doch, um

wenigstens durch guten Rath da nützlich zu werden,

wo er nicht persönlich helfen konnte, eine Schrift, in

der er die Grundzüge einer guten kirchlichen Verfaf

fung auseinander setzte 9). Die Vorrede, in der

'---------------

79) Jäncken S.17 beruft sich hierbei auf eines un

bekannten Versuch einer zuverlässigen Nachricht, 2. Th.

p. 144. - - -

so) Der Titel dieser Schrift, welche ursprünglich platt

deutsch geschrieben ist, heißt: Von dem Christen Loven vnde

rechten guden Werken, wedder den falschen Loven vnde er

dichtede gude Werke; dartho, wo me chal anrichten myt

guden Predyckeren, dat fulck Love vnde Werke gepredicket

werden. An de Ehrentrycke Stadt Hamborg, dorch Joh.

Bug. Pommer. 1526 zuerst in Wittenberg bei Hans

Barth,4. und dann korrigiert, mit einem Register, 8. und

wiederum 1527 u. 1531 zu Nürnberg, 8. Autogr. Luth.

1, p. 284. Ins Hochdeutsche ist sie übersetzt von demPre

diger in Budiffin J.C.Lange. Budisfin,1731. 8.21Bog.

Angehängt ist ein Brief an Augustin von Getelen

(einen hamburgischen Dominikaner und Gegner der Refor

mation). . Angegriffen wegen dieser Schrift von A. von

Getelen, vertheidigte sich Bug. in derSchrift: An de erent
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er sein Betragen rechtfertigt und seine wohlwollende

Gesinnung gegen Hamburg zu erkennen giebt, ist ein

Muster edler uneigennützigkeit und Friedensliebe“).

rike Stadt Hamborch, eyn BreffJ. B. Pomers wedder

de Lögene dorch en Schandbock, fenen ersten Bocke, dat he

an de Hamborger geschreven hedde, en welcken desem Breve

wert ock bewert de Rechtverdige des Gelovens, dat is Ver

gevinge der Sünden dorch Jesum Christum unsern Herrn.

Witt. 1528. 4. v. H. v. D. HARDT, Autogr. Luth. "Tom.

II, p. 133 et Tom. III, p. 168 und Lappenberg’sPro

gramm zur dritten Secularfeier. Anmkg.40. Ein Auszug

dieser Schrift findet sich in Wilken's hamburg. Ehrentempel

149–151 und Staphorst's hamburg.Kg. Th.5,S.91.

81) Sie lautet: Ehrsame, Vorsichtige, Weise Herren

und gute Freunde: In dem vergangenen Jahre 1525bin ich

ernstlich gerufen und gefodert, daß ich bei euch sollte Pfarrer

inSt. Nicolaikirche eyn; hierüber kam unsere Gemeine zu

fammen und wollte mich nicht laffen; damit sie aber ein

gut Werk nicht verhinderte, erlaubte sie, daß ich ein halb

Jahr bei euch möchte predigen; solches war mirzwar auf eine

solche Zeit schwer zu thun, jedennoch gab ich mich in den

Willen Gottes und war bereitzu kommen. Denn ich wußte

nicht anders, als daßesGott so haben wollte, des freue ich

mich noch. - - -

Hernach kam ein Bote mit Brief und Siegel, daß ich

nicht kommen sollte, darumb, daßdie ganze Stadt nicht hatte

darin gewilligt, auch umbandere weltliche Sachen willen, die

doch vor Gott nicht gelten, wenn man Seelen Seligkeit will

ansehen. Doch muß man's ihnenzugute halten und sie nicht

verdenken, die solch Werk verhinderten, weil Gott auf das

mahl nicht gewollt hat, auch ist es nicht im Menschen Vermö

gen, den Glauben zu haben, sondern wenn und wem ihn

Gott giebt. -
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Er gewann sich durch diese Schrift die Liebe aller

Beffergesinnten, und als diese daselbst die Oberhand

erhielten, suchten sie ihn wieder für die Stadt zu

gewinnen und durch eine ehrenvolle Aufnahme in

derselben die erlittene Kränkung vergeffen zu machen.

Mit edler Selbstverläugnung hatte Bug. bis

hieher alle Anträge des Auslandes, so ehrenvoll sie

auch sein mochten, abgelehnt. Er erkannte aber

Ich weis nicht anders (Gott fey gedankt) als daß ich

mich in der Sache richtig gehalten habe, nach meinem Ver

fande vor Gott und habe wieder geschrieben dem Ehrsamen

Rathe besonders und auch besonders der Gemeinde in eurer

Stadt, was mir deuchte christlich zu feyn und mir gebührte

zu schreiben ohne Heucheleizu ihrer Seelen Seligkeit, darbei

mich auch befliffen, daß aus meinem Briefe keine Zwietracht

unter euch entstehen möchte. Denn da ich nichtgegenwärtig

mit dem heiligen Evangelio bei euch möchte Nutzen schaffen,

wollte ich auch mit meinen Briefen keinen Schaden thun, zu

mahlen ich durch Christum wohl weis, daßich sonsten Unrecht

gethan hätte. Ich versehe mich, daßdie redlichen Leute nichts

anders in meinen Briefen gemerket haben, fondern was christ

lich ist und daß ich derjenigen Seligkeitgemeinet habe, denen -

ich zuschrieb, sowohldes Ehrsamen Raths, als der andern.

Wiewohl ich nach Gottes Willen nicht bin zu euch ge

kommen, und doch bei euch bin ein erwehlt Pastor und Predi

ger, der ich doch gegenwärtig nichtzukommen kann; so ist es

nicht unbillig, sondern göttlich, daß ich mit Gottes Wort

nach dem von Gott verliehenen Verstande euch durch Schrift ,

zur Seelen Seligkeit zu vermahnen, als auchder heil.Pau

lus und andre Apostel thaten, wohin sie nicht mitihrem Leibe

kommen könnten, dahin kommen sie doch durch ihre Episteln

oder Briefe.
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jetzt, daß es auch dort rüstigerKämpfer bedürfe, und -

daß er daher, sobald ein neuer Ruferfolge, selbst auf

längere Zeit eine Gemeinde verlaffen könne. Dennob

wohl auch außerhalb Sachsens, der Wiegeder Refor

mation, dieselbe sich schon weiter verbreitet hatte; so

dauerte doch an vielen Ortender Kampf, wie z. B. in

- Lübeck, noch fort. Wo sie aber errungen war, die

evangelische Freiheit, wie in Hamburg und Braun

schweig, da hatte man entweder noch gar keine festere

- Normen in den kirchlichen Dingen gebildet, oder nur

mit einzelnen allgemeinen Bestimmungen den Anfang

gemacht. Oft hatte auch die Verschiedenheit der An- .

fichten darüber, was beizubehalten fey, waszu ver

werfen, Stoffzu Uneinigkeiten in den jungen Kir

chen gegeben. Unruhige Köpfe wollten mit gewalti

gem Schlage alles Alte vernichten, und bedachten

nicht, wie erst ein sicherer Grund zu den Verände

rungen zu legen fey. Aengstliche Gemüther wagten

dagegen die durch Alter und Gewohnheit geheiligten

Gebräuche nicht anzugreifen. War aber einmal die

Reformation so weit vorgeschritten, daß sich die An

hänger derselben öffentlich von der katholischen Kirche

- trennten; so bedurfte es äußerer Feststellungen, die

dem Geiste des Evangeliums entsprachen, damit nicht

die gewonnene Freiheit sich in sich selbst wieder auf

lösete, oder noch nicht durch Klugheit gezügelt, in

regellose Ungebundenheit ausartete; es bedurfte eines
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Mannes, der mit tiefer Einsicht in das Wesen des

Christenthums weise Mäßigungzu verbinden verstand.

Eines solchen bedurfte es auch für die Bil

dungsanstalten der Jugend. Zwar hatte man auch

hie und da ein Augenmerk auf die Verbesserung

derselben gerichtet; zwar hatte die Beschäftigung mit

der clafischen Literatur der Griechen und Römer die

BildungvielerSchulmännergehoben; aberdas Ganze

desSchulwesenslagnochfehrim Argen. Nochbestanden -

dieSchulen nicht selbstständig, sondern waren abhängig

von der Kirche und deren Regenten; noch fehlte der

Schulbildung das Streben, den Geist aufdas Hö

here zu leiten, das wahrhaft Menschliche im Men

fchen zu erwecken; despotische Strenge, stolze Unwis

fenheit, kleinliche Beschränktheit herrschten noch in

der Mehrzahl der Erziehungsinstitute. Für das

äußere Wohl der Lehrer war nicht gesorgt; kümmer

lich floß ihnen unterstützung von der Kirche zu.

Männer von höherem Talent sah man daher selten

an der Spitze der Schulen, die geringer Achtung

genoffen. Viele Eltern, bekannt geworden mit den 

helleren Ansichten, welche durch die Lehrer des Evan

geliums verbreitet wurden, erkannten diese Schwäche

der Lehranstalten; sie wollten ihre Kinder nicht zu

Mönchen gebildet wissen und entzogen sie daher ganz

dem Schulunterrichte.– Solchen übeln mußte ab

geholfen werden, sollte sich die neue Lehre erhalten in
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voller Kraft; die angehende Generation sollte sie för

dern helfen; Ordnung mußte auch in die Schulver

hältniffe gebracht werden und ihre VerbesserungHand

in Hand gehen mit der der Kirche.

Von Wittenberg nun, wo man den Anfang

hiermit gemacht und der glänzendste Erfolg die

Bemühungen gekrönt hatte, wünschte sich das Aus

land eine Lehrer, eine Reformatoren. Bug. fah

sich daher bald mit den annehmlichsten Anträgen

beehrt; er folgte, nachdem er, wie erzählt worden

ist, mehre ausgeschlagen hatte, dem Rufe nachBraun

fchweig.– Erst nach fchwerem und langemKampfe

hatte diese Stadt die Freiheit des evangelischen Glau

bens errungen. Nachdem durch einen Mönch des

dortigen Ägidienklosters, Gottfchalk Crußen, die

erste Anregung zum Reformieren, geschehen war, be

gannen die sogenannten Heuerpfaffen in der Stadt,

d. h. von den Pfarrern angestellte Prediger, Lu

dolph Petersen, Conrad Dume, Joh. Kop

mann und Heinrich Lampe, lutherisch zu predi

gen und zwar mit folchem Erfolg, daß von 1522–

1526 der größere Theil der Bürgerschaft nach und

nach zur neuen Lehre sich bekannte. Aberheftig stellte

sich die Union, d.i. die Versammlung der Prälaten

entgegen und verlangte vom Rathe die Absetzung

und Verbannung der lutherisch gesinnten Kaplane.

Aufdieses Verlangenantwortete derselbe endlich, nach
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dem er lange geschwankt und felbst die Stadt ver

laffen hatte, um der Entscheidung zu entgehen, die

Prälaten seien selbst durch ihre Trägheit und Un

wiffenheit Schuld an den stattfindenden Veränderun

gen; jetzt könne man die Heuerprediger, ohne Nach

theil für sie selbst, die Stadt und den Rath, nicht

verbannen. Die Bestimmung des Reichstagszu Speier

1526, daß jeder sich so verhalten solle, wie er es

vor Gott und seinem Gewiffen verantworten könne,

dieAbwesenheit des katholischgesinnten Fürsten,Hein

rich des Jüngern, welchen die größere Zeit hindurch

andere, als religiöse Entwürfe beschäftigten, dieVer

mehrung der protestantischen Geistlichen durch drei

fehr thätige Männer, Henning Pape, Rich.

Schweinfuß und besonders Joh. Oldendorp

gaben vollends der Sache der Reformation den Sieg.

Letzterer einigte sich sogar mit dem Rathe zu einem

au5 18Puncten bestehenden Vertrage über eine vor

läufige Ordnung in Kirchenfachen und theilte das

Abendmahl unter beiderlei Gestalt aus. Heinrich

Winckel **) ward als Vorstand derKirche von Jena

82) Dieser warvon Halberstadt,wo er Prior des Johan

niterklosters und Pastor an der Martinikirche war, vertrieben

worden, weil er sich den katholischen Anordnungen nicht hatte,

fügen wollen; er war nach Jena gegangen, wohin damals die

wittenberger Universität der Pest wegen verlegt war. Er

starb 1552. Vl. HAMELMANNI opera geneal. historica,



aus berufen. Alsdieser aber die Ordnung desGanzen

von sich ablehnte und ein wiederholtes Gesuch um die

felbe an denRath erging; so sah sich dieser bewogen,

nach Wittenberg Gesandte zu schicken, umBug. von

dort zu berufen und des Churfürsten und LuthersZu

stimmungzu erhalten. Allein der Erfolg der Gesandt

fchaft war nicht der erwartete; Bug.wurde ihr ver

weigert **). Ward nun ein neuer Versuch gemacht,

oder nahm der erstere später den erwünschten Aus

gang ; so viel ist gewiß, daß die Bewohner Braun

schweigs endlich doch ihrenZweck erreichten undBugs

Gegenwart aufkurze Zeit ihnen zu Theil wurde *).

Kurz vor dem Himmelfahrtsfeste 1528 kam er in

Braunschweig am **). - - - -

83) Dies erhellt aus einem Briefe Luther's anGa

briel Zwilling, vom 7ten März1528, worin es heißt,

Rursum tibi nuntio, quod et Brunsuigum verbum recepit,

scripsitque Senatus cum plebe, postulans nostrum Pomera

" num; sed negatum est, forte alium petent. Vl.de Wette's

Briefsammlung, B.3,S. 290. -

84) Hodie, schreibt Luther an Wencislaus Link

d. 12.May 1528, proficiscitur Pomeranus Brunsuigum,

serviturus aliquot diebusChristo in Evangelio ejus. V. de

Wette's Briefsammlung, B. 3, S. 311.

85) Über die braunschweigische Reformation sind zu

vergleichen: Der berühmten Stadt Braunschweig Kirchen

Historie, von Philipp Julius Rehtmeyer. Braun

schweig. 1710, Th. 3, S. 20–54. HERMANNI HAMEL

MANN1 op. gen. histor. de Westphalia et Saxonia inferiore.
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Umnun gleich im Anfange möglichen Hindernissen

vorzubeugen, bestand er darauf, nicht eher etwaszu

unternehmen, als bis alle Kirchendiener und Lehrer

der Stadt nachdem Herkommen durch Handauflegung

ihre Beistimmung gegeben hätten, daß er nach Pflicht

und Gewissen überKirche und Schule schalten und wal

ten dürfe. Zu diesem Behufe ließ er alle Kirchenbe

amte amAbendevordem Himmelfahrtsfeste in derAn

dreaskirche fich versammeln, wo er durch Heinrich

Winckel zu einemVorhabenfeierlichgeweiht wurde.

–BartholdusBotfaccus nenntihndeshalbden

erstenSuperintendenten Braunschweigs **).– Auf

diese Weise bestätigt, begann er schon am folgenden

Tage sein Werk, indem er in der Franciskanerkirche

Lemgo, 1711, p. 906–914. Heinrich Lampen's Be- 

richt, was sich kurz vor ihm und nach Annahme des heil.

Evangeli allhier zu Braunschweig in Kirchensachen zugetra

gen; besonders aber: Braunschweig’s Kirchen-Reformation

im sechszehnten Jahrhundert. Ein historischer Versuch als

Beitragzum dritten Reformationsjubiläum der StadtBraun

schweig 1828. Von Dr. C. G. H. Lentz (Pastor zu

Halchter und Linden im Herzogthum Braunschweig). Im

Anhange die erste braunschweigische Reformationsschrift: D.

Gottschalci Crußen Underrichtunge, Worumme hee ge

wecken ut synen Kloeter. Leipzig u. Wolfenbüttel 1828.

158 S. 8. Irrig giebt J. FR. MAYER in oratione, quan

tum ecclesia universa Pomeraniae ob J. Bug. debeat,p.14,

das Jahr 1525 an. -

86) Vl. BARTHoL. BoTsAccIlumen extenebris, p.46.

…“



zum ersten Malepredigte. Eswar eine sogroße Menge

Menschen versammelt, daß sie die Kirche kaum faffen

konnte. Durch diesen glücklichen Anfang ermuntert,

widmete er sich mit hohem Ernte feinem Berufe. Er

hielt in Verbindung mit mehren Adlichen und Geistli

chen eine Kirchenvisitation, ließdie Altäre, die an allen

Seiten der Kirchenzu Privatmessen erbaut waren, ent

fernen, die Reliquien und Heiligthümer, als Förde

rungsmittel des Aberglaubens, wegschaffen, ja selbst

die goldnen und silbernen Kleinodien nichtim Gebrauche 

bleiben. Mochten auch einige mehr päpstlich Gesinnte

durch diese Anordnungen aufgeregt werden undEinzelne

aus dem Volke zu öffentlichen Auftritten sich verleiten

laffen, so hinderte doch diesesden Fortgangder guten

Sache, dieBug. begonnen hatte, nicht. Während er

durch feine Leutseligkeit gegen Hohe und Niedere und

durch die unbefangene Theilnahme an den festlichen -

Mahlen, die nicht selten ihm zu Ehren veranstaltet

wurden, sich die Liebe der Mehrzahl erwarb, sorgte er

für die Erbauungder Bürger dadurch, daß er dreimal

in der Woche predigte und alle Tage im sogenannten

Beichthause der Brüderkirche einzelne Bücher der heili- 

gen Schrift erklärte. So gab er innerhalb eines hal

ben Jahres die Erklärung des Briefes an die Römer

und beider Briefe an den Timotheus. In seiner Woh

nung arbeitete er unterdefen an einer allgemeinern und

festern Kirchenordnung. Zwar wurde er oft durch

-



andere Beschäftigungen, so wie durch die Besuche Vie- -

ler, die bei ihm über religiöse Gegenstände sich Rath

und Trost erholen wollten, unterbrochen. Aber dennoch

gelang es seinem Eifer, in der spärlich ihm zugemeffenen

Zeit die Kirchenordnungzu Stande zu bringen. Drei

ausgezeichnete Männer, Winckel, Wiffel undBef

fel, fandenihm treulich und hülfreich zur Seite. Der 

5te Sept. war der Tag, anwelchem sievollendet wurde.

Nochandemselbenübergab ersiedemRathe; sämmtliche

Gilden und Gemeinden der fünf Weichbilder derStadt

nahmen sie förmlich an; das ganze Ministerium er- -

klärte sie vordem Rathe für recht und christlich; und

dieser bestätigte sie darauf feierlich. Am 6ten Sept.

ward sie in allen Kirchen verlesen und der Got

tesdienst an diesem Sonntage mit dem Dank

liede: „Herr Gott, dich loben wir,“ beschloffen 87).

Noch zu Rehtmeyers Zeit ward, wie dieser be

richtet, am Sonntage nach Ägidien ein Dankfest

für die hiedurch bewirkte Umgestaltung und Verbeff- 

rung des Kirchenwesens gefeiert.

- Der Geist, welcher in dieser Ordnung herrschte,

war der Geist der Milde und der Mäßigung. Sie

87) V.Rehtmeyer. Th.3, c.4,S.53–70u. c.7,

S. 71, Seckendorf, 2, 42. Add. 1. a, ScULTETI anna

les, 128. a. Salig's Geschichte der augsburg. Confession,

S. 123. u. den letzten Abschnitt der Kirchenordnung: An

nehmung der Kirchenordnung. -

/
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bestand nicht aus bloßen liturgischen Regeln, die in

befehlendem Tone vorgetragen waren. Ermah

nend vielmehr und belehrend stellte sie in einfa

cher, allgemein verständlicher Form die Hauptwahr

heiten der rein evangelischen Lehre dar und knüpfte

an diese die Anweisungen für den Cultus, die Vor

schriften für Geistliche, die Anordnung der Schulen

und die Einrichtungen für die Gemeindekasten an.

Keine Hauptsache entging dem scharfen Blicke Bugs,

und die nähere Bestimmung derselben richtete sich

nach den Grundsätzen der heiligen Schrift. Die Ce

remonien wurden nur betrachtet als Mittel zur Bef

ferung der Gemeinde **).

88) Die erste Ausgabe dieser Kirchenordnung erschien

Wittenberg1528inplattdeutscherSprache,17Bog. stark, un

terdem Titel: „Der erbarn StadtBrunswig Christlicke Or

deninge, to dente dem hilgen Evangelio, Christlicker Lere,

Tucht, Frede vnd Eynicheit, ock darunder vele christlicke Lere

vor de Börgere, dorch J. Bug.Pommern bessereven.“ Se

ckendorf, 3, 119. Add. Indemselben Jahre ward sie auch

zu Braunschweig gedruckt. 8. 1531 besorgte der Rath von

- Braunschweig einen neuen Abdruck4. in hochdeutscher Spra

che, unter dem Titel: ,,Der Erbarn Stadt Braunschwyg

chriftenliche Ordenung, zu Dienst dem heilgen Evangelio,

Christlicher Lieb, Zucht, Fride und Eynigkeit, auch darunter

vil Christlicher Lere für die Bürger durch J.B. P. beschrie

ben.“ Vl.Autogr. Luth. Tom. 1, p. 277; ferner erschien sie

zu Nürnberg 1531. 8. gedruckt durch Friedrichen. Paypus,

(aufder leipziger Rathsbibliothek); endlich 1563. 4. Diese

Ausgabe ward durch den Rath von Braunschweig besorgt und

7»
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um nun die Bestimmungen der Kirchenordnung

segensreich ins Leben treten zu laffen, stellte er

mit der augsburgischen Confession, der Apologie und den

schmalkaldischen Artikeln, so wie mit der Erklärung ausGot

tes Wortunddem kurzen Bericht der sächsischen Theologen auf

dem lüneburgischen Convent, welcher 1561 gehalten wurde,

zusammen abgedruckt. Vl.Rehtmeyer, Th.3, S.60ff.

Die von Lämmel, S.94und Jäncken, S.137angege

bene Ausgabe: Witt. 1543, gehört wohl nicht hierher, fon

dern ist eine Edition der braunschweig-wolfenbüttelchen Ord

nung.

Die überschriften, welche die Zweckmäßigkeit der gewähl

ten Gegenstände anzeigen, find folgende: 1) von der Taufe,

2) daß man deutsch taufe, 3) von den Hebammen, 4) von

den Schulen, 5) vonden lateinischen Knabenschulen, 6)von

der Besoldung der lateinischen Schulen, 7)von der Wohnung

der Schulpersonen, 8) von der Arbeit in den Schulen, 9)

von den Cantoren in den Schulen, 10) von dem Urtheiledes

Schulmeisters über die Jugend, 11)daßdie Schulen mögen -

beständig feyn, 12) von den deutschen Knabenschulen, 13)

von den Jungfrauschulen, 14)von den Prädikanten, 15)vom

Superintendenten und feinem Helfer, 16)von den Predigern

in allen Pfarren, 17) von der Prädikanten Sold und Woh

nung, 18) Arbeit aller Prediger, des Sonntags und heiligen

Tags auf denMorgen im Sommer von Ostern an, 19) im

Winter von Michaelis an, 20) Nachmittag, Winter und

Sommerszeit, 21) auf die Feierabende, 22) von den vier

sonderlichen Zeiten des Catechism, d. h. der Unterrichtung,

23) von der Passion und österlichen Zeit, 24)von andern Zei

ten, 25)von der Predigtzu Fastnacht, 26)Lection oder Pre

digtdes Werktages, 27)die Sommerpredigt desPrädikanten,

28) von Beichtehören und Sacramentgeben, 29)vom Vifiti

ren der Kranken und Armen, 30) von Ehesachen, 31) von

dem Bann, 32)Unlust unter der Predigt, (Vermeidung alles

'
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evangelische Prediger an, zweifür die Martinskirche,

zweifür die Katharinen-,zweifür die Andreas-,zwei

Lärmens bei den Kirchen unter der Predigt,) 33) vom

Weihen, (nämlich des Waffers, Feuers, Lichts, der

Kräuter u.f.w) 34) von den Übelthätern, 35)vom Fle

hen pro pace, 36) von den Küstern oder Meßnern und

Organisten, 37) von der Liberey (Bibliothek), 38)von den

Faften, 39) von den Singen und Lesen der Schüler in den

Kirchen, 40) von der Meffe, (der ausführlichste Abschnitt

von allen,) 41) vonder deutschen Meffe, 42) Ordnung der

Meffe, 43) Exhortatio oder Vermahnung aufdem Predigt

fuhl nachder Predigt, 44) Exhortatio oder Vermahnungvor

demAltar vom Sacramentan die Communicanten, 45)sym

bolum Nicenum, 46)von den Bildern, 47)von dem gemei

nen Kasten derArmen, 48) Ordnung der Kasten der Armen,

49) von den Schatzkasten, 50)Annehmung dieser Ordnung.

Die Worte der Vorrede geben sehr bezeichnend dieHaupt

puncte, welche Bugenhagen bei allen Anordnungen im Auge

hatte: „In dier ordnunge find aufferichtgutte Schulen, die

„leyder in alle weg verfallen, oder nicht im rechten brauch sind,

„die man doch mußhaben für die jugent; auch bestellet in

„allen Kirchen gute Prediger des Evangeli, die man muß

„haben, wie können wir anders gute Christen feyn? Ist es

„aber nötig solche dient in den kirchen vnd schulen zu haben;

„so ist es auch nötig,- redlich vndgötlich, als Christus sagt,

„das ein arbeiter eines lons wirdigfey. Darumb vndauch

„für die armen vnd nottürftigen find auffgericht die gemeynen

„Kasten, dennden arbeitern nicht gebenihren lon, were un

„christlich.–––– Etliche schreyen über neue ordnung.

„Was ist hie in disen stücken newes? wie kann ein vertendig

„mensch mit gutter conscientz sagen, das solche Ding nicht

„nötig seien? diß sind die meisten undgrößten Stück in diser

„ordnunge. Schinderey aber (der leider vnter dem namen

„Gottesdienstsalzuvilist) nennet Paulus nicht ein ordnung,

-
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für die Ulrichs-, zweifürdie Magnus-, einen an der

Marien-, und einen an der Michaeliskirche zurHülfe

desPfarrers, eben so einen an der Peterskirche ). Er

beschränkte im Gegensätze der früheren größeren Anzahl

von Geistlichen, mit Absicht jetzt dieselben, damit, wie

erfagt, „die vilheit mit verirrungmache und(man)die

Prediger, die von nöten werden sein, desto ehrlicher

besolde zur notturft ires ehrlichen haußhaltens“. Zum

Vorstand der Prediger ernannte er als Superintenden

ten Martin Görlitz 99), den ihm Luther auf ein

„sondern ein vnordnung widergötliche und christliche ordenung,

„vnd thut dieselbigen vnordnungvnd vnordnungsknecht, die -

„sich doch ires ordens berhümen, in Bann.“ 2Theff. 2.

„Die Ceremonien aber, die hier verordnet sind, wie die

„schüler alle tag des abents vnd des morgens außder heiligen

„schrifft Psalmen und Lection fingen vnd lesen sollen, vnd den

„Leyen fampt den andern deutsch, wann sie zur Predig vnd

„Meß des heyligen tags zusammenkomen, werden gehalten

„umb eintracht willen mit freyer conscienz, vnd dienen der

„gemeine zur pefferung, dieweil sie anders nicht sind, denn

„gutte lere und übung der Jugent, vnd vnderrichtung vnd

„gepet vnd danksagung der Christen, weder dem leib, noch

„der conscientz, oder seelen beschwerlich.“

89) CuxTRAE1 Saxonia, 1. XII, p. 298; braunschwei

gische Kirchenordnung unter dem Abschnitte: von den Pre

digern in allen Pfarren.

90) Er war früher Prediger in Torgau, verwaltete

feine Superintendentur bis 1550, in welchem Jahre er nach

Jena ging. Sein Nachfolger war Nicol. Medler. Vl.

Rehtmeyer's br. Kirchenhistorie, Th. 3,S.70 ff. 
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Ansuchen von Torgau geschickt hatte. IhmzurSeite

setzte er als Adjutor Heinrich Winckel, damit

durchdiese Beiden Eintrachtim Glauben erhalten, Be

lehrung durch Predigt und Vorlesungen gefördert und

die Wahrheit der Lehre gegen Widersacher vertheidigt

werde ) -

Für die Schulen in Braunschweig war er ebenso

eifrigbesorgt.ErerrichtetefürKnabendreiLehranstalten,

91)„Vor allen Dingen,“ sagt Bug. in der Kirchen

ordnung in dem Abschnitt: vom Superattendenten und fei

nem Helfer, „vor allen Dingen müffen vnd wollen wir

„auch haben eynen Superattendenten, das ist eynen Auff

„seher, dem mit einem adjutor die ganze ach aller Predi

„ger und der Schulen, so vil die lere und eynigkeit betrifft,

„werde durch den ErbarnRathe vnd die gemeyne darzu ver- 

„ordnet––Solches ist von hohen nöten. Denn wir wol

„len durchGottesgunst einträchtige predigten nach dem wort

„Gottes haben, vber die ganzen Stadt, als es auch von

„Gottes gnade ist angefangen vnd gehet im schwange––

„Auf solche vnd dergleychen Stücke mus derSuperattendent"

„sehen, das die lere Christi bei vns reyn bleybe, vnd vnei

- „nigkeit vnd ungehorsam nicht werde durch ungeschickte pre

„digte erwecket. Der Superattendens soll predigen inPar

„füffer Kloster vnd wo man sonst wil; der Adjutor im

„Pauler Kloster vnd wo man sonst wil, nach ordnung, als “

„nachmals wird gesagt werden –– Darumb (wegen der

„lateinischen Vorlesungen) muß er geschickt vnd gewaltig fein

„in der heyligen Schrift, man wirt in anders nicht gern -

„hören vnd wirt nicht starck genug sein wider die widerspres

„cher, die herein möchten komen persönlich oder mitSchriff

„ten, welche auch wol können, da Gott vor fey, vnter

„den Predigern auffsteen.“ - - - -

-
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die in religiösem Geiste theils aufclafische Bildung und

gelehrte Kenntniff,theils aufallgemeine bürgerlicheEr

ziehung hinwirken sollten. Es waren die Martini-, die

Catharinen-und Ägidienschule. An der ersten stellte er

denHom.Butheranus als Rector,M.Queckius

undM.Joh. Glandorpius alszweiten und dritten

Lehrer, an der zweiten Philippus, an der dritten

Joh. Neophanus**)an, damitdurch diese gelehr

ten und geachteten Männer auch dasAnsehn der Schu

len gehoben und den Eltern ans Herz gelegt würde,

ihre Kinder fleißiger zur Schule anzuhalten,da nicht

die Taufe allein, sondern auch Schulunterricht ihnen

nothwendig fey **). -

Außerdem unterzog er sich der trefflichen und

für die damalige Zeit seltenen Einrichtung von vier

Mädchenschulen, um auch das weibliche Geschlecht

feiner Bestimmung gemäß zu bilden und aus dem

- 92) histor. 912.

93)„Wenn sie (die Kinder) aufwachsen vnd die zeyt

„kombt, das man sie leren soll, so ist nyemandt daheim,

„nyemandt erbarmt sich über die armen kinder, das man's

„also lerete, das sie möchten bey Christo bleyben, dem fie

„in der tauff geopffert sind. Niemandt verleumpt gern den

„kindern die tauff, als auch recht ist. Aber widerumh

„niemandt gedenkt, das vns nicht allein bevolhen ist, die

„kinder zu tauffen, sondern auch, wenn die zeit kompt, zu 

„leren, als geschriben ist zuvore von der tauffe.“ Vl. b. .

K. O. in dem Abschnitte: von den Schulen.  

---
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- selben redliche Hausmütter und gute Erzieherinnen -

der Jugend hervorgehen zu laffen

Zu solchem Nutz und Frommen war Bug. ein

halbes Jahr in Braunschweig thätig, als er von

Luther wieder nach Wittenberg zurückgerufen ward,

um bei der damaligen Kirchenvisitation in Sachsen

demselben mit Rath und That beizustehen. Verge

bens baten die Braunschweiger, daß Bug. ihnen noch

auf ein Jahr 9 ) vergönnt würde. Aber Luther

hatte schon am 18ten Sept. in einem Schreiben erin

nert, daß, da sich täglich die Geschäfte häuften und

die Studierenden in Wittenberg der Vorträge Bug's

nicht länger entbehren könnten,Bug. durchaus nicht

länger ausbleiben dürfe. Denn an einem Witten

berg liege jetzt mehr, als an drei Braunschweig").

94). Diese Schulen sollten unter „Schulmeysterinnen

„stehen, damit so die Junckfrawen, die Gottes wort gefaffet

„hahen, werden darnach nützliche, geschickte, fröliche, freunt

„liche, gehorsame, gotsförchtige, nicht abergläubische vnd

„eigenkopfische haußmütter, die ir volck in zuchten können

„regiren vnd die kinder im gehorsam, ehren vnd Gottesforcht

„auffziehen. Vnd die kinder fortan werden ire kinder auch

„so auffziehen, vnd so fort an kindeskindt.“ Vl.b. K.O.

unter dem Abschnitt: von den Junckfraw Schulen.

95) MoLLER Cimbria literata. Th.3, §.14. SECKEN

Domru comm. de Luther. 11,42, Add. 1. a.

96) DerBriefLuther's an den Churfürsten Johann

lautet so: „Es schreiben hier die zu Braunschweig, um Er.

Johann Pommern noch ein Jahr lang zu vergönnen,
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Da alle Bemühungen der Stadt also scheiter

ten an dem festen Willen Luther's, so mußte fie -

Über den Tagsich in die Abreise Bugs fügen.

derselben herrschen aber sehr verschiedene Meinungen.

Rehtmeyer') sagt, Bug. fey am TageSimonis

Judä, d. i. am 28sten October, von Braunschweig

abgegangen. Allein da. Johannes Moller **)

ein Augenzeuge der bugenhagenfchen Thätigkeit in

wie sie an uns auch gethan, und dazu uns bitten, solches

bey E. K. F. G. helfen zu erlangen. Wir aber bitten,

E. K.F.G. wollten solches abschlagen, angesehen, daß wir

des Mannes nicht so entbehren können, und bisher schwer

lich entbehren, weil bei uns neben der Visitation täglich der

Arbeit und Geschäft mehr werden. So ist ihre Sache Gott –

Lob angerichtet,und haben feine Leute genug daselbstbekommen

und sorgen,daß sie vielleicht gedenken, ihn mit der Zeit also bei

fich beheften und behalten. So liegt auch mehr an Wit

tenbergzudieserZeit,denn an dreiBraunschweig.

Auch beschweret fichs Er. Johann fast fehr, wie

er an uns schreibt, und bittet mit Sorgen, daß

wir ja beiE.K.F.G. arbeiten, daßderzu Braun

schweig. Bitte bei E.K.F.G. nicht erhöret werde.

So ist unser unterthänigte Bitte, E.K.F.G. wollten un

fer Anliegen gnädiglich bedenken, wie wir nicht zweifeln, daß

E.K.F.G. thun werden.“ Freitags nach Crucis(18.Sept.)

1528. Vl.de Wette's Briefsammlung, B.3, S.377.

97) Braunschw. Kirchenhistorie, B.3, S.71.

- 98) Joh. Moller's Nachricht von den Religionsver

änderungen in Hamburg, in Nic. Staphorf's hamburgi

scher Kirchengeschichte 1729,im 2ten Theile,3te Beilage zum,

ersten Capitel S.70–83. -

-

s



- Hamburg, erzählt, daß Bug. fchon am 11tenOcto

ber bei ihm in Hamburg gewesen fey; fo möchte

diese Annahme wohl nicht die richtige feyn. Wahr

fcheinlich ist er am Ende des September nach Wit

tenberg abgereist. Andere wollen nun wieder diese

Reise nach Wittenberg läugnen und meinen, daß er

fogleich von Braunschweig nach Hamburg fich bege

ben habe. Diese Meinung aber hat wohl nur darin

ihren Grund, daß Bug. auf der Reife von Witten

berg nachHamburgBraunschweig wiederum berührte

und daß jene Schriftsteller, weil Seckendorf )

und Andere erwähnen, Bug. fey von Braunschweig

nach Hamburg gegangen, sogleich daraus schließen

wollten,daß er Wittenberg nicht besucht habe. Da

gegen spricht aber auch, daß er jedenfalls der drin

genden Aufforderung Luthers, nach Wittenberg zu

kommen, Genüge leisten mußte.

In eben dieser Zeit foll Bug. auch in Goslar

die kirchlichen Angelegenheiten geregelt haben 90).

Für diese Annahme findet sich aber kein gewichtiges

Zeugniß. Nur Joh. Letzner “9 ) fagt in seinem

99) Seckendorf, 2, 42. Add. 1. a. -

100) So berichtet Quenstedt in dialogus de patriis

illustrium doctrina virorum. p. 199. -

101) MoLLER1 Cimbria literata, Th.3, §. 15. im Les

ben Bug.'s. -
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Berichte, daß hier Bug. die Reformation angefangen,

aber nicht vollendet habe. Da jedoch J.M. Hei

neccius 19*) erzählt, daß außerdem niemand dies -

erwähne, im Gegentheil bemerkt, daß Nic. Ams

dorf die Kirchenverbefferung geleitet habe; so läßt

sich diese Meinung wohl nicht rechtfertigen, zumal

da man überhaupt nicht gut begreifen könnte, wie

Bug, dem für Braunschweig nur ein halbjähriger

Aufenthalt verstattet war, noch so viel Zeit für Gos

lar habe gewinnen können.

-

Braunschweigs Reformation war also durchBug.

so weit gediehen, daß dieser ohne Nachtheilfür die

selbe sich nach Wittenberg zurückbegeben konnte. Aber

102) Libro sexto antiquitatum goslariensium,p.448.

Die Stelle in einem Briefe Luther's anWenc.Link vom

14ten July 1528: Hamburgenses exemplo Brunsviciensium

Evangelion receperunt et Pomeranum quoque vocant: itidem

et Goslaria scheint sich nur aufden Beginn des Evangeliums

in Goslar,nicht aufBug's Berufungdahinzu beziehen, wie

ausdem Folgenden erhellt: spes eadem est de Lubeca. Nam

et multi cives favent et Senatus remissius saevit ac minus

resistit, quam ante. In einem andern Briefe Luther's an

Nic. Amsdorfvom31.May 1529 heißt es: pertinet ad

te quoque talia nosse et praemoneri, ut, qui primus ibi

(Goslariae) „fundamentum jeceris pietatis, et non infelici

ter superstruxeris etc. - Die Wette'sBriefsammlung,B.3,

S. 463.



– 109 –

ein Ruf nach Hamburg, welches eine Hülfe bei der

Einrichtung desdortigen Kirchenwesens wünschte, ent

zog ihn wiederum feiner Gemeinde 40 ).

InHamburg wurde schon seit 1521 dasEvan

gelium lauterer verkündigt. Die Verbreitung einer

plattdeutschen Übersetzung des neuen Testaments 9“),

und die Bemühungen M. Stifel's und M. Ste

phan Kempe's an der Catharinenkirche, Joh.

Zegenhagen's an der Nicolai- und Joh. Friz

ze’s 9“) an der Jacobikirche hatten den glücklich

103) überHamburgs Reformation sindzu vergleichen:

Staphorf, hamburg. Kirchengeschichte. 2ter Theil an sehr

vielen Stellen; MoLLERI Cimbria literata, Th. 3, §. 16;

deff. Isagoge ad historiám cimbricam, T. IV, c. 10, p.

568, 569 et 608; J.F.Mayer, evangel. Hamburg; DAv.

CHYTRAE1 Saxonia, I.X, p. 249 et 250; AD. TRATzIGER

Chronicon hamb. ad a. 1529; HAMEIMANN1 op. gen. hist. 

T. II, p. 973–977; AR. ScULTETI annales ev. renov.

S.38, 55, 128; SeckENpoRFII comm. 1. II, § 42, Add.

1. b.; Gottfr. Arnold, Kirchen- und Ketzerhistorie,

Tom. Il, l. 16, c. 7, p. 69; J. F. MAYER in oratione de

J. B.p. 17–19; Versuch einer zuverlässigen Nachricht von

der Kirchen- und politischem Zustande der Stadt Hamburg.

2. Th.S.206; FanRicIn mem. hamb, Pars II, p.847 et

848;Saarn annales.S.130 und Andere, welche der

selben in der Kürze erwähnen. - - - -

104) Vl. Lappenberg’s Programm bei der dritten

Jubelfeier der bürgerschaftlichen Verfaffung,S.28u.Anm.39.

105) Über die beiden Letztern vergleiche Rathmann's

Gesch. der Stadt Magdeburg, Th. 3, S.338, 351, 449,"

vl. Lappenberg’s Programm. -
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ften Erfolg. Denn schon 1526 faßte der Rath den

Beschluß,daß katholische Geistliche sowohl als evan

gelische nach richtiger Auslegung der Schrift mitVer

meidung alles Haders lehren und predigen und den

Irrenden brüderlich warnen sollten. Da aber, wie

es in der Natur der Sache lag, die zwei erhitzten

Parteien ungeachtet der angedrohten Strafe der Ver

bannung, nicht friedlich neben einander ihre Lehre

vortrugen; so ging der Rath in den Vorschlag des

Bürgerausschusses, nur der Ansicht, welche sich auf

Schrift und Vernunft gründe, zu folgen, ein und

berief im April des Jahres 1528 die Geistlichkeit

zu einer Disputation. Der Ausgang derselben war

für die Protestanten sehr günstig; fünf der eifrigsten

Päpstlichen wurden zur Räumung der Stadt ge

zwungen, die Übrigen beschloffen freiwillig ihnen zu

folgen. So konnte zwar die evangelische Lehre frei

gepredigt werden; sollte sie aber feste Wurzel faffen,

so mußten auch die äußern Verhältniffe der Kirche

eine bestimmte Ordnung erhalten. Um diese densel

ben zu geben, ward Bug. berufen, der sich, als

ihm der Antrag gemacht wurde, noch in Braun

schweig befand. Der Wunsch der Stadt Hamburg

ward erfüllt 49%). Bug. erschien am 9ten Oktober

106) Die hieher gehörige Stelle siehe in der Anmer

kung 102. - -
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1528 97) mit einem ehrenvollen Geleite, das ihm

vom Herzog von Lüneburg beigegeben war, in der

Stadt, wo ihn Otto Bremer und Joh.Wed

ken, zwei Deputierte des Raths, und die Bürger

Herm.Soltau, DetlefSchuldorp und Claus

Rodenborg feierlich empfingen und ihm eine Woh

nung in dem Hause des Dr. Moller anwiesen.

Hier begrüßten ihn am andern Morgen die drei

Bürgermeister, Dieterich Hohufen, Gendvam

Holte J.U. L. und Johann Hulpe im Namen

des Rathes und gaben ihm durch reichliche Geschenke

ihr Wohlwollen zu erkennen. Ein solcher Empfang

konnte nur den besten Eindruck auf ihn machen,ge

107) Einige, wie z.B.MELCH.ADAM in vitae theol.

germann. p. 314 et315; PAULUs FREHERUs in theatrum

eruditorum p. 175; Joh. HUEBNER in cent. IV. bibl. hist.

hamb., geben das Jahr 1522 an, eine Annahme, die sich

schon durch die frühere Geschichte Bug's widerlegt. SAM.

PoMARIUs in der dedicatio comment. in .epistolam Judae

Apostoli nennt das Jahr 1527, welches ebenfalls unrichtig

ist, da nach den bewährtesten Zeugniffen die braunschweiger,

Reformation, welche ins Jahr 1528 fällt, der hamburgi

fchen voranging. Die dritte Angabe endlich in Mayer's

evangelischem Hamburg, daß Bug. 1529 nach Hamburg

gekommen fey, widerlegt sich durch die Aussage des als

Augenzeuge berichtenden Moller. Ebensowenig laffen

sich die Zeitbestimmungen des flensburger Moller (C. L.

§. 16), welcher das Ende des Octobers annimmt, und

Seckendorf’s, welcher schon am 8. Oktober einen Brief

Bug's aus Hamburg datiert, begründen.



dachte er besonders des früheren Benehmens. Er

mußte sich freuen über den Fortgang der guten

Sache, an die er nun in weiteremUmfange als frü

her feine Kraft setzen konnte. Zwar hatte er noch

mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen; denn unge

achtet des guten Geistes, der den größten Theil der

BewohnerHamburgs beseelte, gab es dennoch einige

heftige Gegner der neuen Anordnungen. Die Dom

herren hatten vom Kaiser Carl 5 ein hartes Man

dat ausgewirkt, worin dem Senat streng untersagt

war, sich irgend einer Änderung zu unterfangen.

Umsonst war der Versuch, sie für den lutheri

fchen Glauben zu gewinnen; sie verließen lieber die

Stadt, als daß sie denselben annahmen. Bug.

aber mußte viel an der Einigkeit beider Parteien

gelegen feyn. Zwei Bürgermeister, zwei Rathsher

ren, mehre Bürger und Deputierte des Domcapitels

traten zu einer Unterhandlung zusammen. Über die

Verehrung und die Feste der Heiligen, über Vigilien

und Seelenmeffen, über Meffeffingen und Lesen ward

gestritten; vergebens. Die Domherren wollten nichts

ändern ohne ausdrücklichen Befehl des Kaisers, weil

sie kaiserlicher Güte viele Vorrechte verdankten und

die Sache schon beim Kammergerichte in Speier 

anhängig gemacht worden war. Der katholische

Gottesdienst ward fernerhin im Dome gehalten.
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Bug sprach heftig dagegen. Die Schließung des

Domes aber erfolgte erst nach Bug's Entfernung.

Ungeachtet dieser Gegenrüstung des Domcapitels

war dennoch der Erfolg von Bugs Anstrengungen

sehr glänzend. Seine Predigten, die er an Sonn

tagen und Wochentagen hielt, wurden fleißig gehört 

und wirkten wohlthätige Veränderungen in den Ge

müthern. Selbst die Mönche und Nonnen zeigten sich

nachgebend unddemneugepredigtenEvangeliumgeneigt.

Die Franciskaner waren übergetretenzum Lutherthum,

die Dominikaner widerstrebten nicht. Die sogenannt.

ten blauen Schwestern legten ihre sie besonders aus.

zeichnende Tracht ab und besuchten in bürgerlicher

Kleidungdie Kirche; ihr Orden ward völlig aufgelöst.

Das Beispiel dieser Mönchs- und Nonnenorden wirkte

auch auf die Benedictinerinnen in Reinbeck, einem

nahe gelegenen Orte, die den rühmlichsten Eifer für

die neue Lehre an den Tag legten. Bug. meldete

dies alles hoch erfreut seinem Luther 10 ). Er

arbeitete nun um so emsiger an der Kirchenordnung.

Sie ward im Jahr 1529 vollendet, dem Rathe

im Februar desselben vorgelegt und durch einen

Receß bestätigt. Am 17ten März wurde auch

das Volk damit bekannt gemacht und am 25sten 

108) In einem Briefe von 1529. bei Seckendorf.

- - - - -

- - - - - - Z
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May ein Te Deum zur Feier dieses wichtigen

Werkes in allen Kirchen gesungen ").

Weise Mäßigung und überlegende Klugheit of

fenbaren sich auch in dieser Kirchenordnung, wie in

der für Braunschweig, von der sie eine Umarbeitung

nach den besondern Verhältniffen Hamburgs war.

Hinzukamendie Artikel überdasLectorium,worunter

man eine allgemeine Bildungsanstalt verstand,und über

den Vorstand der Hauptkiste, welcherderhamburgischen

Verfassung eigenthümlich ist. Die abgehandelten Ge

genstände geben den Beweis, daß Bug. eben so wie

der Kirche, auch der Schule feine Aufmerksamkeit

schenkte **9). Am 24stenMay stiftete er die Schule

––  

109 Ordinationen, schreibt Bug , ant- hoe renatui - -

oblata hodie offeretur populo, ut videatur, siquid in ea

his incommodum forte visum fuerit.

- 110) Die einzelnen Abschnitte handeln. 1) von den

Schulen, 2) von dem Urtheil der Schulmeister über die

Jungen, 3), daß die Schulen mögen beständig seyn. In

diesem Artikel war auch dasScholarchat begründet. 4)Von

dem Lectorio, 5) von der Liberie, 6) von der deutschen

Schreibschule, 7) von der Jungfrauenschule, 8) von Stu

denten, 9) von den Pastoren und„Capellanen oder Predi

gern, 10) von dem Superattendenten und feinem adju

tbre: Der erste Superintendent war Äpinus, welcher 1556

auch eine Kirchenordnung bekannt machte. Seit1593 ward

die Stelle des Superintendenten nicht wieder besetzt. 11)

Von der Erwählung der Lehrer oder Prädikanten, 12) von

Annehmung der Diener des Worts in den Kirchen, 13)

von der Arbeit des Prädikanten, 14) von den Sonn- und
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im St. Johanniskoster, zu deren Reetör er den M.

Gottfr. Hermelates Theophilus, der auch

Festtagspredigten, 15) von den Montags- und Sonnabends

predigten, 16) von den Predigten,an den vier andern Wer

keltagen, 17) von den vier sonderlichen Zeiten des Catechis

mi, 18) von der Passion und Osterzeit, 19) von denen

heiligen Historien zu anderer Zeit, 20) von der Predigt in

der Fasten, 21),vom Beichthören und Sacramentgeben,

22) von Besuchung der Kranken und Armen, 23) vom

Ehestande, 24) vom Banne, 25) vom Weihen, 26) von

Besuchung der Missethäter, 27) von denen Kindern, die im

Hause getauft sind, 28) von dem Kindertaufen nach der

hiesigen Gewohnheit. Zum Verständniß dieser Worte und

wegen der Ansicht Bug's, die er mit berücksichtigender Klug

heit vortrug und eingeführt wissen wollte, möge hier eine

Stelle aus der Erklärung des 29sten Psalms stehen: Da

ich war zu Hamburg anno domini 1529 fund sich Gevat

ter, da nahm der Täufer das Kind zu sich in den Klei

dern und Wickeln und taufet's allein auf dem Kopf. Da

erschrack ich für, weil ich's nie gesehen und gehöret hatte,

auch hatte ich in keiner Historie gelesen, daß es je also ge

fchehen wäre, außerhalben der Noth, wie von den Clinicis

zuvor gesagt ist; da forderte ich alle Pfarrherren und die

fürnehmsten Prädikanten zusammen, die sagten, daß solches

alda ein altes Herkommen wäre. Da sprach ich zu einem

unter ihnen, M. Joh. Fritze: Ihr feyd zu Lübeck Pre

diger gewesen, wie taufet man da? Er antwortet mit einem

Ernst, wie er ein frommer, aufrichtiger Mann war, man

taufet zu Lübeck die Kinder nackt, wie allerwegen in Deutsch

land; wo es aber herkommt, daß man alleine mit der Taufe

hier ein sonderliches machet, kann ich nicht wissen. Da

beschloffen wir, daß wir von der Sache stillschweigen, woll

ten, daß nicht ein Ärgerniß daraus käme. Denn die Leute,

8%
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unter dem Namen M. Theophilus Hollandus

vorkommt, ernannte. Als Conrector ward ihm M.

wenn wir sobald - solchen Misbrauch anfechteten, möchten

fehr gefährlich gewähnen, daß die Kinder, die vorhin mit

solchem Misbrauch in Unwissenheit und doch guter Mei

nung getauft sind, nicht die rechte Taufe Christi haben

empfangen; was können die armen Kinder darum thun?

Sie werden da Christo zugetragen, daß er sie wolle anneh

men, und werden da mit Waffer getauft im Namen des

Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes. Müffen's

wir doch in der Roth auch so machen, wenn das Kindlein

beginnt zu sterben in den Wickeln und werden freilich das

Kindlein für rechtgetauft halten. Daß aber hier außer

Noth Misbrauch ist, das ist nicht Schuld des Kindes, fon

dern derer, die taufen follen und taufen laffen. Es gehe

zu wissentlich oder unwissentlich, so ist's ein Misbrauch,

darum wollen wir schweigen, bis wir eine Antwort kriegen

von unserm lieben Vater, D.Martino Luthero und von

den Theologen, die bei seiner Ehrwürden sind. Pater Lu

therus aber schrieb uns gen Hamburg, daß solches ein

Misbrauch ist, den wir sollen wegthun, so daßwir uns mit

öffentlichen Lehren bewahren, daß kein Ärgerniß daraus kom

me oder böser Wahn, gleich ob die vorigen Kinder die Taufe

Christi nicht hätten gekrichtu.f.w. Wie ich zuvor davonge

sagt, das thaten wir, wie die Hamburgerwohlwissen, im

Namen des Herrn.“ 29) Von Besoldung der Prädikanten,

30) vonden Küstern, 31) vonden Organisten, 32)von den

Hebammen und Bademüttern, 33) von den Bildern, 34)

von der Betglocke, 35) von den Festen, 36)wie man Wirth

schaft an den heiligen Tagen auf dem Mittag meiden solle,

37) von dem Singen und Lesen der Schüler in allen Pfarr

kirchen; 38) von der Meffe, 39) von der OrdnungderMef

fen, 40) von der gemeinen Kasten und Diaken oder Vorstes



Matthäus Delius an die Seite gesetzt. Den

sprechendsten Beleg von der Trefflichkeit der Einrich
- - " - , ,

hern derKasten, 41) OrdnungderArmenkasten, 42) Ord

nung des Schatzkastens, 43) von den Diaken oder allen Vor

fehern der Kasten, 44)von den vier Rathspersonen,45)von

der Armendiaken Zusammenkunft, 46) von den Schatzkasten

diaken. Dieses waren weder die Kirchengeschwornen, nochdie

Vorsteher des allgemeinen Gotteskastens oder Oberalten (vl.

Staphorf's hamb.Kirchengesch. Th.5, S.141); sie hat

ten vielmehrfür den unterhaltder bisherigen katholischen Prie

fer und Pfründner zu sorgen, so wie die Besoldung und die

Aufsicht über die Wohnungen der Prediger,Kirchendiener und

beim Schulwesen angestellten Personen zu übernehmen, vl.

Art.42. Mitdem Absterben jenerPfründner verringerte sich

ihre Wirksamkeit,die sich dann aufden Schulfdnds beschränkte,

bis auchdieser aufhörte. Es follten acht,zwei aus jedemKirch

spiel, gewählt werden; doch find in den Jahrbüchern der näch

sten Jahrzehende stets nur zwei derselben, vielleicht als die

Jahresverwalter namentlich aufgeführt. Vl.die Recension der

Schrift: Versuch einer geordneten Darstellung kurzer Nach

weisungen über sämmtliche hamburgische Staatsverwaltungs

behörden von Dr.N.A. Westphalen, 1828, 8., in der

jenaer Literaturzeitung, Januar 1829, No.7, S.52u.53.

47) von allen Diaken oder Vorstehern insgemein, 48) von

andern Stücken,49)derBeschluß.– Der Titel der Kirchen

ordnung ist: Ordeninge der erbarn Stadt Hamborchthodenste

dem hilgen Evangelio. Die Angabe in den unschuldigenNach

richten 1724, daß ein Manuscript von 1528, Fol. vorhanden

fey, ist unrichtig, vl. König's bibliotheca agendorum, p.

242ff. Stephan Kempe hat diese Ordnung später auch

für Lüneburg eingerichtet; vl. Lappenberg’s Programm, 

Anm.49. Eine erläuternde Schriftzuderselben schrieb Bug.

unterdem Titel:„Watme van demClosterlevende holden schal,
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tungen Bugs, und von der zweckmäßigen Wahl

dieser Männer giebt ein Brief Philipp Melan

chthons, in welchem er, der Lehrer Deutschlands, die

in dieser Anstalt gebildeten Jünglinge lobt und den

starken Besuch derselben erwähnt ).

Da nun Hamburg den Segen, welchen Bugs

Anordnungen für Schule und Kirche begleitete, er

kannte; so wünschte es Bug. für immer in seiner

Mitte zu sehen und der gütigen Verwendung Lu

thers bei dem ersten Gesuche Bug's um längeren

Aufenthalt gedenkend ***), hoffte es auch jetzt die

allermeyt vor de Nunnen vnde Beginen geschreven“; 1529

zweimal, zu Hamburg bei Jürgen Richolf, und zu Witten

berg beiGeorg Rhaw gedruckt (auf der hamburger Stadtbiblio

thek). In diesem gegen die Mönche gerichteten Werke empfiehlt

Bug. die Erhaltung der Klöster für alte kranke und hülfsbe

dürftige Personen nach der Art, wie sie bei den harvtehuder

Nonnen und dem Beguinenconvente geschehen ist. -

111) Nulla est frequentior schola in isto Iitore, qua in

re gaudeo vos veterem possessionem hujus laudis retinere,

Nametantehanc aetatem aliquot doctosvirosen urbshabuit,

Alpenrum CRANrz (Dekan des Capitels und Syndikus der

Stadt), et quosdam alios et bonam spem de se praebent

plurimi adolescentes, optime jam instituti, partima THEo

rulo, parim aMATTHIAEo DELIo et horum collegis, quo

rum utriusque singularis est ingeni dexteritas,

112) Bug.war eigentlich nur bis Martini1528Erlaub

wiß gegeben. Er wünschte aber länger auszubleiben, weshalb

Luther am 18ten September an den Churfürsten Johann

chrieb, vls die Wette's Briefsammlung, B.3, S. 377.
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Erfüllung seines Wunsches. Aber Bug, selbst war

demselben entgegen und suchte beiLuthern an, seine

baldigeZurückberufung nach Wittenbergbeim Churfür

sten auszuwirken“ ). Sie erfolgte und Bug. reiste

am 9. Juny von Hamburg ab. - - -

- -

- - -
-

- - -
-

Am11.Nov schriebLutherwiederanden Kanzler Brück um

Verlängerung seiner Aufenthaltszeit.Wir fügen diesen Briefals

Beweis der Pünetlichkeit, mit der Bug, den ihm gewordenen

Befehlen nachzukommen fuchte, bei. „Hier ist ein Bote von

Hamburgvom Rath undEr. JohannPommergesandt,um

weiterer und längerer Zeit zu bitten von meinem gnädigen

Herrn, wie ihr aus beiliegenden Schriften möget vernehmen.

Wie wohlich dem guten Manne zuvor geschrieben, er sollte

nicht so ängstlich seyn der gesetzten Zeit haben, weil es die

Noth und Gottes Wort anders fordert; denn unser gnäd.

Herr ist ohneZweifel nichtgefinnet, Gottes Wort zu hindern, 

wo es Noth ist, einerdesPommersPerson längerzu gerathen:

aber der Mann hat nicht Fried, bis er von unserm gn.Herrn

selber des versichert fey. Ist derhalben meine freundliche Bitte,

wollet eineSchriftanihnvonM.G.Herrn ausbringen,darinnen

wohl begehret wird, daß er, aufs erste er künnte und möchte, 

wieder käme, doch sofern daß er nicht Schaden und Hinderniß

thäte dem Wortund Werke Gottes mit einem Eilen, sondern

wo es ja die Noth sofodert, Macht habe, länger daselbst zu

verziehen, wie E. A. das wohl wird wissen zu stellen, und

mit diesem Boten zu fertigen.“ de Wette's Brieffamm

lung, B. 3, S. 399. -

113) DerBrief Luther's lautet: „Es hat mirHerr

Johann Pommer, unser Pfarrer, geschrieben aus Ham

burg, wie er sich gerüstet wieder anher zu kommen und schon

fein Geräthlein etlichs vorangeschickt, aber die zu Hamburg

ihn so fest halten, daß er nicht abkommen kann; und zeiget
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fey.

- Ehe wir ihn aber nach Wittenberg begleiten,

müffen wir uns mit ihm nach Flensburg wenden,

wohin er eingeladen war, um bei einer Disputation

mit Melchior Hoffmann und dessen Anhängern

den Vorsitz zu führen. Dieser * *), ein Kürschner

aus Schwaben, hatte, von fanatischem Eifer ergrif

fen, sich schon früher mit Amsdorfüber den jüng

sten Tag, den er ins Jahr 1534 gesetzt hatte, ge

stritten “) und zu dieser Meinung noch die Behaup

weiter an, wiegenannte Hamburgervorhätten, E.K.F.G.

zu bitten, daß er sollte ewiglich beiihnen bleiben. Aufwelches

ich ihm geantwortet, daß er den Hamburgern solch Vornehmen

follt wehren; denn wir das nicht gedächten zu gestatten,

hoften auch nicht, solches von ihnen unser Wohlthat zur

Vergeltung geschehen solle. Darauf er nun wieder geschrie

ben und gebeten, bei E. K. F. G. anzuregen um eine

Schrift, darinnen er von E. K. F. G. wieder abgefordert

würde, sich wieder gen Wittenberg zu fügen, auf daß er

beweisen könnte, daß sein Heimeilen nicht fein eigen Betrieb

Darnach ist meine unterthänigte Bitte, E. K.F.G.

wollten solche Schrift, ihn abzufordern, uns gnädiglich zu

kommen laffen: so wollen wir darneben der Universität und

Raths Briefe auch hinschicken und ihn fordern laffen; denn

die Schule ist lange genug zerriffen gestanden. Weil sich,

Gott Lob, viel neues Geselliges täglich anhero begiebt,fon

derlich aus Sachsen, können wir Herrn Johann Pommern

die Länge nicht so gerathen u. f.w. den 12. May 1529.“

V. de Wette's Briefsammlung, B. 3, S.452. -

114). Dessen Leben befindet sich in Motten Cimbria

lit. Bd. 2. - -

115) Die Schrift Amsdorf's hat den Titel: „Daß
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tung beigefügt, daß das Abendmahl nur zur Erin

nerung an den Tod Christi gestiftet fey. Da über

diese Ansichten mancherleiBewegungen entstanden; so

berief Christian 3, damals Statthalter in Schles

wig und Holstein, um durch wissenschaftliche Ver

handlung den Streit zu schlichten, eine Versammlung

gelehrter Männer und unter diesen auch Bug. Die

fer folgte dem Rufe mit BewilligungLuthers, der

dieselbe freilich ungern gegeben hatte **“), da er

selbst krank, Melanchthon in Speier, Jonas auf

der Visitation war. Erbegann,vonChristian,wel

cher selbst zugegen war, aufgefordert, das Religions

gespräch mit einem kurzen Vortrage, worin er die

Anwesenden zu einer ruhigen und unparteiischen Ab

wägung der beiderseitigen Gründe aufforderte “”).

Tast, Pastor in Husum, unterstützt von Kempe,

Hoffmann ein falscher Prophet und feine Lehre vomjüng

ften Tage unrecht und wider Gott fey.“ Die Antwort

Hoffmann's ist betitelt: „Daß Nic. Amsdorf ein lü

genhafter, falscher Nafen-Geist fey.“

116) Interim, schreibt Luther am 14ten April 1529

an Justus Jonas, Pomeranus vocatus ivit ad Holstei

nensem Ducem pugnaturus cum Carolstadio, quod me male

habet. Sed ajunt Carolstadium perterritum isthinc aufu

gisse, et praetexere nescio quid. . de Wette's Brief

fammlung, B. 3, S. 442. -

117) über die Disputation vl. Seckenpokr. S. 20,

$. 75, MoLLERI C. L. $. 17, PoNToPPIDAN1 annales da

nici. Band 2, bei dem Jahre 1529.
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I. Äpinus, Nic. Boye, M. Theophilus

und Andern, opponierte Hoffmann und feinen Ge

fährten Joh. von Campen und Jacob Heg

gius. Bug. aber nahm, wie von Einigen unrichtig

erzähltwird, an der Disputation selbstnichtTheil “).

Das Endresultat war,da Hoffmann seiner Ansicht

nicht entsagte, die Verbannung defelben aus Schles

wig. Jacob Heggius soll später in Hamburg

seine Meinungvor Bug. widerrufen haben, nicht aber

von Campen, von demzwar daffelbe berichtet wird.

Hoffmann begab sich jedoch nach Straßburg und

schrieb von hieraus „eine gründliche Berichtigung der

„gehaltenen Disputation im Landezu Holstein“, worin

er die Ungerechtigkeit der Entscheidung,die der Fürst

nicht gebilligt habe, darzulegen suchte und mehre ge

häßige Äußerungen gegenBug fallen ließ. Dieser aber

hatte nur zur Liebe und Erforschung der Wahrheit er

muntert, wie folgende Worte seiner Anrede beweisen:

„Wir wollen in unsrer Unwürdigkeit nicht zweifeln an

„Gottes Barmherzigkeit und Zusage, sondern bitten,

„daß er uns gnädig fey und in dieser Sache weder

„diesem, noch jenem Theile, sondern allein seiner

„Wahrheit wolle beistehen. Es gilt aber hier gleich,

„wer hier unten oder oben liegt. Menschliche Ehre

„soll hier keinen Raum haben; Gottes Ehre allein,

118) PoNToPP. B. 2, S. 831.



„seines lieben Sohnes Wort und Weisheit“. Sein

Verfahren selbst rechtfertigt ihn nichtminder, als solche

Sprache. Als dasUrtheil nachher über Hoffmann

ausgesprochen wurde, so war er, nur dem Ansu

chen Christian's nachgebend, gegenwärtig, weil

er noch hoffte, den von ihm als Irrenden erkann

ten für die im Religionsgespräch als die richtige

erfundne Meinung zu gewinnen." Nachher gab er

selbst „eine Widerlegung der gründlichen Berichti

gung Melchior Hoffmanns von der Disputation,

gehalten im Lande zu Holstein“, heraus, welche in

den „Actis der Disputation - - Flensburg, die Sache

des hochwürdigen Sacraments betreffend, im Jahr

1529 den Donnerstag nach Quasimodogenitigesche

- hen“, enthalten ist 419). . .  

Von Flensburg ging Bug, darauf nach Ham

- – nein - - - - - - -

119): Witt. 1529. 8. Gera, 1611. 4, in der histor.

Consignation aller Acten des Sacramentstreits, Sect. II. ad

a. 1529 p. 21–55, 61–135 und sonst. MUHLUs in

der dissertatio prima hist. theol. de reformatione rel. in

Dania et Cimbria p. 52 et 53 (vl. die fortgesetzte Samm

lung von theologischen Sachen, Sect. I. a. 1721 p 49–

51) sagt: Certe digna sunt haec acta, quae studiose le

gantur, repetantur,in quibus et Christiani Ill, summi prin

cipis, nobiliumque assessorum singularis pietas ae solertia,

atque ByGENHAa11 cauta et circumspecta "moderatio,

itemque HERMANN Tasri et SrerH. KEMPH veritatis tu

endae non imane aleviterque impressum studium aliaeque

virtutes ad posteritatis exemplum insignes omnino sunt. - -
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burg zurück, das ihn aber nicht lange in feinen

Mauern sah, indem er schon am 9ten Juny feine

Rückreise nach Wittenberg antrat. Er gedachte auch

späterhin Hamburgs mit Wohlwollen, wie mehre

von ihm vorhandene Briefe beweisen **).

AufdemWege nachSachsen ward er wiederum

einige Zeit in Braunschweig aufgehalten, wo über

die Abendmahlslehre ebenfalls Streitigkeiten unter

den dortigen Geistlichen ausgebrochen waren ***).

Die beiden Prediger an der Ulrichskirche, Knigge

und Schweinfuß, hatten die zwingliche Ansicht öf

fentlich gepredigt. Diesen entgegen nun belehrte Bug.

das Volk, was es vom Abendmahl zu halten habe,

und fuchte die Beweisgründe, welche jene vorgebracht

hatten, zu entkräften. Mit diesen selbst aber ließ

er sich auf den Wunsch des Rathes und der Geist

lichkeit in eine Disputation ein, die jedoch, wie ge

wöhnlich, da jene bei ihrer Meinung beharrten, nicht

den besten Erfolg hatte. Doch mußten die bei

den Männer, um die Ruhe zu erhalten, die Stadt

meiden.

- 120) Vl. Programm von Dr. Lappenberg in der

- Erklärung der Steindrücke. -

121) V. Rehtmeyer's braunschweigische Kirchenhi

forie. Th. 3, cap. 5, S. 81 und NeoFANII catal. hist.

concionatt.brunsuicc. -



– 125 –

Nicht länger als ein Jahr hielt sich Bug. jetzt

in Wittenberg auf, benutzte aber diese Zeit für das

selbe aufs trefflichste. Doch wir übergehen sie jetzt,

um Bugs auswärtige Thätigkeit ununterbrochen zu

verfolgen,die ihn 1530 nach Lübeck führte.

Hier hatte seit 1524 die Lehre Luthers auch

ihre Anhänger gefunden. Die Verderbtheit desCle

rus, die offenbarten Betrügereien der Mönche, die

Verbreitung gotteslästerlicher Schriften, der Unfug

papistischer Ablaßhändler ***) hatten schon lange die

Edleren im Volke empört. Eine, wenn gleich un

vollkommene Bibelübersetzung hatte die Gemüther

vorbereitet ***). Als daher in einem unfern gele

genen Städtchen Oldesloe ein protestantischer Geist

licher, von Friemersheim,zu lehren anfing und

auch in der Stadt selbst Joh. Walhof, Capellan

an der Marien-, M. Andreas Wilms, Prediger

122) Vl. Starcken’s lübeckische Kirchenhistorie,

S. 2–5; voN MELLE de Balneis animarum Iubecc. Lübeck

1710. 4; ReimarusKoch's geschriebene lübeckische Chro

nik ad a. 1516 (nach Starke's Angabe); Bugenha

gen's Schrift wedder de Kelkdeue lit.K.7ff. magdeb.Ausg.

123) Der Titel dieser Übersetzung ist: „de Biblie mit

vlitigher achtinge: recht na dem Latine in düdeck averghe

fettet. Mit vorlüchtinghe vnde glose des HochghelardenPo

fillatoers Nicolai de Lyra. Vnde anderer velen hilligen

Doctoren.“ Vl.voNSEELEN, Select. literar. specimen VI.

S. 211. -
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an der Ägidienkirche, und MichaelFründ gegen

das Papstthum predigten, wandten sich Viele zur

evangelischen Lehre. Hart aber war der Kampf “),

der jedoch besonders durch die Ausdauer des Mittel

standes für die gute Sache glücklich ausschlug. Als

schon in den benachbarten Städten, ... Hamburg,

Braunschweig, Rostock und Wismar die Wahrheit

Anerkennungund Festigkeit gewonnen hatte, damußte

Lübeck noch um Glaubensfreiheit streiten. Furcht

vor den Drohungen des Kaisers, aber auch die

wirkliche Überzeugung von dem Werthe des alten

Glaubens, bewog den Rath zu heftigem Widerstande. 

Die erwähnten Geistlichen mußten die Stadt verlas

senz den Vorstellungen der Bürger ward kein Gehör

gegeben; das Wallfahrten nach Oldesloe untersagt;

ein fremder Geistlicher, Johann Offenbrügge,

mußte lange im Thurme gefangen, sitzen und dann

die Stadt meiden; mehre protestantische Bürger wur

124) über diesen Glaubenskampf vl. Starcken's 

Kirchenhistorie, S. 5–13; Becker's Geschichte der Stadt

Lübeck. Bd. 2, S. 1–26 und die dort S. 16 angeführ

ten Schriften: Dat Bock do de Luttersche Lere fick to Lu

beke erst angefanghen und wat vor Moye de Borgher mit

dem Radeghehadt hebben, ehr fe et hebben darhen bringen

konden (Mfept.); REIM. Koch Chron. luhec. (Mcpt) ad

a. 1528–1530; Bonni lübeck. Chronik lib. III. ad a. 

1528–1530; CHYTRAE1 Saxonia, I. XIII. S. 324 und

325; fernerScuLTETI anmales, p.128,166, 176; SEckEN

noRFI1 comm. II, 84, 1. -
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den eingezogen; Luthers Schriften öffentlich durch

den Büttel verbrannt; der päpstliche Clerus dagegen

ward begünstigt und unterstützt. Ein solches Ver

fahren mußte die Gemüther beunruhigen und erhitzen.

Der durch die schwedischen und dänischen Kriegeher

beigeführte Mangel in den Finanzen gab aber den

Bürgern, welche ihn decken sollten, einen Rückhalt.

Ungestümer wurden ihre Foderungen, in die der

Rath wenigstens theilweise einzuwilligen sich bald ge

nöthigt sah. Ein Ausschuß von Bürgern verfolgte

eifrig feine Plane; ein Dekret des Kaisers, das im

October 1530 erschien, ward nicht angenommen;

der Rath mußte der Verantwortlichkeit sich unter

ziehen und endlich auch bei der erbitterten Stimmung

des Volkes, welche sich in wiederholten Aufläufen

offenbarte, in die Gesuche der Bürgerschaft eingehen.

Es erfolgte die Räumung der Stadt von der katho- -

lischen Geistlichkeit; den Franciskaner- und Domini

kanermönchen blieb nur die Wahl zwischen Gefängniß

und Lossagung vom katholischen Glauben. Die

Freiheit des Evangeliums war also errungen; aber

die Erhitzung derGemüther hatte bis jetzt noch nicht

verstattet, an Ordnung der kirchlichen Verhältniffe

zu denken. Da nun dasBedürfniß derselben lebhaft

ter gefühlt wurde, so dachte man daran, Luthern

selbst um seine persönliche Hülfe zu bitten, weil es

bei dieser allgemeinen Verwirrung eines kräftigen und
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einsichtsvollen Mannes bedurfte, um die verwirrten

Fäden wieder zu entwirren und durch feste Bestim

mungen den Bestand der Kirche zu sichern. Als

aber die Lage der Dinge, welche Luthers Thätig

keit schon nach allen Seiten hin in Anspruch nahm,

die Erfüllung dieses Wunsches unmöglich machte; so

suchten zwei Gesandte der Stadt, Jacob Crapp

und Joh.von Achelen,Luther'n dazu zu bewe

gen, daß Bug. feine Stelle in Lübeck vertreten möch

te. Ungern willigte Luther auch in dieses Ge

such **); nur die Berücksichtigung der vorhandenen

Umstände bestimmte ihn zur Nachgiebigkeit. Damit

jedoch die durch Bugs Abwesenheit entstandene

Lücke nicht zu fühlbar würde, so übernahm er, un

geachtet seiner vielen übrigen Geschäfte, für den

selben die Predigten am Sonntage, und Mittwochs

und Sonnabends. - - - -

- Am 28sten Oktober 1530 kam Bug. in Lübeck

an. Ehrenvoll ward er empfangen.– Sein schar

fer Blick erkannte sogleich dasGrundübel ? ), dem

125) Pomeranum, schreibt Luther in einem Briefe

an Ph. Melanchthon, non libenter abesse patior, nec

tamen video, - qua ratione negari illis posset, - saltem ad

tempus. Vl. Suppl. epist. Luth. p. 102. -

126) Lubeck, sagt Bug. in einem frühern Briefe an

L. Cordatus, Prediger in Zwickau, magna civitas est

et inter Saxonieas valle potens, quotidie bis praedicans
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-

abgeholfen werden mußte, wenn anders fein Aufent

halt der lübeckischen Kirche Segen bringen sollte. Auf

Eintracht zwischen dem Rathe und der Bürgerschaft

war vor allem zu dringen. Als er daher am

80. Octoberzum ersten Male in der Marienkirche von

heiliger Stätte sprach, lobte er zwar die Begeisterung

des Volks für die Sache des Evangeliums, tadelte

aber die Gewaltthätigkeiten, durch welche es sich den

Weg zu demselben hatte bahnen wollen. Fortgesetzt

strebte er nun nach Wiederherstellung der Ruhe, und

nach langen Bemühungen gelang es ihm in Verbin

dung mit mehren Edlen einen Vergleich zwischen

Rath und Bürgerschaft zu Stande zu bringen,worin

der erstere den lutherischen Gottesdienst zu bestätigen

und zu schützen, so wie der von der Bürgerschaftzu

gefügten Beleidigungen nicht ferner zu gedenken ver

sprach, die letztere dagegen sich zu treuem Gehorsam -

verpflichtete. Die Aufmerksamkeit Bug's aufdiesen

wichtigen Gegenstand aber hinderte ihn nicht, mit

regem Eifer für die Einrichtung der Kirchen und

Schulen Sorge zu tragen. Vereint mit den Sena

toren Gotthard von Höveln und Heinrich

Castorf und dem Protonotarius Berend Hei

nemann, als Commiffarien, denen noch acht Bür

evangelium et sincere et ante et post praedicationem cn

mens nostra Germanica cantica. Orandum pro eis, ne in

seditionem ruat civitas, id quod minime futurum spero.



– 130 –

ger aus dem Ausschusse der Vierundsechszigbeigegeben

wurden, legte er kräftigHand andasWerk und voll

führte es mit Einsicht.

Da das Franciskanerkloster zu St. Catharinen

bereits aufgehoben war; so verwandelte er daffelbe

in eine gelehrte Schule, um durch fiel denGrund zu

einer höhern Bildung und zugleich einer religiösen

Gesinnung zu legen, und aus ihr Männer zu ge

winnen, die mit Kraft dem Wohle des Staates und

der Kirche obliegen könnten **7). Er begann die

innere Einrichtung im Jahr 1530, vollendete sie

1531. Zur Erhöhung ihres Einfluffes, zurSchlich

tung des Rangstreites mit den andern Schulen und

zur Bewahrung der Einigkeit unter den Schülern,

erklärte er, daß nur diese eine Hauptschule bestehen

sollte, die Winkelschulen aber abgeschafft würden . *).

In dieser richtete er fünf Klaffen und außer dersel

ben statt der bisherigen lectura theologica ein

127) In der Vorrede der lübeckischen Kirchenordnung

sagt Bug. darüber: „Vor de joget möte wy hebben eine

gude Schole, dar der borger kindere beter ynne geleret wer

den,––dat de gelerden ampte geytlike vnn weltlike er

holden mögen werden, wen fulcke gelerede joget upkümpt,

vnn to mannendyet––dat vne kinder dörch tuchtmey

stere vnn lermeyfere Gotlick, Christlick vnn künstlick werden

underrichtet, Gade ton eren, vnfen kindern vnn vns tor fa

lycheyt, vnd deffer guden Stadt tom besten.“

128) Kirchenordnung S. 1.
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lectorium ein, welchem theils der Superinten

dent lateinische Vorträge über die heilige Schrift,

theils der Rector nebst den übrigen Lehrern und den

Pastoren der Stadt Vorlesungen halten, theils die

Studierenden in einer Rede Beweise ihrer gesammel

ten Kenntniffe geben sollten. Dazu gründete er auch

eine Bibliothek ***). Für die einzelnen Abtheilun

gen bestimmte er einer jeden den angemessenen Un

terricht in der Religion, grammatische Erklärung der

Clafiker und Übung des Gesanges 19) und bestellte

hiezu sieben Lehrer: den Rector, Subrector, Can

tor, den Pädagogus zu St.Jacob, den zu St.Pe

tri, den zu Ägidien und den Dompfarrer, welchen

er zugleich freie Wohnungen und feste Einnahmen

verschaffte, damit das untäte und kümmerliche Leben

der Lehrer aufhöre, wie es bisher zum großenNach

theil stattgefunden hatte ***). Zwar war die Ein

nahme, verbunden mit dem Schulgelde, fehr gering.

Dennder Rector sollte 150Mark, derSubrector100,

der Cantor 90, der erste Lehrer 50, der zweite und

129) S.4–6 in den Abschnitten „vam Lectorio,

van der Librye“ und „der Ordeninge der vyff feden vnde

arbeydes yn der Scholen“. -

130) S. 6–12 in demselben Abschnitte.

131) S.12–14„van den feven Scholegesellen“ S.

19–21 „van dem Solde der Scholepersonen“, „vam

Scholeprecium“ und S. 2 u. 3 „de Stede der Scholen“.
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dritte 40, der vierte 30 Mark erhalten. Allein es

ward doch hiemit der Anfang einer festen Besoldung -

gemacht und für das Schulwesen unendlich viel ge

wonnen. Der erste Rector ward HermannBon

mus, nicht Hermann Buscodenfis, wie von

vielen übrigens glaubwürdigen Schriftstellern ***)

angegeben wird, Subrector Sarcerius 133). Die

- - - -
- - - -

132) Zu diesengehören: Dav. Chyträus (Saxonia, 

1.XIII. p.325); Scultetus (annales,p.320); Secken-,

dorf(comm. 11, 84, 1) und nach von Seelen's Zeugniß

Henckelmann, Bangert, Moller, Ludovici. Wahr

scheinlich aber hat HermannusBuscodensis niemals exi

firt, sondern ist nur ausHermannBuch, welcher sich

eine Zeitlang in Lübeckaufhielt und dortdie HymnendesPru

dentius interpretierte (vl. HAMELMANN1 opera gen. hist. p.

292) und Nicolaus Buscodenfis, welcher Rector in

Antwerpen war(vl. MELCH.ADAM.vitae Medicorum, p. 101),

zu. Einer Person zusammengesetzt, was bei derdamaligen lite

rar. Verwirrung möglich seyn konnte. WennnunHerman

nus Bonnus, wie ausgemacht ist, ein Jahr ungefähr

Rector war, ehe er 1531zum Superintendentengewählt ward,

wo bliebe denn die Zeit, um noch einenfrüheren Rektor einzu

schieben, da die Schule erst seit 1530 bestand? Diese Mei

nung ist zuerst von J. H. v. Seelen in feinen Athenis lu

becc. B. 4, in historia Athenaei lubec, S. 35 vorgetragen ,

-

- 

worden. - - - - -

Bonnuswar 1504 in Quakebrück, nicht in Osnabrück

geboren, in Münster unter Murmelliusgebildet, Mitglied

des Klosters zu Belbuck in Pommern, Lehrer in Stralsund

und Greifswalde, Informator Johann’s von Holstein, Rector

in Lübeck, zuletzt Superintendent, starb 1548. 

133) Fälschlich Conrektor genannt. Vl. Kirchenordnung“



Oberaufsicht über die Schuleward gewissen Vorstehern

anvertraut, die jährlich dem Rathe oder dessen Ver

ordneten Rechenschaft ablegen sollten. Die Visitation

ward dem Superintendenten und den Pastoren über

geben. Eine besondere Einrichtung war noch die,

daß jedes Kirchspiel einen Studienden, der von dem

Superintendenten, dessen Adjutor, dem Rector und

Subrector ausgewählt wurde, auf der universität

unterhalten , dieser aber nach einjährigem Studium

oder auch früher zurückkommen mußte, um in einer

Rede zu zeigen, welchen Grad von Bildung er sich

bis jetzt erworben habe.–  

. Da nun nicht alle Kinder einer solchen mehr

gelehrten Bildung - bedurften, so richtete Bug

neben dieser sogenannten lateinischen auch deutsche

Schreibschulen ein, wo der Unterricht im Schreiben

und Lesen, nebst den Anfangsgründen der Religions

lehre nach Luther's Catechismus erhellt werden

sollte 43 ). . . - - - -- - - - - -

„ . Eine dritte treffliche Einrichtung für dasSchul

wesen war die Stiftung von drei Mädchenschulen,

S. 12. Er war 1501 in Annaberg geboren, in Anna

berg und Freiberg gebildet, studierte in Leipzig, Wittenberg

und Rostock, kam 1530 nach Lübeck, blieb dort bis 1536,

ward dann Superintendent in Nassau, 1549 Pastor zu St.

- Thomas in Leipzig, 1554Sup. in Eisleben, 1559Sup, in

Magdeburg und starb 1559.

134)S.26 „van den düdelchen
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die eine in der Jacobischule, die zweite in der Ca

pelle am Kirchhofe zu Unfrer Lieben Frauen, die

dritte in dem Beguinenhause bei der Ägidienkirche.

Der Unterricht in der Schrift und im Gefange ward

durch Lehrerinnen besorgt, welche, wie die Lehrer der

übrigen Schulen, freie Wohnungen erhielten. Die

Zeit des Unterrichts war aufzwei Stunden täglich

festgesetzt, damit die Mädchen die übrige Zeit des

Tages den Eltern im Haushalte gehörig beistehen

und von ihnen die eigentliche Haushaltung lernen

könnten 436). -

Durch solche zweckmäßige Anordnungen begrün

dete er eine beffere Erziehung der Jugend, von 

der er sich eine reiche Ernte für die Zukunft ver

sprach * *). Aber auch das schon herangewachsene

Geschlecht sollte gewinnen durch die neue Lehre;

darum bedurfte eben so die Kirche, als die Gesammt

heit der sich zum neuen Glauben Bekennenden, neuer

135) S.26–29 „van Junckfrawen Scholen“. Hier

heißt es: „Van fülckenjunckfrawen, de Gades wortgevatet

hebben, werden mütlike, geschickede, frölike, früntlicke, ge

horsame, Gadsfürchtende, nycht bylövysche vnd egenkopsche

hußmoderen, de ehre volk yn tuchten könen regeren, vnd de

kyndere yn gehörsame, ehren vnde Gades früchten uptehen,

vnde de kyndere vordan werden ehre kyndere ock fo upthehen,

vnd fo vordan kindes findt.

136) V.Goetze, oratio de J. B. meritis in ecclesiam

et scholam lubecensem. Lipsiae 1704. 4.
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Gesetze zur Erweckung und Belebung eines frommen

Sinnes. BeiihrerEntwerfungging er vondemGrund

fatze aus, daß in Allem dem Befehle Christi nachzu

kommen fey "). Er entfernte sich daher von dem

bis jetzt gewöhnlichen Gange in derFeier der Meffe,

indem er nach dem Muster der ursprünglichen Stif

- tung dieselbe einfach und würdig eingerichtet wissen

wollte. Die Weihung des Waffers, des Feuers, des

Lichtes, der Kräuter und dergleichen hob er als einen

durchaus unchristlichen Gebrauch auf ***). Die

Bilder dagegen glaubte er in den Kirchen beibehalten

zu können, wenn sie nicht offenbar unsittliche Gegen

fände darstellten und zur Anbetung bestimmt wä

ren ). Bei der Taufe verwarf er alle äußerlichen

Ceremonien der Katholischen, und foderte nur, daß

die Kinder in reinem Waffer auf den Namen des

Vaters, des Sohnes und des heiligen Geistes getauft

würden und daß bei derselben der Gebrauch der deut

schen Sprache in Anwendung käme.

taufe imHause durch Nichtgeistliche verwarf er nicht,

-

volgen, vnd allent watdem nicht mit ys, edder ock entyegen,

dat schöle wy holden vor vnchristlick vnd vordömet, wen ock

eyn Engelvam hemmel anders redede edder lerde, welck doch

nicht mögelickys“. KirchenordnungS.44imAbschnitt„van

der Miffen“. - -

138) lbid. S.117„vam wyende“.

Die Noth

137)„Wy schölen rechte Christen dem bevele Christi na

139) lil S.123 u.124 „van den Bylden“.
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V

verlangte aber, daß, wenn das Kind am Leben

bliebe, es später in Begleitung der Pathen in die

Kirche gebracht würde, damit die Rechtmäßigkeit der

Taufe öffentlich anerkannt werden könne “ ). Hin

sichtlich einer rechtsgemäßen Entscheidung der Ehe

fachen setzte er ein eigenes Gericht ein,das auszwei

Rathsherren,vier Bürgern und einem Secretair be

stehen, bei Eintretung eines schwierigen Falles aber

den Superintendenten zu näherer Berathung ziehen

sollte “ ). Ferner entwarf er ein Regulativ für den

Gottesdienst überhaupt “ ). Er sollte mit einem

140) Vl.Kirchenordnung, in den Abschnitten „van der

Dope“, S.101–105; „dath me dudesch dope by vns“

S. 106–109; „van den kyndern, de ym hule gedopet

findt“ S. 109 u. 110.

141) Ibid. S.112–114„van Esaken“.

142) lbid. S.53–59„Ordeninge der Miffen“. Als

interessantzur Vergleichung fügen wir die Worte der Ordnung

bei: Int erste finget me eynenn düdelchen Psalm, edder up

etlicke Feste latinisch(esfolgt eine nähere Bestimmung derLieder

nach den Festen), darna Kyrie eleyson vnd dath Gloria in ex

celsis, welck me ocktotiden mach ma laten. Darup leftdeprestiere

eyne düdesche Collecta vnde dathvolckantwerdt Amen. Denne

keret fick de prester thom volcke, vnde left de Epistel also: So

feryfft Sünte Pawel tho den Römern im teinden Capitel,leven

bröder etc., edder anders, wo sick dath wol schicken werdt.

Darup fingen de kyndere eynn Halleluja, fine caudis, cum

versu, darna eynen düdelchen fanck vth der schrifft. -

Balde na demfange feyt de Predicante up dempredick

föle, vnd left dath Evangelium. Darnha vermanethe eyn
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deutschen, bisweilen aber auch lateinischen Psalm be

ginnen und diesem das Kyrie eleison und das glo

Vader unse to bedende, vnde prediget darup. Wen die predige

uth ys, fo vorkündiget me notlicke fake. Darnha up dem

predickstöle prickt de prefer den loven vnn bycht, vnd vorma

net tho bedende vor de övericheyt vnd alle nodt usw., uptleste

vormanethe vnd hefft an den fredesanck. Also nageschreuen

schalwerdenn. Darna fingetde prester vordem Altar nadem

Altar gewendet. Ick löve an eynen Godt, so finget dath volk

edder Chor, verschumme versch, dathganze SymbolumMi

cenum vth. Unddarto: Wy löven alle yn eynen Godt etc.

- De wyle gan de Communicanten ynt Chor, defrawen vnde

junckfrawen an de lüchtern fiden beßündergenn, vnd deMans

vnd knechte an de rechten fiden beßündergenn, vn de preferbe

reydet brodt vndwyn, vnd wesdar tho nodtys.

Darna kerethe fick thom Altar vnn inden groten Festen,

de ßünderge prefation hebben, vnd ßüs wen he wilup etlicke

Sondage mith der prefation Trinitatis, de wedder de Arria

mer, alfe ock dath Symbolum Nicenumgemaket ys, schalhe

anheven latinisch deprefation. Dominus vobiscum, vnnfin

gen fe beth an dat ende. Darup singe dat Chor ein latinisch

Sanctus. Wenn dat Sanctus uthe ys, so keret fick depre

fer tom volcke vnn left de Exhortatie van Sacramente. Wen

he övert wyl, fo mach he de prefatie wol nalaten myt dem

Sanctus.

Darna chaldatbevel Christivam Sacramentevnndanck

fegginge, beth yn dat ende der Miffen fedes wo navolget,

geholden werden, dar höret nycht vele wünders in, wy möten

dar up fin bevehl fehen. (Nun folget die Feier des Abend

mahls, welche mit dem Vater unser beginnt und nach Ver

theilung des Brodes und Weines, mit dem dreimalwieder

holten „Christus du Lamm Gottes usw.“, dem Dankgebete

- und dem Segen schließt.) - -  

/
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ria in excelsis deo sich anschließen, worauf der

Prediger, nachdem er eine deutsche Collecte und eine

Epistel verlesen und das Volk einenGesanggesungen

hatte, die Kanzel bestieg. Der Predigt folgten Ab

kündigungen einzelner Angelegenheiten für die Ge

meinde, hierauf der Glaube, die Beichte und der

Friede. Vor dem Altar fang dann der Geistliche

mit dem Volke und Chor im Wechselgesange dasnicä

mische Glaubensbekenntniß, und allein: Der Herr fey

mit Euch! worauf das Volk mit dem Sanctus

antwortete. Doch konnte auch das Letztere wegge

laffen werden. Den Beschluß machte die Abend

mahlsfeier. -

Aber aller Ordnunge Leben, Würde, Kraft und

Tugend, sagt Luther ***), ist der rechte Gebrauch,

fonst gilt und taugt fiel gar nichts. Deshalb wur

den mehre Prediger, Küster “), Organisten “)

an den verschiedenen Kirchen ernannt, so wie auch

Chorknaben bestellt, die sich in den Schulen Fertig

keit desGesanges erworben hatten “ ). Außer den

Pastoren an den fünf Hauptkirchen ward die Zahl

143) In der Schrift: die deutsche Messe,

144)S.121„van den Kosteren“.

145) S.122,vanden Organisten“.

146) S. 29„van syngende vnd lesende der Schölern in

allen Parkercken“. -

-
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der Geistlichen * *") so festgesetzt, daß drei Prediger

für Marien, die auch zugleich in Catharinen, drei

zu Jacobi, die auch in der Clemenskirche, zwei an

der Petrikirche, zwei an Ägidien, und zwei an der

Domkirche, die auch in St. Jürgen predigen sollten,

endlich einer an der Heilgengeistkirche, dem zugleich

die Seelsorge des Pockenhauses übertragen ward, ge

wählt wurden. Das Johannis- und St. Annen

kloster, fo wie das Beguinenhaus follten sich durch

ihre Vorsteher Prediger ernennen laffen.

An die Spitze der Geistlichkeit stellte er einen

Superintendenten **), der Aufseher der Kirchen

- und Schulen und Lehrer zugleich feyn sollte. Der

147) „Tal der Capellanen, ane de vyff Parners“.

S. 72–74. -

148) K. O. S.71 und 72 „vam Superattendenten

vnde fynem hülpere“. Hier heißt es: „Vor alle dinck be

darve wy eynes guden Superattendenten, dathys eynes ups

fehers;–deffe bauen finepredikyngen––fchal ym Lectorio

veer edder thom ringelten dre latinische lektien alle weken, so

he nycht vorhyndert werdt, lesen vohr degelerden. Darümme

moth he geschicket vnde weldich synyn der hylligenn fähryfft“.

S.81–83„vom arbeyde der Predicanten“ dem Sup. myth

fynem Adjutor schal de ganze fake aller prediger, vnde der

Scholen, nychttho herschende (wente fülckerprelaten köne wy

wol entberen) fünder fo vele de lere vnd einicheyt bedrept,

dorch de erwellere werden bevalen, up tho fehende wath me.

leret, vnn wo – - dat de ler . Christi by uns reyne

blyve“. -



erste warHermann Bonnus seit 1534 ***), der

selbe, welcher sich schon eine Zeitlang um die Schule als

Rektor sehr verdient gemacht hatte. Ihmnun sowohl

als den Geistlichen wurde noch außer den angegebenen

Berufsgeschäften die Haltung mehrer Vorträge vorge

schrieben. Sonnabends sollte der Superintendent nach

Abfingung eines deutschen Psalms um drei Uhr Nach

mittags in der Marienkirche predigen. (DerAnfang

des Gottesdienstes war in Ägidien um 12, in Ja

cobi und im Dom um 1, in Petri um 2, in Marien

um 3 Uhr festgesetzt) In der Woche sollten des

Morgens am Montag und Sonnabend die dreiEvan

gelien der Reihe nach erklärt und einmal in jeder

Kirche von den Pastoren selbst Predigten über Lu

thers Catechismus gehalten werden,welches eigent

lich den Capellanen zukam, Dienstags in Ägidien,

Mittwochs in Petri, Donnerstags in Jacobi und

im Dom, Freitags in Marien. um 7 oder 8 uhr,

je nachdem die Jahreszeit war, mußten die Pastoren

die Evangelien und Episteln Pauli behandeln, am

Dienstag der Pastor zu Marien, am Mittwoch die

Pastoren zu Jacobi und am Dom, Donnerstags der

-  

149) Nach Melle'sgründlicher NachrichtvonderStadt

Lübeck, S.110; Becker's Gesch.der Stadt Lübeck, Bd. 2,

S.30und Starcke’s Kircheng, woauch der Tagder Wahl

(der 9te Februar) angegeben wird; nach der Chronik aber: die

beglückte und geschmückte Stadt Lübeck, 1532. - - - - -
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Superintendent zu Marien und Freitags der Pastor

zu Petri und Ägidien. Außerdem wurden wch vier

Mal sogenannte Catechismuspredigten vom Superin

tendenten in der Catharinenkirche gehalten, damit

auch die Schüler an denselben Theil nehmen könn

ten, nämlich in zwei Wochen des Advents, der Fa

- stenzeit, der Passionszeit und der Erntezeit* ). - - -

Neben diesen gewöhnlichen,zum Gottesdienste be

stimmten Zeiten ordnete Bug. noch dreiHauptfeste an,

Weihnacht, Ostern und Pfingsten, und als Neben- 

feste, Neujahr, Epiphanienfest, zwei Marienfest, -

Johannis und Michaelis. Die Apostelfeste dagegen

und die Festtage zu Ehren des h. Laurentius, der 

Maria Magdalena und Anderer vereinigte er mit

der Feier des Sonntags“). Auch an diesen Ta

gen hatten die Geistlichen für die Erbauung der

Gemeinde zu sorgen. Tägliche Predigten, Besuche

der Kranken und Miffethäter, Verrichtung der Taufe

und des Abendmahls nahmen also die Zeit derselben

fehr in Anspruch. Aber es bedurfte einer solchen

Anstrengung, damit das früher vernachlässigte Volk

- 150) K.O.„vamArbeyde der Predikanten“ S.81–83

„de Sondages und Festpredicken“S. 83–86; „des Vyr

abends“S.86u.87; „de werkeldages predicken, fr mor

ghen“S.87 u.88; „tho Sevenen“ S.88u.89; „de

veerfündergen tyde des Catechismi“ S.89–91; „van der -

Passion vnd Paschentidt“ S. 91–96, u.f.w.

151) 1bid.„van den Festen“S. 125–132.  
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mit den Wahrheiten der Religion beffer bekannt

wurde und diese aufGesinnung undHandlung kräft

tiger einwirken konnten. -

Mit menschenfreundlicher Theilnahmeforgte Bug.

endlich auch noch für die Armen und Kranken. Die

Klöster, die früher meistentheils der Sitz der Träg

heit und aller aus dieser hervorgehenden Laster ge

wesen waren, wurden zum Theil in Anstalten der

- Wohlthätigkeit umgewandelt. So geschah es mit

dem Burg-und St. Annenkloster. Das Johannis

kloster, früher ein Eigenthum der Cisterciensernonnen,

ward ein Aufenthalt älterer Personen des weiblichen 

Geschlechtes, die sich zugleich mit der Erziehung von

Kindern beschäftigen sollten * **); das Pockenhaus

wurde zur Verpflegung der Pestkranken bewilligt.

Außerdem wurden in den Kirchen Kasten angebracht,

in denen das Geld zur Unterstützung der Armen

gesammelt wurde ***).

152) Becker's Gesch.d. St. Lübeck, Bd.2, S.28

u.29; Starcke'sL.K.-H.S.15. Die Angabe des Chy

träus, L.X, S. 325: „Ptochodochion etiam in coeno

bio D. Johannis inchoatum est“ ist demnach unrichtig. -

153) K. O , S.135 u. 136„van den gemeynen Cä

ften in den Kercken vor de armen“; S.136–138„Uthde

linge alle weke des Sonnavendes“; S. 138 u. 139 „der

Armen hovet Caste“; S.140–143 „Uthrichtinge uth deffer

hovet Cafe der armen“; S. 143 u.144 „vam denere unde, 

frivere deser Cafen der armen“.- -
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Als bleibende Norm wurden alle Einrichtungen

Bug's schriftlich aufgefaßt in der Kirchenordnung

der Stadt Lübeck,die aber erst am 27. May 1531

vom Rathe feierlich bestätigt wurde. Mit derselben

waren Ordnungen für Möllen und Travemünde,die

damals beide zum lübecker Gebiete gehörten, ver

bunden “). -

154) Der Titel derKirchenordnung für die Stadt Lübeck

ist: Der Keyserliken Stadt Lübeck Chriftlike Ordeninge, tho

denste dem hilgen Evangelio, Chriftliker leve, tucht, frede vnde

enicheyt, vor de yöget yn eyner guden Scholen tho lerende.

Vnde de Kerckendenere vnd rechten armen Christlick tho ver

sorgende. Dorch Joh. Bug. Pommer beschreven. Lübeck 1531.

gedruckt dorch Joh. Balhorn. – Da in der obigen Aus- 

einandersetzung der kirchlichen Einrichtungen Bug.'s die 

Hauptabschnitte nur und zwar in anderer Ordnung in Er

wähnung kommen konnten, und da diese K. O. selbst zu

den feltenen Büchern gehört; so möge hier die Angabe der

überschriften folgen: 1) Summa der Ordeninge, edder eine

Vorrede J.B.Pommern, 2)van der vohrgefechten Summa,

3) Vormaninge, 4) van der Scholen, 5) de fede der

- Scholen, 6) dath Lectorium, 7) de Librye, 8) Ordeninge

der vyff feden vnde arbeydes yn der Scholen, 9) Seven

Scholegesellen, 10) van vohrweseren der Scholen, 11) van 

dem annehmende der Scholepersonen, 12) wertlick Richte

over de Scholepersonen, 13) van dem Solde der Schole

personen, 14) dath Scholeprecium, 15)van dem ordele des

Scholemeyfers over de jungen, 16) dath de Scholle besten

dich möge blyven, 17)Buwet (Bau),der Scholen, 18) van

Studenten, 19) von den dudefchen cryff Scholen, 20) van

Junckfrawen Scholen, 21) van fyrgende vnd lesende der

Schölern in allen Parkereken - 22) van der Miffen, (im
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So war die neue Ordnung der Dinge einge

führt, der Grund zum Gedeihen der lübeckischen Kir
-

--
- - - - -- - - -

engernundweiternSinne,23)Ordeningeder Miffen,24)Finis

Miffae, 25) Sünderge Festsenge vnd Lektien yn der kercken,

26) Exhortatio edder vormaninge up dem predickstole na der

predigen, 27) Exhortatio oder Vormaninge vor dem altare

vam Sacramente an de Communicanten, 28) van der be

greffniffe, 29) van den Parnern,vnde Cappellanen, edder

Predikanten, 30) vam Superattendenten vnde synem hul

pere, 31) Tal der Cappellanen, ane de vyff Parners,

32) Erwelynge der Leerers edder Predikanten, 33)van der

annehminge fulcker deneren des wordes yn der kercken,34)vam 

arbeydederPredicanten, 35) de Sondages- undFestpredicken,

36) des Vyravendes, 37) de werckeldages predicken, fro

morghen, 38)thofevenen, 39)de veerfundergen tyde des Cate

chismi, 40)van der Pasfien und Paschentidt, 41)van hilligen

historien, up andere tide, 42) van der Predige ym Vastel

avende, 43) van der Dope, 44) dath me düdesch dope by

uns, 45) van den kyndern, de ym hufe gedopet findt, ,

46) Visiterenn de krancken vnde armen, 47) van Esaken,

48) vam Banne, 49) vam wyende, 50) van Mißdedern

tho besokende, 51) Solt der Predicanten, 52) van den

Kosteren, 53) van den Organisten, 54) van den Bademo

men, 55) van den Bylden, 56) wenn me fiept pro Pace,

57) van den Festen, 58) Wertschop, vorlavinge, geluckbe

dynge, vnde desgelicken, des hilligen dages beth vmme :

fegers viven tho vormidende,– 59) von den gemeynen

Casten yn de Kercken vor de armen, 60) Uthdelinge alle 

weke des Sonnavendes, 61) der Armen hovet Cafe,

62)Uthrichtinge uth deffer hovet Caste der armen, 63)vam

denere vnde frivere defer Cafen der armen, 64) deSchat

Caste, 65) Uthrychtinge vth dyffer Schat-Cafen, 66) van

den veer Radespersonen, 67) van den kerckvederen vnde

-
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Ordnung 1662 vom Rathe sehr verändert.

che gelegt. Bug. kehrte daher wieder nach Wit

tenberg zurück. Auf der Reise dahin begegnete ihm

schat-Cafen Diakenen, 68) intgemeyne van allen Kerck

vedern, 69) der armen Diakene, 70) van den Viven,

71) van den Teynen, 72)van den veffteynen tho famende,

73) Diakene der armen tho de almyffen Casten, welcke fint

74) int gemeyne van allen Diakenen derde yüngelten,

hovet Casten, 75) von den 64, 76) van Erflehnen,

77) Befluth. – Der Titel der Kirchenordnung für das

Stadtgebiet ist: Der lübischen Kercken ordeninge buten der

Stadt in erem Gebede; item fünderlicke ordeninge der

Stadt Möllen, item jünderlicke Ordeninge tho Trave

münde. Nach von Seelen (Athen. Jubecc. 1. V. in der

Geschichte des lübeckischen Gymnasiums, S.30) ward diese

Die bugenha

gensche Kirchenordnung ist übrigens nicht lange im Gebrauch

gewesen. Denn lange wurde benutzt: Kirchenordnung Un

fer von Gottes Gnaden, Frantzen, Herzogen zu Sachsen,

Engern und Westphalen etc.

Joh. Balhorn. 1585. 4. 1754 erschien ein „lübeckisches

Kirchenhandbuch“8., welches von einem Candidaten M.

Stein gesammelt, nie öffentliche Autorität erhalten hat.

So eigentlich ohne eigene Kirchenordnung traf man näch

und nach einzelne Einrichtungen. 1774 erschien der lübecki

fche Catechismus von Cramer, welcher noch im Gebrauch

ist, 1790 das neue Gesangbuch, welches 1821 verbeffert

herauskam; 1821 ein „vierstimmiges lübeckisches Choral

buch“4. und ein Melodienbuch 8. vom Organisten Bauck;

1797„Taufbuch der lübeckischen Kirchen“ 8.; 1805 wur

den durch ein Dekret einige Festtage abgeschafft und die

Wochenpredigten und kirchlichen Catechisationen anders ge

ordnet; 1817 ward die öffentliche Confirmation zuerstgehal

ten. - Seit 1813 erhielten die drei christlichen Confessionen

gleiche Rechte. Für die reformierte Kirche wurde 1826

Gedruckt in Lübeck durch

10
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-

folgender Scherz. Als er, von einem Vorreiter be

gleitet, die Stadt verlaffen und das freie Feld er

reicht hatte, fragte ihn dieser, ob auch der Apostel

Petrus so ehrenvoll, wie er, auf seinen Reifen be

gleitet worden fey? Er antwortete ihm: wenn der

Apostel zu so frommen und gütigen Leuten kam, wie

deine Herren sind; so ward er auch so ehrenvoll,

als ich, begleitet. Kam er aber zu bösen Buben,

wie du bist; so mußte er wohl zu Fuße nach

Hause gehen ***).– In Wittenberg traf er am

30. April ein. - -

Kaum aber hatte er hier feine unterbrochenen

Vorlesungen begonnen,alsfeine Gegenwart von neuem

in Lübeck nöthig ward. Sowohl Friedrich von

Dänemark, als auch Philipp von Heffen, hatten

„die Ordnung für die evangelisch-reformierte Gemeinde in

Lübeck“ in 4. bekannt gemacht. Jetzt find auch für die

lutherische Kirche Verhandlungen überEntwerfung einer ver

befferten Kirchenordnung eingeleitet. Hinsichtlich der Schule

ist zu bemerken: Im Jahre 1579 ward eine strenge Vifi

tation wegen der eingeriffenen Misbräuche gehalten; 1607

besonders drang der Rector Guältperius aufVerbesserung

der Schule; 1621 erschienen neue Gesetze; 1630 ein Receß

über Verbesserung der Schule; 1662 ward ein Hauptreceß

- mit allen vorhergehenden bekannt gemacht; 1705 wiederum

etwas verändert; 1755 eine neue Ordnung entworfen, die

einer neueren von 1800 und 1806 weichen mußte.

155) Vl. Cramer's pommersche Kirchenchronik. 3B.
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beide, jener fchon am 5.März, dieser am 14. Juny,

beim Churfürsten Johann durch Briefe angesucht, .

Bug.dem Kirchen-und Schulwesenzu Lübeck noch auf

ein Jahr vorstehen zu laffen, was dieser ihnen auch

gestattete und Bug.felbst gewährte 4 ). Und jetzt

galt es das zu bestätigen und zu befestigen, womit

bei seinem ersten Aufenthalte daselbst der Anfang

gemacht worden war. Sein Wirken erhellt aus seinen

eigenen Worten: „Ich (daß ich mich von Gottes

Gnaden rühm) habe hier zu Lübeck in diesem Jahre

viermal sonderlich den Catechismus gelehrt, meine

andern Arbeiten und Predigten find auch wohl be

kannt, welches auch treulich die übrigen Prädikanten,

fähier zwanzig thun mit großen Arbeiten, und unter

richten dasjunge Volk und alle Unwiffende offenbar

und heimlich, fodern das Volk zu sich, wenn das

ein jeder will, besonders wenn sie zum Sacramente

wollen gehn, und lehren etliche, trösten, etliche und

geben Rath mit Gottes Wortu.fw. Wollen gerne,

zeitlich und unzeitlich, also Paulus Timotheum ver

mahnet, unterm Amte genug thun, zu erretten die

Irrigen,zu strafen die Muthwilligen, zu trösten die

Betrübten mit dem Troste, womit uns Gott getrö

stet hat“. Daneben verfaßte er die Schrift, der

diese Worte entnommen sind: „wedder de Kelck

156) VI.SeckENpoRFI1 comm. 1. Ill. sect. III. $. 8.

10*
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deue“ 67), worin er die Verwerflichkeit des Ver

fahrens, den Laien den Kelch zu entziehen, darstellte.

Zwei heftige Gegner brachte er dadurch gegen sich

in Harnisch ***). Die Krone endlich setzte er seiner

fegensvollen Wirksamkeit dadurch auf, daß er eine

fast kühne Unternehmung mehrer Bürger, des Joh.

von Acheln,Götke Engelstedt, Jacob Crap

und Ludwig Dietz kräftig unterstützte, indem er

unter ihnen der Leitung einer übersetzung des Alten

und Neuen Testaments ins Plattdeutsche sich unterzog

und selbst einzelne kurze Anmerkungen so wie den In

157) Diese Schrift erschien in hochdeutscher und platt

deutscher Sprache im Jahre 1532. Wittenberg bei Hans

Lufft und Magdeburg bei Michel Lotther. Vl. Autogr.

Luth. Tom. 1, p. 288 et 292. Eine von Jäncken ange

führte dritte Ausgabe enthält noch einen Tractat vom Con

cilio constantiensi. -

158) Diese Gegner sind 1) Dr. Michael Vehe: 

Errettung der beschuldigten Kelchdiebe vom Bugenhagenschen

Galgen. Leipzig, 1535. 4. Autogr. Luth. 1, 316. 2)LAU

RENTUs SURmus, commentt. rerum in orbe gestarum ab

anno 1500–1566. p.252. Den Character dieses Gegners

bezeichnen die Worte, welche Jäncken S. 144 anführt:

Hoc anno scripsit germanice librum Joh. Bug. Pomeranus,

excuculatus monachus, contra catholicos, quem voluit ap

pellari adversus callicis fures. Js liber scatet maledictis,

mendacis et calumnis, ut cognoscas spiritum Lutheri.

Jmpotenter incurrit in episcopos, quod populo calicem sub

traxerint. Damnat quoque Missae sacrificium, perinde ac

si ecclesia ab impuris Apostatis discere debeat, quo sint

ritu et ordine sacramenta administranda.
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halt der Capitel mit Bewilligung Luthers beifügte.

Die Vorrede zum A. T. ist datiert „des dintedages

na der Pasche wecke inn myner affreyse“ ). Das

159) - Der Titel ist: de Biblie, uth der Uthlegginge

Doctoris Martini Luthers yn dyth düdesche vlitich vthge

fettet, mit fündergen vnderrichtingen, alle man feen mach.

Fol. V. Starcke’s K. G. S. 26. Nach Jänicken

aber, S.145, wo Autogr. Luth. 1, p.293, angeführt wird,

ist der Titel: Biblia, dat is de ganze hillige Schrift,düdsch

upt nye togericht vnde mit Fliete corrigert: cum praef D.

J. Bug. Pom. Lubeck, 1533. Fol. Einige Gelehrte, z. B.

Poffelt in feiner eilfertigen Nachricht von Bibelexempla

rien, p.5, haben gezweifelt, ob zu Lübeck die erste nieder

sächsische Bibel 1533 erschienen fey.

ym Aare Christi 1531 und 1532, werdt darsülvet de Sas

fesche Biblia up grot Papir, vnde mit grotem Vlyte vnde

Bekofinge gedruckt. De wyle ick nu van etlicken framen

Christen darülvet vlytich gebeden (de my ock antögeden,

dat schon Spacium edderRum am Rande des Bokes were)

etlicke annotationes vnde korte Uthdüdinge des Textes vor

de Simpelen vnde Kleinverständigen darby tho chryvende.

Welckes ick dede, doch mit Wetende vnde Willen dessülvigen

Doctoris Martini, vnde fchreff by den Text des olden vnde

nyen Testamentes etlicke korte Underrichtingen, vnde darne

ven teckende yck ock fomtydes an den Gebruck der Histo

rien, up dat men daruth merken möchte, wo uns de vor

gangen Historien ock nütte vnde,dentlick syn mögen“. V .

von Seelen, Programma. V. in selectt. liter. Bug. re

vidierte späterhin diese Bibel, nahm die Randgloffen weg

und ließ sie besonders abdrucken. In der Vorrede sagt er:

„Dyffe Bibel is uth-Lutherifyner up dat alder vlitigste uth

gefettet uth synem Befehl; schier von Worte tho Worte,

Allein Bug. schreibt

in seiner Vorrede zur Bibel: da ick avert tho Lübeck was,
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- - -

Neue Testament allein ward schon 1525 unter Mit

wirkung Bugs übersetzt. -

Nach Verlauf der ihm verstatteten Frist "),

begab sich Bug. zwar nachWittenbergzurück, wurde

fo vele alte ydt de Art der reinen Spracke hefft lieden mö

gen. Unde ys uth der Ebreichen de beste Emendation,

welche aldererst uthgahn ys in defem Aahr des Herrn Chri

fi. 1541. Fol. Kene beter, gewisser und klarer Translatio

ys up Erden geweset, noch by den Grecken, noch by den

Latinischen, noch mergende. De olde düdsche Biblie van

unverständigen Lüden uth dem Latine verdüdefcht, ys gegen

dyffe tho achten Narrewerck und nicht werdt, dat fe,dü

desch heten schal“. Diese Ausgabe erschien Wittenb.1541. -

Fol. Andere Ausgaben sind 1545. Fol. Magdeburg, wo

die Erklärung bis zum 21. Cap. der Apostelgeschichte geht;

ferner 1559. 8. Magdeburg; das N. T. 1562, Wittenb.;

die ganze Bibel in zwei Theilen, Wittenberg, 1565, 1569,

1573, 1595, Fol.; zu Magdeburg, 1578. Vl. J. A. FA

BRICII bibl. Tom. 1, p. 28, mit Bug.'s Anmerkungen;

Rostock, 1580; 1588 zu Barth auf Befehl des Herzogs

Bogislaus, eine vorzüglich gute, aber fehr feltene Aus

gabe, vl. Ölrichs historische Nachrichten von der vortreff

lichen, ehemaligen, fürstlichen Buchdruckerei zu Barth in

Schwedisch-Pommern. S. 19–31; 1596 in Hamburg,

bei Lucius, durch den Prediger David Wolders besorgt,

so, daß die Wörter nach der damaligen Schreibart geschrie

ben, die Verse abgetheilt und Inhaltsanzeigen über jedes

Capitel gesetzt sind. Vl. FABRICII Mem. hamb. Volum. 1,

p.865. " -

160) Luther hatte schon früher auf Bug's Rückkehr

gedrungen, wie aus einem Briefe desselben vom 24. Nov.

1531 erhellet: „Wir erwarten, mein Pommer, Eure An

kunft, sobalb es vermöge der Niederkunft eurer Frau, der

-
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aber 1586, wahrscheinlich heils durch die wollenweber

fchen und meyerschenUnruhen, theils durch die weitere

Verbreitungder sogenannten Sacramentarier undAna

baptisten, wodurch der ganze Zustand der kirchlichen

Dinge sehrzerrüttet war,veranlaßt,zum dritten Male

nach Lübeck zu kommen 1% ). Überden Erfolg dieser

letzten Reise schweigen jedoch die bis jetzt bekannten

Quellen der Geschichte Bugs. Wahrscheinlich war

fein Aufenthalt nur von kurzer Dauer. - - -

--

Etwas später, als die beiden ersten Reisen Bugs -

nach Lübeck, fällt die Abfaffung einerKirchenordnung

von Bremen, die Bug. mit einer Vorrede beglei

tete ). . Daß dieser auch Verfaffer derselben fey,

wir entgegenwünschen, bequem sein kann. Man hat den

Lübeckern genug gedient, besonders durch Eure Person, defen"

Abwesenheit uns endlich unerträglich zu werden anfängt. -

Denn ich bin um und um mit Arbeiten besetzt und oft

krank, die Kirchenkaffe leidet auch unter mir und will ihren

eigenen Hirten haben. Ich kann's nicht warten“. Dr.

Martin Luther's - bisher großentheils ungedruckte Briefe.

Nach der Sammlung des D. Gottfr. Schütze aus dem

Latein übersetzt. Erster Band, S. 310.

161) Starckes Kirchengesch. S.40.

162) Die bremische Kirchenordnung ist betitelt: „Der

Ehrentricken Stadt Bremen christlicke Ordninge. na dem hilli

gen Evangelio tomgemenen Nutte samt etlicker christlicker Lere

erer Predikanten, cum praefatione J. Bug. ad magistratum

bremensem“. Magdeburg, 1534. 8. 



läßt sich wohl nicht bestimmen, eben so wenig als

etwas darüber bekannt ist, daß der Magistrat von

Bremen ihn zur Ordnung der dortigen Kirchenange

legenheiten eingeladen habe. Daß er übrigens mit

Bremen in Verbindung gestanden, beweist allerdings

die Vorrede zu dem Buche: Joh. Amsterdami

Buch von der Lehre und Amt der Kirchendiener

und Kirchenordnung mit dem Mandat des Rathes

zu Bremen,daß man keine Widertäufer und Sacra

mentirer in der Stadt leiden wolle ). 

Gewiffere Nachrichten als hierüber hat man von

dem, was Bug. für die Kirche in Pommern gethan

hat. Während der Regierung Bogislav's konnte

die evangelische Lehre sich daselbst nur im Stillen

ausbreiten; eben so geschah nur wenig unter der

gemeinsamen Regierung seiner Söhne, Barnim

und Georg, da jener, obgleich Protestant, Rück

ficht auf feinen katholisch gesinnten Bruder nehmen -

mußte. Unter dem SohneGeorgs aber,Philipp,

welcher während eines Aufenthalts in Heidelberg,

wo er eine wissenschaftliche Bildung genoffen, sich

- - freiere Grundsätze einer edlen Duldung angeeignet

163) Diese Schrift erschien 1533 zu Bremen.

Jäncken, S. 145 und 147 und Mohnike's Leben Bug's

- in der Encyclopädie von Erfch und Gruber.
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hatte und nun mit seinem Oheim Barnim zugleich

der Regierung vorstand, faßte die Lehre Luther's

festern Fuß, besonders durch einen Landtag, der am

13. Dec. 1534 in Treptow an der Rega gehalten

wurde. Damit nun die Beschlüffe deffelben über die

evangelische Lehre und über ihreAnwendungin Kirche

und Schule den Grundsätzen der wittenberger Theo

logengemäß abgefaßt würden, so luden auch die beiden

Fürsten Bug. nach Pommern ein, damit er durch

Rath und That hülfreich ihnen beistände. Und so

sah der Mann, der vor zwölf Jahren, gedrängt

durch die ungünstigen Verhältniffe wegen Luther's

Lehre, sein Vaterland verlaffen hatte, jetzt sich er

wählt, daffelbe mehr und mehr durch das Licht des

Evangeliums zu erheben. Sehr bereitwillig hatte

der Churfürst von Sachsen zu dieser Berufung

feine Genehmigung ertheilt. Bug. kam gegen das

Ende des Jahres 1534 164) zum Landtage, defen

Endresultat zum Vortheit der Evangelischen ausfiel.

Er ward im Namen der Fürsten zur Entwerfung

einer Kirchenordnung aufgefodert. Sie erschien zu

erst 1535 zu Wittenberg gedruckt * *) und bestand

164) Nicht 1532, wie Ouenstedt in dialogo depa

tris illustrium doctrina virorum p. 199, oder 1544, wie

Arnold in der Kirchen- und Ketzerhistorie, Bd.2, 1. 16,

c.7, p. 67, angiebt.

165) Der Titel ist: „Kerken-Ordninge im Lande tho

Pomern dorch de dorchluchtigen hochgebohrnen Fürsten vnde
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aus drei Theilen, von denen der erste vom Amte

der Prediger und der Lehrer, der zweite vom Ge

meine-Kasten der dritte von den Kirchenceremonien

handelte. ". .

Zur Aufrechterhaltung der Ordnung sollte der

bisherige Bischof zu Camin, Erasmus Mandü

wel, mit der Würde eines Generalsuperintendenten

bekleidet werden, wenn er sich zur protestantischen

Kirche bekennen würde. Indem nunaufdiesen Einen

die Oberaufsicht der kirchlichen Angelegenheiten über

tragen werden sollte, konnte Einheit und Harmonie

in denselben beffer bewirkt und erhalten werden, als

durch die sechs Jurisdictionen, welche bis dahin ne

ben einander bestanden hatten. Er sollte die Ein

fetzung der neuen Geistlichen und die kirchliche Ge

richtsbarkeit besorgen, in jedem Sprengel einen Su

perintendenten anstellen und auf das Leben und die

Lehre der Prediger Acht haben. Mandüwel aber

Herrn Philippfen etc. dorch Joh. Bug. Witt. 1535. 8.“ 

Vl.Jäncken, S.147. Sie ist zum zweiten Male aufge

legt 1563,jedoch in sehr verbesserter Gestalt. Diese verän

derte Ordnung erschien zumzweiten Male 1569. Jäncken

giebt neun verschiedene Ausgaben an, ihn berichtigt Ölrichs

in seinen Anmerkungen, wobei er anführt: von Baltha

far’s Bericht vondenen mancherleiAusgaben der pommerschen

Kirchenordnung und Agenden in Dähnert's pommerscher- 

Bibliothek, im vierten Stücke des vierten Bandes, S.119

bis 133.
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wollte in den Antrag nicht eingehen, mag er nun - - -

- noch päpstlich gesinnt gewesen seyn, oder aus politi

schen Berechnungen die Annahme desAmtes nicht für

gerathen gehalten haben. Nach langer ihm zugestan

dener Bedenkzeit erklärte er sich dagegen, indem er

bei übernahme der Superintendentur die bischöflichen

Güter in derMark und imMecklenburgischen einbüße,

übrigens aber der lutherischen Ansicht nicht abgeneigt

sey und deren Verbreitung nicht hindern wolle. Nun

wurden statt einer zwei Generalsuperintendenten er

wählt, Paul von Rhoda im fettinischen und

Johann Knipstroh im wolgastischen Theile, de-,

. nen noch als Inspector in Stolpe, weil es zu weit

von Stettin entfernt lag, Jacob Hogenfee bei

gegeben ward. -

War aufdiese Weise die Zurücktretung Man

düwel’s unschädlich gemacht worden, so war außer

dem noch auf den Umstand Rücksicht zu nehmen, daß

die auf dem Landtage vorgeschriebene Ordnung im

ganzen Lande eingeführt würde. Dieses Geschäft

war mit mancherlei Schwierigkeiten verbunden, da

mehre: Aebte, Adliche und Städte, besonders Stral

fund sich - den Neuerungen entgegengestellt hatten.

Der Abt von Neuencamp hatte nämlich einen fren

gen Befehl vom 10.May 1535 vomKammergerichte

ausgewirkt, worin die Aufhebung des treptowerLand

tags und die Einstellung der getroffenen Abänderung

-
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bei einer Geldstrafe von 50 Mark geboten wurde.

Als ehemaliger allgemeiner Visitator hielt er sich um

so mehr verpflichtet, diesem Unternehmen hindernd

in den Weg zu treten. Er theilte am 8. July 1535

fein Dekret den Landständen mit. Einige Adliche

und die Stadt Stralsund waren bald für den Abt

gestimmt, weil sie bei der Einziehung der Feldklöster,

auf die es bei einer neuen Organisation der Dinge

ankam, Schaden zu haben glaubten. Kräftige

Masregeln waren dagegen zu ergreifen. Bug, der

jetzt die Kirchen und Schulen zu regulieren hatte,

begab sich zunächst, von zwei gebildeten Edel

leuten, Jost von Dewitz und Nicolaus von

Klempzen in feinem Geiste unterstützt, noch in dem

selben Jahre nach Stralsund. Die Verhandlungen

mit dem Magistrate und dem Collegio der Achtund

vierzig hatten einen Receß zur Folge, in welchem be

sonders die kirchlichen Verhältniffe dieser Stadt be

rücksichtigt wurden. Daher wird derselbe häufig in

Bezug auf die 1525 von Äpinus entworfene als

die zweite stralsundische Kirchenordnung aufgeführt.

Nur die über die Schule getroffenen Anordnungen

wurden zehn Jahr später durch Stiftung desdor

tigen Gymnasiums realisiert; gegen die in derselben

von Bug. gegebenen kirchlichen Bestimmungen aber

wurde auch diesmal so stark protestiert, daß die

Einführung derselben nie zu Stande gekommen
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ist 46 %). Die Unterstützung, welche Bug. bei die

fem mühevollen Geschäfte durch Joh. Knipstroh,

der damals Oberpfarrer in Stralsund war, zu Theil

ward, hatte auf die Wahl des Letztern zumGeneral

superintendenten, der schon Erwähnung geschehen ist,

bedeutenden Einfluß. In Greifswalde dagegen fand

Bug. bei einer Visitation, die er auch an den an

dern Orten mit Segen beendete, keine besondern

Hindernisse.

Nachdem die einzelnen Diözesen bestimmt waren

und jede einen Superintendenten erhalten hatte, so

daß sich Schule und Kirche in immer schöneremGe

deihen erheben konnten; so verlies Bug. Pommern

und kehrte nach Wittenberg zurück "). – Die

Nachwelt hat eine großen Verdienste anerkannt, die

er sich um sein Vaterland erworben hat. Cramer

in feiner Kirchenchronik nennt ihn den zweiten

Apostel Pommerns in Bezug auf den Bischof

Otto, der das Christenthum hier ursprünglich ge- 

lehrt und ausgebreitet hatte ).

166) VI. besonders Mohnike's Lebensbeschreibung

Bug's und die Noten 29–31, wo auch mehre hieher gehö

rige Schriften angegeben sind.

167)„Bug. kam vergnügt zurück und wurde auch von

uns allen ganz freudig empfangen“. So schreibt Luther

an JustusJonas in einem Briefe vom 27. August1535.

Vl.Schütze’s Sammlung, Bd. 2, S.95.

168) über das Ganze vl. Cramer's pommersche Kir
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Bis hieher haben wir Bug. begleitet als rüsti

gen Reformator des Kirchen- und Schulwesens auf

deutschem Gebiete. Sein Ruhm als solcher aber hatte

sich weit über die Grenzen desselben verbreitet. Ein

mächtiger König des Nordens, Christian der 

Dritte von Dänemark, foderte ihn auf, in

feinem Landedem evangelischen Glauben ebenfallsdurch

Umgestaltung der kirchlichen Formen mehr Festigkeit

zu geben. Denn keinen hielt er dazu für tüchtiger,

als den Mann, defen große Vorzüge und Fähigkei

ten er noch besonders bei den flensburger Unterhand

lungen kennen gelernt hatte.

Unter schwerem Kampfe waren in den dänischen

LandenAberglaube und Menschensatzungdem wiederge- 

bornen Evangelio gewichen; abermitreißender Schnel

ligkeit hatte es sich defenungeachtetverbreitet. Derhef

tige Widerstand der für ihre Macht besorgten Bischöfe

konntenur durchGewalt gebrochen werden.So ließan

einem Tage Christia n sie sämtlichgefangen nehmen

und auf dem folgenden Reichstage öffentlich desMa

jestätsverbrechens anklagen, da sie statt einer einen

jüngern Bruder Johannes zumKönig gewählthat

chenchronik an vielen Stellen des dritten Buches; Jäncken,

S.38ff.; SECKENDoRF. III, 50, 2.; MoLLER1 Cimbria li

terata, Tom. III, im Leben Bug.'s $.19, wo noch viele an

dere Schriften genannt werden; SPALATIN1 annales, p.297;

ScULTETI annales, p.39a; 48.a. b. 191. -
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ten. Adel und Volk begünstigten fein Unternehmen.

Das bischöfliche Amt ward ihnen genommen und ihr

Gut confiscirt, worauf sechs nach geleistetem Ver- .

sprechen, ruhig zu leben, wieder freigelaffen wur

den "). Während dies geschah, war Bug, da

der Churfürst von Sachsen auf einen Brief Chri

stian’s 79) demselben die Erlaubniß zur Abwesen

heit ertheilt hatte, in Dänemark angekommen, nach

dem er im Julius 1537 mit seiner Frau und Jo

hannLübbeken von Wittenberg abgereist war und

mancherlei Gefahren zu bestehen gehabt hatte. Er

wohnte dem Reichstage bei und ward zu dem ehren

vollen Geschäfte berufen, den König Christian mit

seiner Gemahlinn Dorothea,im Beisein vieler Für

ften und Herren, feierlich zu krönen. 7 .). Es war

sehr natürlich, daß ihm ein so hoher Auftrag, wie

dieser, vielen Neid und Verläumdung zuziehen muß

169) Vl. ERICH PoNTch-pn-AN1 annales ecclesiae Da

niae diplomatici, Tom. II. p.762–898.

- 170) Dieser Brief Christian's findet sich in der fchuh

macherschen Briefsammlung. Es erhellt aus demselben,

daß Christian früher vom Churfürsten auf dieselbe Bitte eine

abschlägige Antwort empfangen und daßBug.mit Weib und

Kind eingeladen, durch churfürstliche Sorge ein freies Geleit

durch alle Staaten erhalten habe. Diese Berufungwird wie

der erwähnt in dem Dekrete des Königs, worin er die An

nahme der Reformation anzeigt. Vl. PoNToPPIDAN,Tom. Ill,

1. VII.

171) 1bid. S.229.
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47), wozu noch neuen Stoff darbieten konnte,

daß er mehre bisher üblich gewesene Ceremonien über

ging. Ein stralsundischer Chronikenschreiber, Joh.

Bergmann 7), will sogar wissen,daß selbstLu

ther Bug's Benehmen beider Krönung gemisbilligt

habe,womit aber nicht wohl der Bericht, welcher in

den scriptis publice editis in Acad. witeb.

gegeben wird, und die Worte Luther's in einem

Briefe an Martin Bucer 47“): „Pomeranus hat

den König und die Königinn gekrönet als ein wah

rer Bischof“, übereinstimmen möchten.

Der König selbst auch fand nichts an Bug.

zu tadeln, sondern trug ihm vielmehr noch auf, an

die Stelle der sieben abgesetzten Bischöfe eben so viele

Superintendenten zu ernennen und feierlich zu ordini

ren 7“). Der wichtigste unter den Gewählten war

Petrus Palladius, welcher in Kopenhagen ange

172) Varillas z. B. sagt in der hist. des revol.

Tom. III, 1. XIII, p.171: „Pomera inventa une nouvelle

ceremonie, pour couronner les roys et la pratiqua sur

Chrétien III, sansque personne s'en formalisa“.

173) Vl. Beiträge und Urkunden zur pommerschen Re

formationsgeschichte, mitgetheilt vomConsistorial- undSchul

rathe Mohnikezu Stralsund (in Schildener's greifswal

discher Zeitschrift, 2tes Heft, S. 28). -

174) Der Brief ist vom 6ten Dec. 1537 und steht in

Schütze’s Sammlung lutherischer Briefe, Bd.2, S. 181.

175) Später aberhaben, wie bekannt, die Superinten

denten sich wieder Bischöfe genannt. -
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stellt ward ). Die Feierlichkeit selbst fand am

2ten September *77) (nicht am 26sten August) in

der Marienkirche zu Kopenhagen statt und der Glanz

derselben ward durch die Gegenwart des Königs und

des Reichsraths noch erhöht. Einem jeden Super

intendenten ward ein sogenannter Stiftsregent beige

geben, der im Namen des Königs aufdie bürgerlichen

Rechtsverhältniffe achten,mitZuziehung desSuperin

tendenten und der Pröbste aufdenjährlichen Synoden

über Kirchen- und Schulbeamte richten und die Con

fitorialsachen entscheiden helfen sollte. Hierauf dachte

nunder Königmit Ernst daran,die Kirchenangelegen

heiten zu beseitigen und ließ zu diesem Behufe fünf

Männer berufen, welche unter Bugs und des Pal

- - - -

- 176) Die gewählten Superintendenten waren außer

demselbenM.FranzVormundus(nicht Vormordus)zu

Lund, GeorgSadolin zu Odensee, Matthias Schade

(auch Lange genannt)zu Aarhus, Jacob Schöning zu

Wiborg, Johann Vendus (sonstVandalus oderVan

dalinus) zu Ripen, Janus Thomäzu Aalborg, und

Gabelius Petri zu Bergen. - - - -

177) Vl. Pontoppidan's Kirchengeschichte, Th.3,

S. 11. u.230, wo die Unterschriftder versammelten Staats

männer unter einem Dekrete lautet: Datum Hafniae anno

domini 1537 secunda septembris, qua die publice ordinati

sunt dioecesium superintendentes. Seckendorf, 3; 75,

12 aber, Chyträus 15, 378 u.379, und Lintrup in

feinem autoschediasma inLämmel's historia bugenhagiana,

S.102, geben demnach unrichtigden 26. Aug. an. -

11
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iadins Leitung eine neue Kit-WW:an entwerfen

toum - Sodannpwurde fie, diesmal in lateinifcher

Sprache abgefaßf, der kopenhagenet Synode mm'

gelegt und von derfelben auch gebilligt, worauf fie

v bet König mit einem omm ankimdigte *79). Um

aber- darübeeficher znfeyu, daß alles *ganz den Leh

ren des Evangeliums' gemäß befiimmt fey, fo wurde '

bie-Ordnung an Aether,- dem man das gewichtigfie

Urtheil in diefex Sache zutraute, gefehickt. Sie erhielt

feine Billigung. Vis jth aber hatte fie noch keine

gefeßliche Kraft imLande. Daher wurde fie auch indie

- x' 

178) SDafl'eIße lautet: De hac ordinatione proferimus

hoc judicium nostrum. Duplex est ordinatios altera divina

' solum; volumus verbum dei i. e. legem et evangelium sin- .

cere praedicari, acramenta recte nacli, pueros doceri, ut

maneant in christoa qui in christo sunt baptizath curari pro

victa ministrorum ecclesiae et scholarum et pro pauperibus

Altera autem ordinatio hic nostra etiam dici potest, quia

quaedam in ea pie et sancte mutati possinta licet et ipsa '

dei sit. - sunt autem ea, quae de personiss de temporeg

do locisg delinumeroa de modoa de *box-jo, de viuitationes

de honesto concenfu, de cantu, de ocremoniis etc. ordina

mus non temere aut superstitiosey sed pro ordinatione di

vina, qmm diximuss ut commode et cum decore servetun

omnia enim talia debent servire verbo dei. Nam inutiles

et vana oeremoniu deinde et superstitiosas net justitiariasg

quae pro cultu dei et meritoriis operibus contra idem in

christum et evangelium regni dei suscipiuntury quis poeta

hac vellet in tanta evangeliiylucel Satin nunc negotii crit

nobil de necesm-iis, ut non 'ae-ee illin. nugü et vanitati

bus servire x ut ‚
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dänische Sprache übersetzt und 1539der Versammlung

der Reichsstände übergeben“). Als auch hier eine

179) Die lateinische Ausgabe der Kirchenordnung Dän

nemarks führt den Titel: Ordinatio ecclesiastica regnorum

Damiae et Norwegiae ac ducatuum Slesvici et Holsatiae

jussu Christiani lll, regis Daniae, cujus diploma praefixum

est, latine a Bugenhagio conscripta, ex officina literaria Joh.

VinitorisStuttgardiani. Hafniae, die Luciae virginis 1537.8.

Beigefügt ist noch: Pia et vere catholica et consentiens

veteri ecclesiae ordinatio ceremoniarum pro canonicis et

monasteris. Die 1539 ins Dänische übersetzte Ordnung ist

betitelt: Den rette Ordinanz, fom paa Herredagen i Ot

tenfe blev overseet y beseglet, hvorledes Kirke-Tieneften

fkal holdes, udi Danmarkes og Norges Riger, og de Her

tugdomme Schleswig Holsten (die rechte Ordnung, auf

dem Reichstage zu Odensee nachgesehen und versiegelt, nach

welcher der Kirchendienst in den Reichen Dänemark und

Norwegen, wie auch in den Herzogthümern Schleswig und

Holstein zu halten ist). 1542 erschien dieselbe Ordnung

nur mit einigen Zusätzen auch deutsch unter dem Titel:

Christely de Kerkenordeninge, de yn den Förstendömen Schles

wig Holsten schal geholden werden. Gedruckt tho Magdeborg

dorch Hans Walter. Am 1542. 4. Diese Ausgabe ist

durch ein neues Dekret des Königs, vom 9ten März 1542

- aus Rendsburg datiert, bestätigt worden. V. Joh. Bau

ThoLIN1 disquis. hist. theol. und Pontoppidan’s däni

fche K. G. Th. 3,S.272. 1601 und 1612 ist diese

teutsche Ausgabe wieder in Schleswig gedruckt; 1617 und

1630 zu Kopenhagen, deren Existenz jedoch Moller C. L.

lat. Schriften N. 21 läugnet. V. auch defen 1sagoge ad

hist. Cherson. Cimbr.T. ll, p. 90 u. 91; 1553 u. 1582.

erschienen zu Kopenhagen lateinische Ausgaben, vl.Jäncken

S. 149, und besonders die von Pontoppidan Th. 3,

11 *
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allgemeine Annahme erfolgte, geschah die öffentliche

Bekanntmachung. Der König fügte hinzu:„er wün

fche zwar eine allgemeine Einheit in der Religion

und den Ceremonien; jedoch fey er weit entfernt,

dieselbe aufzudringen“. Und wirklich fand auch diese

Kirchenordnung vorzüglich bei den Geistlichen hefti

gen Widerstand, die noch zu sehr von den Vorur

theilen der Zeit befangen, ganz andere Foderungen

machten. Dagegen aber war der Beifall, den sie

bei Mehren, die ihren innern Gehalt erkannten, fo

wohl in Dänemark, als im Auslande fand, sehr

groß, wovon uns noch Zeugniffe ausgezeichneter

Männer aufbewahrt find 480). Und wer möchte 

S.239 angeführte Schrift. A. H.Lackmann"s Schles

wig-Holsteinische Historie 1739. Die Hauptabschnitte der

Ordnung handeln: 1) von der Lehre, 2) von den Cere

monien, 3) vom Schulwesen, 4) von Versorgung der Kir

chendiener, 5) vom Superintendenten, den Pröbsten und

ihren Gehülfen. Pontoppidan, Th. 3,S. 241.

180) So sagtChyträus(SaxoniaXV,378 u. 379):

„Optarim, ordinationem illam ecclesiasticam regni Daniae,

brevi libello latino tunc a Bugenhagio comprehensam, plu

ribus notam esse ut, qualem ecclesiarum et totius admi- -

nistrationis ecclesiasticae formam Lutherus et collegae ipsius

maxime probarint, in aliis etiam gentibus plures cogno

scerent.“ Richt minder ehrenvoll ist das Zeugniß des Re- 

senius (deffen Leben. Friedrich's 2 ad an. 1560 nach

der Übersetzung des Pontoppidan in der dänischen K.G.):

„Palladius versetzte durch eine trefflichen Schriften und

Predigten die dänische Kirche in solche Hochachtung und

-
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auch nicht dem ächt christlichen Geiste, der sich in

derselben offenbart, einen ungeheilten Beifall fchen

ken? „Superintendentes“, heißt es im fünften Ca

pitel derselben,„welche die rechten Bischöfe und Erz

bischöfe der Kirche sein sollen, werden nun nicht

mehr, wie früher, zum Müßiggange, sondern zu

großer Arbeit berufen, da sie die heilige Schrift

Andere lateinisch lehren, das Volk Gottes unterwei

fen, es zum Frieden und Gehorsam erhalten und

auf der Prediger Lehre und Leben. Acht haben sollen“,

Oder: „Vor allen Dingen soll mit rechtschaffenem

Fleiße recht hart gedrungen werden aufden Artikel

von des Menschen Gerechtigkeit, aufdaß jedermann

verstehen möge, was der Glaube fey, was er wirke,

Anfehn bei allen benachbarten Fürsten, daß diese keine Kir

che ordentlicher und besser eingerichtet fanden, als die in

Dänemark. Daher schrieb auch der Herzog von Braun

schweig hieher und verlangte, daß Ihro Majestät ihm seine

christliche Ordnung mittheilen wolle, damit bei ihm die

Gelehrten nach PalladiBeispiel die Lehre und das Kirchen

wesen in allen Provinzen einrichten könnten.“ R. er

wähnt hier bei der Kirchenordnung besonders der Verdienste

des Palladius, weil von diesem die dänische Überarbei

tung herrührte, während Chyträus besonders Bug. her

vorhebt, da er die erste lateinische Ausgabe im Auge hatte,

welche wahrscheinlich, wenn nicht ganz, doch größtentheils

von Bug. verfaßt ist. Vl, SECKENDoRF. Comm. de Luth.

111,75, 12, wo Bug. selbst sagt: Inde rex omnesque se

natores ordinationi Christianae ex latina, quam scripsi,

in Danicam linguam translatae, nomina apposuerunt.



wie man denselben bekomme. Die Prediger sollen reden:

vom Gesetze Gottes und seiner Furcht,vomEvangelio

und dem Glauben an Gott, von der Buße, wie man

sich bessern solle, vom Gebet, vom Kreuz, von guten

Werken,vom freien Willen,von der christlichen Frei

heit, von Gottes ewiger Vorsehung, u. f. w.–

Daß die Prediger die Sinne der Einfältigen nicht

zerstören durch unvernünftige Predigten, noch sie vom

Evangelio abschrecken; so wollen wir sie auch erma

net haben, daß sie behutsam verfahren. ––

Sie sollen sich hüten, daß sie ohne Noth nichts zu 

erklären vornehmen, welches zu dunkel und unver

ständlich wäre.–– Sie sollen, was zur Sache

gehört, mit klaren und deutlichen Worten erinnern;

vor allen Dingen sollen sie sich alles Scheltens und

Verhöhnens enthalten, daß sie bei den Lastern keine

Namen berühren. Auch sollen sie nicht bitterlich auf

die Papisten schmähen, sie wären denn dazu gezwun

gen.––Die Feste müffen gehalten werden, nicht

um der Tage selbst willen, sondern damit das Wort

und alles , was dem Evangelio angehörig ist, gepre

digt werde.––Das Beichtkind soll geprüft wer- 

den, ob es die nöthige Erkenntniß hat“, 

Wenn neben diesen trefflichen Vorschriften, de

ren Beispiele noch vermehrt werden könnten, andere

gegeben werden, die mancherlei Ceremonien gebieten,

welche nach den jetzigen Ansichten als überflüssig er

- -
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scheinen möchten; so wird dieses Bug. nicht zum

Tadel, sondern vielmehr zum Lobe gereichen, da durch

zu durchgreifende Reformen leicht der Sache selbst

geschadet werden konnte. Die kommenden Geschlech

ter konnten hier nach und nach verbessern undhaben

verbeffert * ). - - - - -

Ein fegensreiches Bestehen der Kirche und das

immer herrlichere Aufblühen der Wissenschaft hängen

eng zusammen. Das erstere wird nicht vollkommen

sein, wo die letztere nicht gepflegt wird. Darum

bemühte sich Bug, den König in seinem Ent

fchluffe zu bestärken, die Universität zu Kopen

hagen, welche schon durch Christian 1 gestiftet,

aber durch bürgerliche Kriege in ihren Einrichtungen

zerrüttet und durch Verdrängung der katholischen

Lehre ganz in sich zerfallen war,zu erneuern, damit

die dort gebildeten Lehrer des Staates und derKir

che den höhern Foderungen, die jetzt gemacht werden

mußten, mehr und mehr zu entsprechen im Stande

wären. Der König erließ deshalb ein Dekret, worin

er auch Bug's Eifer für dieselbe rühmlichst er

- -

- 181) Friedrich 2, Christian 4, Friedrich 3,

besonders, aber Christian 5 - haben in vielen Stücken

Änderungen getroffen, die den verschiedenen Zeitbedürf

niffen angemeffen waren. - V. Pontoppidan, Th. 3,

S. 239-241. - - - - - - - - - - -
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wähnte 8 ). Dieser verfaßte nun eine Constitution

der Universität, welche der König am 10.Juny 1539

unterschrieb. Die früheren Professoren der Univer

sität wurden zurückberufen, neue erwählt. Der

Kanzler des Königs ward auch Kanzler der Uni

versität; Einkünfte wurden derselben aus den Klö

stern angewiesen, milde Stiftungen für die Stu

direnden eingesetzt und die Wohnungen der Ca

nonici zu Auditorien umgewandelt. Der neuent

worfene Lehrplan erstreckte sich nicht blos auf die

Theologie, sondern auch auf die philosophischen Wi

fenschaften, die Medicin und die Jurisprudenz. Bug.

selbst ließ sich unter dem ersten Rector der Universi

tät, Morfianus, unter die Lehrer derselben auf

nehmen, hielt Vorlesungen, besonders über einige

- - -

182) Ne ingrati essemus statuimus hanc uni

versalem scholam rursum erigere et rogavimus summum

amicum et cognatum nostrum illustrissimum, Joh. Frede

ricum Saxoniae principem electorem et praeterea veneran

dum, in Christo Patrem, D. M. Lutherum, Dom. Ph.

Melanchthonem et totam scholami Vitebergensem et mise

runt ad nos, quem postulaveramus, dilectum nobis J. Bug.

Pom. Ejus et aliorum doctorum virorum, qui apud nos

erant in regno et aula, consilio et opera usi sumus ad or

dinationes ecclesiasticas in regnis et principatibus nostris

faciendas pro sinceritate doctrinae Christianae et pace ac

unitate ecclesiarum. Ejusdem et consilio et opera per dei

gratiam, qui agit omnia, pro sua erga nos boma voluntate

usi sumus in hoo instaurandae scholae negotio.
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Bücher der heiligen Schrift und ward zuletzt auch

auf ein halbes Jahr Rektor derselben, nachdem Pal

ladius abgetreten war***).

So war er überall thätig, wo es die Noth

wendigkeit erheischte. Er hintertrieb noch die Ein

ziehung der Kirchengüter von Seiten der Regierung,

wirkte mit rastloser Anstrengung für die Ausbildung

tüchtiger Männer für das christliche Lehramt, ordi

nirte eine große Anzahl von Predigern, predigte selbst

sehr häufig, auch am Hofe, besonders über die Psal

men ***), und gab endlich Veranlassung, daß durch 

Palladius, Chrysostomus,Synningius und

Machabäusdie Bibelins Dänischeübersetztward “). 

Den schönsten Preis so vieler Mühen und Sor

gen fand zwar Bug, in dem glücklichen Gelingen fei

nes Strebens. Schon1539 schrieb er: „Ich zweifle

nicht an dem glücklichen Erfolge, der auch bereits •

183) B . Pontoppidan, Th. 3, S. 241–245,

SECKENnonr. 11, 75, 12; Jäncken, S.49 u.50; Läm

mel's historia bugenh. p.51 u. 103; MoLER1C.L.T: III,

§ 21. Über die Constitutio Acad. hafm. vl. Lämmel,

p. 14,40 u. 41.

184) Engelken, S. 52 u. 53, wo die Jubelrede

des Tychonius vom ersten Oktober 1718 als Quelle an

geführt wird. . -

185) Jon. WANpan epistola ad J. F. Marenum

scripta, in MAyER1 historia vers. germ. bibl. c. 6, p. 69.

Die Stelle ist abgedruckt in Lämmet’s hist. bug. p. 77.

Die Übersetzung der Bibel erschien 1550. - - - - - - - - -
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–

sich offenbart. Das Evangelium wird in diesem Rei- -

che rein und mit Wirksamkeit gepredigt. Gott, wel

cher begonnen hat, schenke auch das weitere Gedei

hen. Nirgends habe ich größeres Verlangen bemerkt,

erbauliche Vorträge zu hören, als in Dänemark.

Man versammelt sich auch an den Tagen, die nicht

eigentlich der Andacht geweiht sind, und auch im

Winter vor Tagesanbruch, an den heiligen Tagen

aber den ganzen Tag. Fleißig betet man zu Gott“

u, w..“). Doch kam auch eine dankbare Aner

kennung seiner Verdienste von Seiten der Mitwelt

hinzu. Er erfreute sich einer ungeheilten Achtung

des Königs, und als 1542 die zu seinem Aufenthalte

in Dänemark gestattete Zeit abgelaufen war, bat

Christian in einem eigenen Schreiben noch um vier

wöchentliche Verlängerung derselben, was auch Joh.

- Friedrich in einem vom Freitag nach dem Oster

feste 1542 datierten Briefe nicht hinderte 7). Der

König bot ihm ferner das sehr einträgliche Bisthum.

in Schleswig nach dem Tode Gottschalk Alefelds

186) Seckenpour. m. 75, 12. - - - - - - -

187) Dieser Brief findet sich in Schumacher's Brief

sammlung 1758, woraus ihn. Koch in den Programme:

Erinnerungen an Dr. J. Bug., hat abdrucken haffen. Die 

Unterschrift dieses Briefes und des vorhin angeführten von

Christian (Dienstag nach Miserie. Dom, a, 1537)geben

den sichersten Masstab für die Dauer des Aufenthalts Bug."

in Dänemark. . . . . . .
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an“), aber aus dem Bargfälfhag er das
felbe aus. „Wenn ich“, sagte er,„dasthäte, möchte

„es heißen, man stieße die päpstlichen Bischöfe vom

„Stuhl, um sich selbst wieder darauf zu sehen .

Neben diesem soll ihm noch ein anderes Bisthum

angetragen worden seyn, welches, wie D.Mohnike

vermuthet, das zu Ripen war ). Er schließt es

aus folgender Stelle: „Ich freue mich, daß ich fo

„viel Gutes noch verschafft durch E.M. zu Ripe,

„da ich doch so ungern erstlich hinwollte und wie

„wohl ich solches E. K. M. habe zugesagt in mei

„ner großen Angst, da sie mich hart nöthigeten, und 

„ich sehe nicht, wie ich los konnte werden, daß ich

„sollte Bischofzu Camin werden, da wollte ich lie

188) Dies geschah 1541. Bl, Pontoppidan, Ih,3,

S.277. Jäncken,S. 53 und Lämmel, S. 58, 61,

62, 104. - - -
-

189) Mohnike's Lebensbeschreibung Bug's und be- -

sonders defen Abhandlung in Schildener's greifswald,

akadem. Zeitschrift, Heft 2. 1823. Die Worte aus dem

fünften dort gegebenen Actenstücke über die caminschen,Ver

handlungen, welche auf ein doppeltes Bisthum hindeuten,

find: „denn diffes Pfarr-Amt (Bug, meint das wittene

berger Pastorat) obwol de Nhame geringer ist, so ists doch

ein recht warhaftig bischöfflich Ampt vnnd grosser in differ

Zeit, den ander Bistumb, wie ich der halben zweimal an

dere solche Bistumh abgeschlagen“. Die oben angeführte

Stelle steht in der Actensammlung, S. 27. -- - - - - -

„ber in Dänemark haben gewest, sollte ich auch über

e
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„zehn Mahäre gefären haben, da ich doch abgesagt

„hatte, auf den Belt mehr zu kommen, wie E.M.

„wohl weis, doch will ich's trewlich halten, so ich

„lebendig und gefunt bleibe, und ich da nütze kan

„sein, den on daswär es nicht gut, so fern und

„ferlich spaciren zu faren, und were auch kost und

„mühe verloren“. . . ."

Welchen Ruf er aber auch beider Nachwelt hin

terlaffen, bezeugen sowohl die Denkmünze 10),welche

Friedrich 4 1717 schlagen ließ, und auf der Bug.

Apostolus Danorum genannt wird, als auch das

Denkmal***), dasihm aufJägerpris in Seelander

richtet ward, unddie beredten Worte Lintrups 19 *),

190) V.die nähere BeschreibungbeiEngelken,S,54

u. 55.

191) Das Denkmal, eine dreiseitige Spitzsäule, istLu

ther'n, Bug. und Ansgar gewidmet. Das Fußgestell

ist ein Fels mit der Aufschrift: Matth. 13, 18. Auf der

Spitze befindet sich ein goldner Stern mit der Unterschrift:

Dan. 12, 5. Auf den drei Seiten stehen die Namen. V.

Mohnike's Leben Bug's in der mit * bezeichneten Note,

wo auch Münter's danske Reform. hist. 2B.S.327ff.

357ff. und Wandull's Lebensbeschreibungen der zu Jä

gerpris durch Denkmale ausgezeichneten verdienten Männer.

Th. 1, S. 19 ff. zur Vergleichung empfohlen werden.

192) In dessen autoschediasma epistolicum de meritis

Bug. in ecclesiam danicam adM.CH. FR. LAEMMELIUM, wel

er es seiner hist. bug. hat andrucken laffen. S. 101–104

heißt Es : „Vivet, quamdiu aureo in festis splendore

zeternum coruscat augustus ille XII. aug. dies, sacro au
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des Inhalts, daß Bugs Andenken so lange fortle

ben, als das Evangelium und die Universität in

Dänemark. Bestand haben werde.

Doch auch die Wahrheit, daß alles Große und

Edle so leicht vom Niedern und Gemeinen betastet

wird, sollte Bug. in seinem Leben bezeugen. Denn

die leidenschaftlichsten Schmähreden 9 ) find gegen

ihn ausgestoßen und den edelsten Handlungen die

eigennützigsten Absichten untergelegt worden.–

-

gustae unctionis actu illustratus; vigebit apud nos pia

nominis Bugenhagi memoria, quamdiu in ecclesia 'vigent

constituti sapienter ritus, sacrorum etpublicae cultus divini

Ceremoniae, a superstitione purgatae; exstabit venerandum.

in Albo academiconomen Bug, albo signatum lapillo, quam

diu ipsa haec exstiterit regia musarum borealium metropolis

academia.– Celebrabitur sancta Nostri in fastis academicis

recordatio, quamdiu sanctae viguerint in academia leges et

constitutiones, sancta ejus et senatus academici cura condi

tae, quamdiu doctis vocibus resonuerint publica ejus

teria et anabathra, mellea ejus facundia quondam animata,

quamdiu viguerit sceptri academici auctoritas prudentibus

Nostri curis feliciter vibrati, quamdiu in purpura mituerit

magnificum academiae caput, Nostri quondam humeris cir

cumposita“.

193) So sagtz.B. ein gewisser Contzenius(Chronol.

Jubil. Eyang.p.114): „Pomeranus, Lutheri discipulorum

quadratissimus, quandopericulo defunctus, cum gazis redi

bat, sibi contemplans mummos in arca, plaudebat et memo

rabile illud protulit: habe tu meum, Dania, Evangelium,

ego tuosnummos habeo“. -
* - -
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Mitdem besten Bewußtsein treu erfüllter Pflicht

konnte er nachfünfjährigem Aufenthalt, der nur durch

eine nicht gar lange Abwesenheit 9“) unterbrochen

war, Dänemark verlaffen. Gern hatte er sich dort

aufgehalten“*). Dennoch aber konnte er nicht be

wogen werden, der nachmaligen Einladung Chri

stians zu folgen, „derhalben wir an Euch mit

„Gnaden gesonnen und begehret haben wollen, ihr

194) über die Zeit einer Abwesenheit finden sich ver

schiedene Angaben. Nach Einigen soll er Dänemark im An

fange Jahres 1539 verlaffen haben, aber schon in dem

selben Jahre zum odenseeschen Reichstage zurückgekehrt sein.

Andere dagegen sagen, daß ergegen dasEnde desJahres1539

abgereist, um dem auf den 1. März angesetzten Convente in

Schmalkalden beizuwohnen, gegen Ende des Jahres 1540

oder zu Anfang des Jahres 1541 aber zurückgekommen fey.

Diese Meinung paßt in sofern, als feine Gegenwart bei den

schmalkaldischen Verhandlungen ausgemacht ist und Luther

in einem Schreiben an CasparGutelvom 3.Sept.1540

berichtet, daß Bug. sich noch krank in Wittenberg befinde und

er für ihn seines Amtes warte (Schütze’s Briefsammlung,

B.2, S.311). Allein Bug's Abreise von Dänemark

möchte wohl schon in die Mitte des Jahres1539zu setzen seyn,

da er am 26sten Juny bei seiner Rückkehr nach Wittenberg

eine Predigt über Matth. 23, v. 12 in der Catharinenkirche

zu Hamburggehalten hat. Vl.Lappenberg’s Programm

in der Erläuterung des demselben beigefügten Steindrucks. -

195) Scherzweise soll Bug. gesagt haben: er fey in

einem Lande gewesen, wo die Leute lauter Oehl (Bier) und

Schmeer (Butter) äßen. VI. Pontoppidan, Th. 3,
S, 276-278. - 
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„wollet euch, wo es immer zu thun möglich, wie- -

- „derum zu uns hereinbegeben. Denn wir gern einen

„alten Pommer oder Speckfreffer hätten, der auch

„vielleicht die Luft dieser Länder beffer, als ein an

„derer ertragen könnte. Wir wollten auch denselben

„dermaßen versorgen, daß er uns zu danken haben

„sollte“ %). Seine Liebe zu Wittenberg, fein

Freundschaftsbund mitLuther und Melanchthon,

feine schon vorgerückten Jahre und der besondre

Grund, den er in folgenden Worten ausspricht, hiel

ten ihn von seiner Einwilligung ab. „Wiewohl ich

„frei vnd los geworden bin von dem Episcopat zu

„Camin, das ich Gott dem Vater danke in Ewigkeit

„durch Jesum Christum unsern Herrn; so habe ich

„doch meinen gnädigen Herren allen beiden vnd dem

„Stiffte zugesagt, so sie werden einen Bischoff erwe

„len, nach meinem rate, wie ich dahin geschrieben

„habe, vnd darnach mich fordern dahin, das ich

„dem Bischof helffe die Kirchen im Stifte vnd in

„den Fürstenthümen errichten, so will ich mich nach

„meines gnädigsten Herrn Churfürsten gnädigem Ver

„laub zu solcher christlicher arbeite gebrauchen las

„en“ 197). -

196) Pontoppidan an d. angef: St., wo diese

Worte aus einem Briefe Christian’s (Gottorp, die trium

regum 1543 datiert) angeführt werden. -

197) V. Beiträge und Urkunden zurpommerschen Re

--
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Nicht lange nach feiner Rückkehr nach Wit

tenberg 1542 ward ihm schon wieder die Kir

chenverbefferung im braunschweig-wolfenbüttelchen

Lande anvertraut. Der Herzog defelben, Hein

rich der Jüngere, ein eifriger Anhänger des

katholischen Glaubens, hatte sich als ein despotischer 

Herrscher gegen die Protestanten gezeigt. Da die

Auffangung feines Boten, welcher feinen Freunden

für die Protestanten verderbliche Nachrichten hatte

überbringen sollen, Streitigkeiten veranlaßte,die an

fangs schriftlich geführt, dann in offene Fehde aus

brachen, als die Bedrückungen nicht aufhörten und

besonders die „Stadt Goslar aufs äußerste gebracht

worden war, so wurde Heinrich durch die Ober

häupter des schmalkaldischen Bundes im July des

Jahres 1542 aus feinem Befitze getrieben 49 ),

Freier konnte nun das Land athmen, dessen Bewoh

ner sich großentheils zur lutherischen Ansicht bekann

ten, und sehnlich erwartete es eine durchgängige Um

gestaltung. Um diese zu vollbringen, ward Bug.

formationsgeschichte, mitgetheit vöm Consistorialrath Moh

nike in Schildener's greifsw.akad. Zeitschrift, 2tes Heft,

1823; erste Mittheilung N. 2, S. 24. (Der Brief ist

vom Jahre 1545, den 12ten April) . .

198) V.THUANI histor. sui temporis, Pars II, p.27.

CHYTRAE1 Saxonia, XV, 388 und Hortleder von den

Ursachen des deutschen Krieges. Bd. 1, Buch 4.
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von Joh. Friedrich und Philipp dahin abge

fandt, damit er in Verbindung mit Anton Corvi

mus und Martin Gorolitius eine allgemeine

Kirchenvisitation halte. Mehre Edelleute, wie Theo

dor von Taubenheim, Heinrich von Stein

berg, Georg von Dannenberg und Johann

Hamstet wurden ihnen zugesellt. Am 12.Oktober

machte man den Anfang mit Kaiserslutter, am 13ten

folgte Marienthal, am 14ten wurden zwei Klöster

in Helmstädt, am 15ten das Kloster Scheningen

visitiert. Nirgends fanden sich Hindernisse. Nur in

Gandersheim wagte es ein Mönch, Namens Hen

ming Reike, der Untersuchungscommission sich zu

widersetzen, ward aber bald zur Ruhe gebracht » ).

Nach vollendeter Visitation begann Bug. die Ent

werfung der Kirchenordnung, legte sie im Anfange

des Jahres 1543 den zwei genannten Theologen,

Corvinus und Gorolitius, vor und fand die

erwünschte Zustimmung*9%). Im Eingange dersel

199) HAMELMANN1 op. gen. hist. Pars II, p. 892 u.

893, Rehtmeyer's braunschw. Kirchenhistorie, Tom. Ill,

c. 5, p. 156 u. 167; MELCH. ADAM, p. 315.

200) Hamelmann, S. 893–895 und Secken

dorf, 3, 109, 1. Der Titel der Kirchenordnung ist:

„Christlicke Kerken-Ordeninge im Lande Brunswig Wolfen

büttelchen Deels. Wittenberg 1543. 4.“ V. Hortle

der's Reichshandlungen, Tom. 1, 1. 4, c. 44 u. 45,

p.1699–1746 und Tom. IV, c. 44, p. 807.

-
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ben suchte er richtigere Begriffe über die Hauptlehren

der Katholiken festzustellen, und sprach sich besonders

über Tradition und Schrift, über Ceremonien und

Concilien, über Buße und Rechtfertigung aus. Er

drangferner auf Einführung des evangelischen einfa

chern Gottesdienstes,auf schriftgemäße FeierdesAbend

mahls und der Taufe, auf fleißige Lesung der Schrift

und guter Erbauungsbücher. Er verlangte, daß den

Geistlichen ein befferer Gehalt angewiesen würde, be.

stimmte ihre Pflichten genauer und setzte fünf Superin

tendenten ein, zu Wolfenbüttel, Helmstädt, Roclum,

Gandersheim und Alfeldt. Auch versprach er noch

für die Zukunft die Gründung eines Consistoriums,

das aus einem Geistlichen und zwei Rechtsgelehrten

bestehen sollte. – Nicht weniger forgte er für bef

fere Einrichtung der Schulen und Anlegung vonAr

men- und Schatzkasten. Leider bestand aber die Kir

chenordnung, in der er hierüber das Nähere verfügte,

nur bis zum Jahre 1547, wo Heinrich fein Land

wieder erhielt; doch ward fie, als 1568 Julius,

Heinrich"s Sohn, Herzog wurde, die Grundlage

der Kirchenordnung, die Chemnitz 1569 für das

braunschweiger Land verfaßte *9“).

Mit der Anordnung der herzoglich braunschwei

gischen Kirchenangelegenheiten trug Bug. auch zugleich

201)V. Hamelmann,S. 895.
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Sorge für die hildesheimische Kirche. 1539 war

hier noch die Stimmung sehrgegen eine Reformation;

durch den Tod Erichs des Ältern aber und durch

die VertreibungHeinrichs des Jüngern gewann

auch hier die gute Sache Eingang, als die Bürger

selbst sich dafür erklärten und daffelbe vom Senate

bewirkten. Zwar war der damalige Bischof, ein

Herr von Teutleben, mit diesen Änderungen nicht

zufrieden, und wußte es beim Kammergerichte in

Speier dahin zu bringen, daß die Acht über die

Stadt ausgesprochen wurde. Allein die Vollstreckung

derselben unterblieb, weil der Churfürst von Sachsen

und Philipp von Heffen der Stadt Schutz gewährten.

Und so wurden die mit der Reformation im Braun

fchweigischen beschäftigten Männer, J.Bug., Cor

vinus und Heinrich Winckel berufen * 0 ).–

Bug.ging kräftig ans Werk, der Arbeit war viel.

Hören wir, wie er selbst in einem Briefe an Pon

tanus vom 2ten September den kirchlichen Zustand

schildert*): „Es ist hier weder Pfarrer noch Car

„pellan, der uns helfen kann, es liegen hier alle

„Dinge erbärmlich. Die Stadt ist überhäuft mit

„Pfaffen und Mönchen, wider welche wir schreien:

202) V. Hamelmann, S. 937-939; Secken

dorf, 3, 109; Arnold's Kirchen- und Ketzerhistorie,

Th. 2, B. 16, 7, S. 68,

203) Vl. Seckendorf an d. ang. St.

12*
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„Thut auf die Pforten der Gerechtigkeit, betet für uns.

„mit Fleiß; denndas Gebet ist hoch vonnöthen. Das

„tröstet mich aber, daß ich vermerke, daß die Stadt

„des Worts begehre; es läßt sich ansehen, als fey

„kommen die Zeit ihrer Barmherzigkeit, als man im

„Psalter finget 12, 6“ Obgleich Corvinus noch

nicht angekommen war, konnte Bug. doch die Zeit

nicht wirkungslos vorübergehen laffen und begann die

Kirchenordnung abzufaffen. Zugleich predigte er zum

ersten Male am 1. September *9“), und war hoch

erfreut, als die Gemeinde in den Gesang, den er

nach evangelischer Weise in deutscher Sprache an

stimmte, einmüthig einfiel. Unterstützungfand er noch

an zwei Männern, J.Laffhardus und Lud.Pe

terfinus, die von Braunschweig gekommen waren.

In sechs Kirchen, Michaelis, Andreas, Jacob, Mar

tin, Paul und Georg, ward evangelischer Gottesdienst

gehalten. Die Cathedral-Kirche aber, welche unter

den widerspenstigen Domherren stand, ward geschloss

fen, damit ihnen diese Gelegenheit, durch Reden auf

das Volk zu wirken, genommen würde 20 ). Die

Kirchenordnung erschien und ward feierlich angenom

men. Corvinus gab sie 1544 heraus und be

204) Jäncken, S. 55.

205)Cramer's pomm. Kirchenchronik, 1.3, c.52,"

147. - - - -
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gleitete sie mit einer Vorrede 9 ). In 24 Ab

schnitten 97) wurden die wichtigsten Puncte in Be

treffdes Kirchendienstes,der Lehre, der Klöster, der

Geistlichen und der Schule behandelt. Die Aufsicht

zur Aufrechterhaltung derselben ward hinsichtlich der

Kirche dem zum Superintendenten gewählten M.Jo
-

-

206) Der Titel ist: „Christlicke Kercken-Ordning,

Ceremonien und Gesänge vor arme vngeschickte Pfarrherrn

in dem löfficken Förstendome Hertogen Ericks gestellet vnde

in den Druck gegeven. Mit einer Vorrede AntoniiCor

vini. Hannover, gedruckt durch Henning Rücker, 1544.4.

Autogr. Luth. Tom. 1, p. 456. Daß diese Ordnung von

Bug. verfaßt fey, bestätigen Hamelmann, S. 939,

König (bibliotheca agend. p. 215). V. Ölrichs zu

Jäncken und Rehtmeier's braunschw. K. H. Th. 3,

S. 157. - - - - -

207) Diese find: 1) vom Ministerium, 2)von der

Lehre, 3) von den Kirchendienern, 4) vom Amte der Kü

fer und Organisten, 5) von den Parochien, 6) von den

Landparochien, 7) von den Klöstern und der Cathedral

kirche, 8) von den kirchlichen Ceremonien, von dem Ge

fange der Schüler in den Kirchen und den gewöhnlichen

Predigten, 9) von den Festen, 10) von der Nothtaufe,

11) von der Absolution und Beichte, 12)vom Besuche der

Kranken, 13) von den Ehen, 14) von den Bildern,

15) von der Exkommunication, 16) vom Troste der Miffe

thäter, 17) vom Begräbniß, 18) von den Hebammen,

19) von der Annahme der Geistlichen, 20) von der Ordi

nation der Geistlichen, 21)von der Einrichtung der Schule,

vom Rector, von den Colloboratoren, von bestimmten Klas

fen und den Übungen der Jugend, 22) von den Armen

katen, 23) von den Hospitälern, 24) von den Ehesachen.
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docus Isermannus, und über die Schule dem

zum Rector eingesetzten M. Laurentius Moller

anvertraut os).  

Hiermit schließt sich die Reformationsthätig

keit Bug.'s im Auslande. Seine Verdienste um

Kirche und Schule desselben sind so groß, daß es

wohl der Mühe werth ist, durch eine Zusammen

stellung diese noch einmal lebendiger zu vergegen

wärtigen. - -

Was zuerst die Schule betrifft,so erhober dieselbe,

welche früher abhängig gewesen war und fast einzig

im Frohndienste der Kirche gestanden hatte,zu freie- -

rer Selbstständigkeit; er erweiterte ihre Bestimmung,

die sich früher nur auf kärgliche BildungzumClerus

beschränkte, dahin, daß sie jetzt in eine harmonische

Entwickelung aller Geisteskräfte gesetzt ward; er be

günstigte dasLesen der alten Classiker, damitdas Ge

fühlfür dasSchöneundWahre durchfie veredelt; em

pfahl das Lesen der heiligen Schriften, damit das

ganze Wesen des Zöglingserwärmtwürdefür Religion

und Tugend. Der Ausspruch Luther’s: „So lieb

uns das Evangelium ist, so hart lafft uns über

den Sprachen halten“, ward ihm zum Grundsatz.

––––

208) Hamelmann,S.939 u. 940. Chrnae Saxo

nia, XW1,401. Mollen Cimbria literata B.3,§.24.
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Er zog die griechische und hebräische Sprache in den

Kreis des Unterrichts; er verbefferte die äußern Ver

hältniffe der Lehrer durch bestimmte Gehalte, damit

sie einen höhern Platz in der Gesellschaft einnehmen

könnten; er beorderte die Magistrate zu Aufsehern

der Schulanstalten, damit allgemeine Theilnahme an

ihnen rege würde; er schützte und vervollkommnete

die Universitäten,damit nicht allein dasGute, was "

bis jetzt bestanden hatte, erhalten und erweitert, son

dern auch ein größeres Feld für das allgemeine Zu

sammenwirken der gesammten Anlagen des menschli

chen Geistes zu den verschiedenartigsten Zwecken, der

Künste und Wissenschaften, des öffentlichen und häus

lichen Lebens eröffnet und angebaut würde; er be

förderte daher auch besonders die Musik, „daß man

also auch fröhliche und lustige Leute ziehe“. Er fo

derte eine freie und ernste Behandlung der Jugend,

daß eigener Trieb für das Edle in derselben genährt

werde; er entfernte den Widerwillen der Eltern ge

gen die Schule, indem er sie als die Grundlage er

kennen ließ, auf der das Wohl des Einzelnen, so

wie des Ganzen beruhe. -

Mag immerhin bei allem Streben nach dem

Beffern Manches noch unvollkommen geblieben seyn,

und die Bildung des Theologen vor der Förderung

der übrigen Stände vorgeherrscht haben; mag daher

mancherGegenstand von dem Lehrplane ausgeschloffen,

- - -
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mag für die Landschulen weniger geschehen feyn; fo .

wardoch das, wasgethanwar,von großem Belange.

Der Folgezeit ist es vorbehalten, die ersten Keime zu

pflegen und zu voller Blüthe zu entwickeln. Dankbar

müffen wir immer auf den Mann zurückblicken, der

so die ihm angewiesene Stellung benutzte, daß er mit

weier Kenntniß des Zeitalters aus derMaffe des der

VerbesserungBedürftigen dasNothwendigsteauswählte

und mit Ausdauer und Aufopferung zu paffendern

Formen umgestaltete. -

Nicht minder gewann durch ihn die Kirche des

Auslandes. Aus dem Chaos der Verwirrung riß

er sie heraus und ward vielfach der Schöpfer einer

neuen Ordnung; er entfernte Ceremonien, die schäd

lich auf das Gemüth einwirkten, die den Geist vom

Wahren und Ewigen ableiteten zum Irrigen und

Vergänglichen. „Viel Dings nennt man Ceremo

„nien, aber stehe es bei dem Lichte an, so wirst du

„finden, daß etliche Dinge darunter sind nichts mehr,

„denn unnützes Gaukelwerk, Puppenspiel und derglei

„chen, etliche auch grobe Lästerung Gottes, wiewohl

„unter dem Scheine eines prächtigen Gottesdienstes.

„Es heißt bei ihnen alles Gottesdienst, im Grunde

„aber ist's nichts anders, denn Ambitio undVen

„ter“ 209). So dachte Bug, so handelte er mit

209)V. Bug's Schrift: von guten Kirchenordnun
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Rücksicht auf die einzelnen Kirchen. Er sorgte für

die Bildung tüchtiger Geistlichen, verbesserte ihre

äußereLage; er wollte wissenschaftlich gebildete Män

ner, damit sie mit Einsicht und Geschicklichkeit die

Angriffe der Katholiken auf die neue Kirchengemein

fchaft zurückweisen könnten; er drang auf Sittlichkeit

durch Predigt, Schrift und Beispiel, damit die Kir

che eine Gemeinde der Heiligen würde, die nicht mit

den Lippen blos den christlichen Glauben bekenne,

sondern auch imHerzen und durch die That. Wahre

Erkenntniß also, religiöse Gesinnung und äußere Zucht

zu bewirken, dahin gingen feine Bemühungen. Wer

möchte daher anstehen,Bug.denAposteldes Nordenszu

nennen,da Braunschweig,Hamburg, Lübeck,Pommern,

Dänemark, Braunschweig-Wolfenbüttel und Hildes

heimihmgrößtentheilsdas neue Aufleben undBestehen

ihrer Kirche verdanken, und zwarum somehr,daBug.

mit wahrhaft frommem Sinne alles Gelingen seines

Strebens von Gott ableitete und sich als ein Werk

zeug betrachtete in der Hand des Allmächtigen!**0)

gen, mit dem Dialog des Christoph von Haugwitz:

Woher Thumherrn Canonici heißen.

210) Scripta in Acad.publice edita. Tom. Il, fol. 192. 

Dei beneficio in Regno Daniae et -in patria mea dulcis

sima Pomerania, et in urbibus, Lubeca, Hamburga et

Brunsviga, voce mei ministeri doctrinae puritas restituta

ESt. - - - - - - - - - -
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und dennoch, obgleich eine Verdienste vonMit

und Nachwelt anerkannt wurden, dennoch hat uns 

die Geschichte manches Urtheil überliefert, das auf

seine Berufsreisen ein falsches Licht werfen könnte.

In Bezug auf seine Thätigkeit in einzelnen Staaten

ist schon Einiges der Art angeführt; aber auch sein

ganzes Thun und Wesen hat man angetastet. So

sagt Cochläus“): „Dieser höchst verderbliche

Apostat ging, wie ein Späher und wieherndes Roß,

von Zeit zu Zeit aus Wittenberg zu den großen und

reichen Seestädten (gewöhnlich Stagnales genannt),

jetzt nach Lübeck, dann nach Hamburg, jetzt nach

Flensburg, dann anderswohin, um dort nicht ohne

unruhige Auftritte dasLutherthum zu verbreiten, bis

er, durch die Geschenke der verschiedenen Staaten

bereichert, in Ruhe jener Schätze in Wittenberg sich

freuet“. Allein ein solches Urtheil,dessen parteiüch

tige Leidenschaftlichkeit nicht zu verkennen ist, kann

nicht gegen ihn entscheiden, fondern nur bestätigen,

daß Bug. mit großem Erfolge die gute Sache ge

führt habe, da die Feinde derselben sich so erbittert

darüber zeigten. – -  

Aber wie? Konnte Bug, indem er so viel Zeit,

so viele Anstrengung auf die Verbesserung auswär

211) In einer historia de actis et scriptis Lutheri

ad an. 1532 p. 256 b.
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tiger Kirchen und Schulen verwandt, einem eigent

lichen Amte bei der Kirche und universität in Wit

tenberg mit Treue vorstehen? War er nicht die

schönste Zeit seines Lebens von ihnen entfernt?

Ein ganz anderes Verhältniß findet hier Statt.

In einer bewegten Zeit, wie die damalige war,

mußte. Jeder, dem Kräfte gegeben waren, da wir

ken, wo die Hülfe ihm am nöthigsten schien. In

Wittenberg hatte außerdem Luther während Bugs

Abwesenheit alle Predigten für ihn übernommen.

Und verließ er es gar leichtsinnig? Hatte er nicht,

- ehe er daffelbe zu verlaffen fich entschließen konnte,

viele Anerbietungen ausgeschlagen? Ging er nicht

dann erst von Wittenberg, als er die bestimmte

Erlaubniß seines Churfürsten erlangt hatte? War

es nicht die Stimme der Pflicht, die Stimme Gottes,

der er folgte? Waren es nicht die Zeitumstände

selbst, die ihm grade auf diese Weise das große,

herrliche Werk zu fördern geboten, das in Witten

berg zwar begonnen, aber noch großer und vieler

Opfer bedurfte, ehe es rein und lauter auch ander

wärts verbreitet und befestigt wurde? Wo ferner

zeigte sich ein Anderer, der durch geistige Anlagen

unterstützt, mehr geleistet hätte nach dieser Seite,

als er? Überdies erwarb sich Bug. durch alle die

Mühen und Anstrengungen jenen Muth und jene Be- 

- harrlichkeit, deren er in den spätern Jahren des



Unglücks bedurfte, erhielt er durch den Ruf ei

ner ausländischen Wirksamkeit auch ein höheres An

fehn in Wittenberg, wodurch ihm Gelegenheit zu

größerem Einfluß auf dasselbe wurde, machte er auf

seinen Reisen eine Menge Entwürfe zu wissenschaftli

chen Arbeiten,die er in Wittenberg ausführte. Nicht

kommt hier endlich die Dauer- seines Wirkens da

selbst in Betracht, sondern die Art, wie er in

der ihm vergönnten Zeit bei solchen Verhältniffen

lehrte und handelte. Und dieses war so, daß

der Churfürst, die Universität, die Stadt und das

Land nur rühmlich feiner gedachten. Eine ge

nauere Auseinandersetzung seines Verfahrens als

Geistlicher, Gelehrter und Mensch, so weit sie

bei den allgemeinen Angaben der Schriftsteller mög

lich ist, wird auch uns mit nicht minderer Liebe

und Achtung gegen ihn erfüllen.

Ganz in dem Geiste, den er in der Zeit vom

Antritte seines Amtes bis zum Jahre1528 offenbart

hatte, fuhr er auch jetzt fort, als ein unermüdeter

Arbeiter im Weinberge des Herrn sich thätig zu be

weisen. Mittwochs, Sonnabends und Sonntags

sprach er zu einer Gemeinde von heiliger Stätte,

stets aufdie Schrift sie hinweisend, mit Herzlichkeit

und Würde, und war in vollem Sinne des Wortes

ihr Seelsorger. Er verzichtete aufgrößeren Wohl

stand, um ihr wohlzuthun und die Armen derselben
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zu unterstützen***). In Confitorialsachen entschied er

häufig entweder allein oder mitAndern gemeinschaft

lich. Mehre Ehebedenken sind noch vorhanden 2 :3).

Auch lag ihm die Ordination vieler Geistlichen ob,

wie die Ordinationsabschiede beweisen ***). Als

eine besondere Thatsache wird erwähnt, daß auch

ein fürstliches Ehepaar durch ihn den kirchlichen

Segen empfing ***). Insbesondere aber machte er

212) MoLLER1, C. L. Tom. Ill., §. 8. Jäncken,

S. 84. VINCENTII oratio, p. 31. JoACH. CAMERAR11 vi

ta Melanchthonis, Lipsiae, 1696, p. 378. In einem Ge

dichte Georg Cracov's, seines Schwiegersohns, heißt es:

Pastor in hoc templo multos perfidus in annos, . . . . .

Eximia pavit sedulitate gregem. -

- 213) z. B. an Paulus Lemberg, Abt in Sagan,

vom 25sten Februar 1525, von Luther, Jonas, Bug,

Benedictus Paulus. V. de Wette's Brieflamm

lnng, Bd. 2, S. 627. - 

214) z. B. das Ordinationstestimonium des Kirchen

ministeri zu Wittenberg an M.Joh. Regbitz, den 24sten

Sept. 1544, unterschrieben von Luther und Bug. V.

Unschuldige Nachrichten, 1729 S.533–535; ein anderes

an Christoph Longolius, den 27. Sept. 1544, in

welchem Bug. gleich nach Luther unterschreibt. Vl. Un

schuld. Nachrichten, 1721, S.365 u. 366 und Schütze's

Sammlung luther’scher Briefe, Bd. 3, S. 224 u. 225.

So auch: Alter wittenbergischer Confitorialbescheid von 1545,

Montags nach Ägidien, unterschrieben von Luther und

Bug. Unsch, Nachr. 1729, S. 18 u. 19.

215) Schütze’s Sammlung der Briefe Luther's,

2, S. 127, - - - - - - - -
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sich um Sachsen verdient, indem er an der dafigen

Kirchen- und Schulvisitation, welche dieses Land

ganz für die Reformation gewann, eifrigen Antheil

nahm* *). Dieselbe begann schon im Jahre 1527.

Luther hatte die oberste Leitung, Bug. und Ju

stus Jonas waren seine Gehülfen, die Staats

männer,Joh.Mezsch, D.Bened. Pauli,Bernh.

von Hirschfeld, Johann von Taubenheim,

Mitinspectoren. Der Geist dieser Männer war ge

mäßigt sie zwangen. Keinen, sondern suchten nur

durch Gründe überzeugung hervorzubringen; in

der Besetzung der Pfarrstellen verfuhr man mit

großer Schonung gegen päpstlich gesinnte Geistliche.

Da aber diese bis in das Jahr 1528 fortgesetzte

Visitation ihren vollen Zweck nicht erreichte; sowurde

im Jahre 1532, nachdem die Stände des Churfür

stenthums ernstlich auf die Ordnung der innern Ver

hältniffe gedrungen hatten, eine zweite anbefohlen,

zu deren Executoren nun Justus Jonas und Bug.

allein bestimmt wurden. Hatte gleich Justus Jo

nas hier den meisten Einfluß, so war auch Bug.

überaus mit der Ausführung eines Auftrags, der

216) Seckendorf, 2, 36, 2 und 3, 25, Add. 3

aet b. Salig's Historie der augsburg. Confession, S.120.

ScULTEXr annales evang. renov. p. 117 a. Val. Lö

fcher's unschuldige Nachrichten von theol. Sachen, Sect. 1,

An. 1703, p. 21 u. 22. Jäncken, S. 20.  
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ihm in einem Auffatze Melanchthon’s übergeben

war, beschäftigt. Der Gebrauch des großen Cate

chismus Luther's ward für die Sonntage, der des

kleinen für die Wochentage bestimmt, die Verlesung

der Evangelien an den Vormittagen, der Episteln an

den Nachmittagen festgesetzt, das Abendmahl unter

beiderleiGestalt ausgeheilt; die Spolien und Meffen

wurden abgeschafft, die Horá canonitä verkürzt und

verbeffert, die Psalmodien zweckmäßiger eingerichtet.

Den Geistlichen ward die Ehe verstattet, die Mönchs

kleidung geändert, den Mönchen und Nonnen der

Austritt aus dem Kloster und jede anständige Be

fchäftigung erlaubt. Dagegen wurden strenge Gesetze

gegen Concubinen, gegen Spötter,Müßiggänger, Ver

breiter schlechter Bücher und Lieder, so wie gegen

nachlässige Lieferung der kirchlichen Einkünfte bekannt

gemacht. Die durch Volk und Adel den Executoren

erregten Schwierigkeiten wegen Besoldung der Geist

lichen wurden von ihnen nach vieler Mühe glücklich

gehoben**").–So viele DiensteBug's belohnteder

Churfürst im Jahre 1536 mit der Würde eines Ge

217) Diese Einrichtungen fanden auch im Auslande

Nachahmung, so daß sich unter andern der Markgraf von

Anspach und die Nürnberger über siebzehn Artikel vergli

chen, welche sie nach Wittenberg fandten, um sie den dor

tigen Theologen, Luther, Melanchthon, Justus Jo

nas und Bug,zur Prüfung vorzulegen, welche auch ihre

Zweckmäßigkeit erklärten. V.Jäncken an d. ang-Stelle



– 192 –

neralsuperintendenten des Churkreises ***).– Mit

gleicher Hingebung wirkte er als akademischer Lehrer

für die Studierenden ***). Ihnen theilte er die wich

tigsten Resultate feiner Forschungen mit; besonders

suchte er ihnen durch die Erklärung einzelner Bü

cher der heiligen Schrift nützlich zu werden. Denn

er glaubte, daß sich alle wahre theologische Bildung

auf das Verständniß derselben gründe.

verbreitete er noch feine Ansichten, indem er die

Vorlesungen größtentheils dem Drucke übergab.

Aber mit allem diesem glaubte er seinen Beruf als

Lehrer noch nicht vollkommen erfüllt zu haben.

Mit der Freiheit der Prüfung, die jetzt durch den

Aufgang der Reformation Raum gewonnen hatte,

waren auch manche Erscheinungen hervorgetreten,

die der reinen evangelischen Lehre schädlich werden

konnten. Mehre Parteien hatten sich gebildet, die

auf phantastische Schwärmereien, nicht auf wissen

schaftliche Schrifterklärung ihre Ansichten gründeten,

218) Vl. Val.Löscher unsch. Nachrichten von theo

log. Sachen, Sect. II, A. 1718, p.176 u. 177; MoLLERI

Cimbria literata, §. 6. - -

219) Georg Major im Leichenprogramm Ph.Me

lanchthon's; WELLER1 opera latina, Lipsiae, 1702,

p. 171; GoTTFRIED SUEvus in praefatio hist. Acad. wi

teb. 1655. 4. D. JAcon ANDREAE in oratio de instaura--

tione studii theol. Lit.8, 4. THUAN1 historia suitemporis,

1.21, p.431. -

Daneben
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andere erhoben sich, die über die Bedeutung und

Feier der Taufe und des Abendmahls verschieden

und abweichend von der lutherischen Kirche sich

erklärten. Dazu traten die Anhänger der päpst

lichen Lehre immer zahlreicher hervor, um das

alte morsche Gebäude mit neuer Stütze wieder zu

befestigen, das neue aber zu untergraben. Hiegegen

konnte Bug. nicht anders, als nach befferm Dafür

- halten ritterlich auftreten ***0). Er schrieb daher

verschiedene Abhandlungen, in denen er vorzüglich den

nachtheiligen Einfluß dieser irrigen Behauptungen von

der Kirche abzuwenden suchte. Gegen minder ge

fährliche Gegner, die nur von einzelnen Lehren an

ders dachten, gab er Bedenken, wie gegen den

Prediger Beyer in Teichen, welcher gelehrt hatte,

daß man diejenigen, welche noch nicht den Glau

ben hätten, im Zwange des Gesetzes halten und

ihnen zuvor daffelbe predigen müffe; ferner gegen die

thüringischen Prediger und gegen Agricola,

welcher antinomistische Meinungen verbreitete 24).

220) Nicolaus Selmeccer in der Vorrede der Wi

derlegung der Calvinisten; SecRENpokrII comm. Ill, 109;

CH. HENR.ZEIBICHIUs in schediasm. de theologis ad tempus

commodatis, p. 29; MoLLER C. L. vita Bug.

221) Exegetische, polemische,dogmatische und praktische

Schriften Bug's aus dieser Periode, deren Abfaffung durch

die oben angegebenen Umstände veranlaßt wurde, find fol

gende:

- 13 -
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Selbst in staatsrechtlicher Beziehung, wo sein

1. Dr. Martin Luther und seiner Collegen Bedenken

über die Meinung des Prediger Bier zu Tefchen (von

Luther, Bug. u. Mel. unterschrieben), schon vom 3ten Aug.

1524. V. de Wette's Briefsammlung, Bd. 2, S.533

und 534. -

" 2. Tractatus contra librum Henrici Neveri ad Wisma

rienses fratres. A. 1529. 8. Nach Moller C. L. und

Jäncken S. 138 nur im Catalog der Bibliothek D. J. Fr.

Mayer's S.768 erwähnt. - - - - -

3. Sermon von seinem Glauben und Lehre an einen Wie- -

dertäufer. Witt. 1529.8. Autogr. Lutheri, Tom. 1, p. 261;

eine Ausgabe von 1530 bei Mayer an d.ang.Stellen.

4. Sermon von der Eigenschaft und Weise des Sacra

ments der Taufe, und wie sich die Eltern und Gevattern

gegen die Kinder halten sollen nach der Taufe. 1529. 4.

Autogr. Luth. I, 259(nach Wilh. a Vallo's histor. Con

signation aller Acten des Sacramentstreits, T. 1, S. II. p. 67

u.68 Bug. nur angedichtet. Vl. Moller im Verzeichniß

der deutschen Schriften Bug's)

5. Historie der Leiden und Auferstehung unsers Herrn Jesu

Christi aus den vier Evangelisten, durch Joh.Bug.aufs neue

eißig zusammengebracht. Wittenb. 1530. 8., 1537. 8.;

586. 8., unter dem Titel: „Historia des Lydendes Vnde

der Upfändinge Unes Herrn J. Christi. Vth den veer Evan

gelisten dorch D.Joh. Bug.Pomern uppet mye vlytigen

thosamende gebracht vnde emenderet. Ock.de verstöringe der

StadtJerusalem vnde der Juden up dat korteste begrepen“;

ferner 1636 u. 1642 plattdeutsch zu Greifswalde. V. Öl

richs Anmerkungen zu Jäncken's Lebensbeschreibung Bug's

S. 139; 1543 verbunden mit dem Passionalbuch, vl.Autogr.

Lutheri 1, 438; 1544gedruckt von Georg Rhaw. Autogr.

Luth. 1, p.459, vl. Jäncken, S.139., Dasselbe Buch

erschien auch lateinisch unterdem Titel: Passio domini nostri
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Urtheil erheischt wurde, sprach er sich offen und frei

JesuChristi, ex quatuor Evangelistis latino-germanica cum

notis. Witt. 1546, 1551, 1600, 8., woraus wieder ein

deutscher Auszuggemacht ward. Stettin, 1618 u.1719, 8.

ventus, opus vix inchoavit.

Später ward es noch vermehrt mit mehren historischen Ab

schnitten. Stettin, 1728. 8. Auch benutzte man diese

Schrift als Grundlagezu Predigten, wie dergleichen Salo

mon Gesner, Professor in Wittenberg, 1607. 8,daselbst

herausgab(aufder wolfenbüttler Bibliothek). An der Vollen

dung einer vollständigen Harmonie der vier Evangelien ward

Bug.durch den Tod verhindert. M. Chemnitius sagt

darüber infeiner harmonia evangelica, P. 1, c.2,p, 8u. 9:

Inter illos, quivetustatis vestigia in contexenda harmonia

evangelica secuti sunt, Pomeranus egregium specimen edidit

in historia passionis et resurrectionis Christi. Et sub finem

vitae instituerat, totam historiam evangelicam in talem har

moniam seu ordinem redigere et ad Marci potissimum con

textum accommodare, sed senectute impeditus et morteprae

Ex cujus inchoata delineatione

D. Paulus Crellius profitetur, se suam harmoniam exstru

xisse. V. Moller und Jänicken an d. ang.Stellen.

6. Wat me van dem Closter levende holden schal, aller

meytvor deNunnen vnde Begynen geschreven. Vl. unfre10te

Notedes2ten Abschnitts zurhamb. Reformation.

7. Sententiae ex doctoribus collectae, quas papistaevalde

impudenter hodie damnant. Witt.1530. 8. bei Joseph Klug.

Autogr. Luth. 1, p.271; 1536. 8. bei demselben. Die

Schrift ist eigentlich von Robert Barns geschrieben, aber

von Bug. mit einer Vorrede herausgegeben (Jäncken

S.142). Auch deutsch, Nürnberg 1531. 4., vl. Autogr.

Luth. 1, p.277. 

8. Historie von Wilhelm von Zwollen, welcher den

20sten Oct. 1529 zu Mecheln verbrannt worden, geschrieben

durch Joh. Bug. 1530, vl. Jäncken,S.142u.AnnAH.

- 13%
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aus. Schon 1528 gab er ein Bedenken über die

ScuLTET1 ann.p.153 a. Nach Herm. van d. Hardt in

Autogr. Luth. 1, p.266 heißt der Titel: Artikel der Doctoren

von Löwen, zu welchen Wilhelm von Zwollen christlich

hatgeantwortet und daneben eine christliche Bekenntnißgethan,

darauf er zu Mecheln in Niederlande verbrannt ist. Anno1529

d.20. Oct. Mit einer Vorrede D.J.B.P. Witt.1530.4.

V. Catalog der wolfenb. Bibliothek. MolekuC. L. N.44
der deutschen Schriften Bug's. - 

9. J. B. Pom. de sacerdotio Christi in epistolam ad He

braeos. Lubecae 1531. 8. - -

10. DiviAthanasi libri contra idololatriam gentium et d

fide S.Trinitatis cum praef.J. B. Witt.1532. 8. V.Ca

talog der wolfenb. Biblioth. Vorgesetzt ist eine das Unter

nehmen Bug's sehrrühmende Epist. Lutheriad auctorem. V.

auch Schütze’s Sammlung der Briefe Luther's, Bd. 1,

S.350–352. -

11. Tractatwiderdie Kelchdiebe, vl. unsere Noten zur lübeck.

Reformation. - - - - -

12. Van mennigerlei Chriftliken faken tröstlike lere, gena

men uth der Lübecker, Hamborger vnde der Brunswiker Or

deninge; 1531 zu Lübeck bei Joh.Balhorn 8., worin auch

die Schrift vom Klosterleben (N.6) wieder abgedruckt ist. -

13. Vermaninge to der Bicht, uptnye mit Fliete korrigert.“

Magdeburg, 1534. 8. Autogr. Lutheri, Tom. 1, p.312 u.

313. Jäncken, S.147.  

14. Vonguten Kirchenordnungen. Witt.1536. 8. Diese

Schrift ist verbunden mitdem Dialog, woher die Thumbherrn

Canonici heißen. VI.den Catal.d.wolfenb.Bibliothek.

15. Bekenntnißdes Glaubens D.M.Lutheri und Joh.

Bug. Witt. 1536.4. Auch unter dem lateinischen Titel:

16. Confessiones fidei duae, altera Mart. Lutheri, altera

D.Joh. Bug. Pomerani,denuo recognitae et singulari consilio

jam primum latine editae. Interprete Henrico CnustiöAr

gyrocopo cum ejusdem epistolis ad Nic. Rodenburg, Patri
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damals entstandenen, allgemeines Auffehn erregenden,

- cium Hamburgensem et M. Stephan Kempe, ecclesiasten

Hamb. Witteb. 1539. 8. Autogr. Luth. 1, 378. - -

17. Ein Trostbüchlein für die Kranken durchJoh.Pom,

wie und was man denen, so krank in Todesnöthen liegen,

sagen und fürlesen soll, auchvom Sacrament des wahren Lei

bes und Blutes Christi. Witt. 1537. 8. V. Jäncken,

S.149u.150. -

18. Instructio visitationisSaxonicae ad ecclesiarum pasto

res de doctrina Christiana, translata a doctore Pomerano

latinum propter ecclesias Danicas. Impres. Roschildiae per
- - - -  

Joh. Bart. 1538. 8. Hafniae 1616. 8. V.Jäncken, S.23.

und S. 150. -

19. Vom Ehebruch und Weglaufen. Witt.1531 u.1548

(auf der wolfenb.Biblioth) und verbunden mit Luther's

Tractat von Ehesachen, ihid.1540. Auch hat man den Ti

tel: de conjugio, adulterio et divortio ad regem Daniae.

Witt. 1545 (nach dem Zeugniß Lämmel's).

20. Relatio de gestis in Dania post reditum, d.4.Juli

ad electorem Saxoniae scripta, 1541 (v. Seckendorf,3,

75 angeführt). -

21. Der 29ste Psalm ausgelegt, it, von der Kindertaufe,

von ungebornen Kindern und die man nicht taufen kann, ob

man gern wollte; it. von der Taufe im Hause und von Pa

then oder Gevattern und Findelkindlein. Beigedruckt dem

Tractate Luther's: für die Frauen, welchen es ungradege

gangen ist mit Kindergebähren, vl. altenb. Ausg. Th. 8,

S.46ff.; Witt. und Kopenh. 1542, verbessert 1552. 8.

Witt.1597(wolf.Bibl); lateinischunterdem Titel: Psalmus

XXIX., a J. Bug. Pom. explicatus, etiam de Paedobaptismo

atque infantibus nondum natis, et illis simul, quinati bapti

zari non possunt, contra Anabaptistas, item consolatio divina

D. M. Lutheri Mulieribus, quibus partusinfeliciter cessit.

A.1542scripta, pro ecclesis Danicis et Norvagicis una cum

Holsaticis exGermanico autoris in latinum sermonem trans
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packschen Unruhen ***), 1529 entschied er mit Lu

Iata; typis evulgari curavit D. Joh. Pauli Resenius Seelan

diae episcopus. Hafniae, 1632 (vl.Moller C. L. N.23

der deutschen Schriften und Jäncken, S.150 u. 151).

-

22. In quatuor priora capita Evangeli secundum Mat- -

thaeum in schola Witebergensi publice tractata per J. B.

Pom, nunc primum jussu auctoris excussa, ejusdemque in

Jeremiam, XXX, commentarius. Witeb. 1543. 8. (wolf.

Bibliothek.) “ - - -

23. Epistola ad Matthaeum Römasch, Pastorem libinen

sem et Decanum ejusdem capituli. Witt. die 3. Sept.1543.

Vl.Unschuld. Nachrichten A. 1718. S.1140 u.Jäncken,

S. 151.

24. Psalterium Davidis et integri loci sacrae doctrinae

ex omnibus prophetis cum quibusdam aliis pis canticis.

Witt. 1544. 8. Vl. Jäncken, S.151.

25. Annotationes in Johannem. Witt. 1546.

26. In Jeremiam prophetam Commentarius, item de

blasphemia in Spiritum sanctum, it. Threni Jeremiae.

Witt. 1546.4. ex officina Petri Seitz. (wolf. Bibl)

27. De Exorcismo libellus, vl. Lämmel, S.95.

28. Anabaptismus, vl. Fabrici mem. hamb. 2, 855.

29. Gedanken, daß die Taufe in der heiligen Schrift ein

Wafferbad genannt wird; vl. Jäncken, S. 156. -

30. Summaria über ein jedes Evangelium, in Luther's

Festpostille; vl. Jäncken, S. 156.

31. Kurze Erklärung des Spruchs Joh.6, v.29: „Das

ist Gottes Werk, daß ihr an den glaubet, den er gesandt

hat“. (Unfhuld. Nachr. S. 955) Mit der Unterschrift:

Dr. Pommer. 1543. Jäncken, S. 156. - -

32. Predigten, welche Bug. Luther'n dedicirt hat. Vl.

Jäncken, S. 156. -

222) Vl. Hortleder, von den Ursachen des deut

fchen Krieges. Bd. 2, c. 2,S. 56; gemeinschaftlich mit
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ther und Melanchthon die Frage: ob man das

Evangelium wider den Kaiser schützen müffe, dahin,

daßdas Evangelium über dem Kaiser stehe und, wenn

daher dieses angegriffen würde, bei allem Gehorsam

gegen Letztern in weltlichenDingen, jeder Angriff auf

die Sache Gotteszurückzuweisenfey ** *); 1532wie

derholte er noch einmal, daß Gegenwehr stattfinden

dürfe, sobald der Kaiser zur Unterdrückung des Evan

geliums etwas Thätliches vornehme ***); 1533 er

klärte er sich über ein Concilium, welches der Kaiser

wünschte,daß,wenn daffelbe unparteiisch gehaltenwürde,

solches wohl zu envfehlen, wolle man es aber auf

die Meinung der eine Partei stützen, zu verwerfen

fey ***); 1536 antwortete er auf die Frage: in

wiefern die weltliche Obrigkeit die Pflicht habe, an

stößige gottesdienstliche Gebräuche abzuschaffen, mit

Luther, Cruciger, Jonas und Melanchthon:

manmüffe zwar einräumen, daß nicht die Lehrer, son

dern die obrigkeitlichen Personen dazu berufen seien,

eine gute kirchliche Polizei zu handhaben, die wür

dige Besetzung erledigter geistlicher Stellen und die

Anwendung geistlicher Güter zu besorgen, daß aber

Luther und Melanchthon im May 1528. V. de Wet

te's Briefsammlung, Bd. 3, S. 314 u. 315. -

223) Hortleder,Bd. 2, c. 3, S. 67.

224) bid. Bd.2, c. 15, S.95.

225) Jäncken, S. 54.
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dies nur mit Einschränkung aufdas Außerwesentliche

in der Religion und mit Verhütung des Eingriffs in 

fremde Rechte und Befugniffe geschehen solle ** *).

Allein bei allem Streben, die Waffen des Geistes

gegen Parteigänger zu führen und die selbst erkann

te Wahrheit, so weit als möglich, auch geltend zu

machen, war er doch weit entfernt, hartnäckig die

Hand zum Frieden zurückzuhalten, dufern nur

Pflicht und Gewifen nicht dagegen ihre Stimme

erhoben. Denn nicht bloßer Meinungshaß leitete

ihn in feinen Kämpfen, sondern die Sorge für die

Reinheit der christlichen Lehre. / Hiervon ist uns

ein merkwürdiger Beweis aufbewahrt worden. ... In

den schon oben erwähnten Streitigkeiten über das

Abendmahl war lange vergebens eine Ausglei

chung versucht, bis endlich durch Bucers vielfache

Dazwischenkunft eine Versammlung der streitenden

Gelehrten in Wittenberg zu Stande gebracht wurde.

Luther, Bug., Jonas, Cruciger, Melan

chthon, Menius, Myconius, Weller und

Rorarius waren von Seiten der einen, Capito,

Bucer, Lycosthenes und Frecht von Seiten

der andern Partei zugegen. Und hier war es, wo

einzig durch Bug's Gelaffenheit, Sanftmuth und

226) Schütze’s Sammlung der Briefe Luther’s.

Bd. 2, S. 148–155. Mit ihm unterschrieben Luther,

Cruciger, Jonas, Melanchthon.
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- Ruhe die Gemüther seiner Freunde zum Frieden ge

stimmt wurden. Man unterschrieb am 29sten May - 

1536 einen Vergleich, den Melanchthon, der

Meister in diesen Arbeiten, aufgesetzt hatte. Bu

cer und Capito weinten Freudenthränen hierüber,

und -Alle -genoffen gemeinsam darauf das Abend

mahl 2 ). . . "

- Wenn Bug.fo mit Vorsicht und überlegenheit

- einzelne noch herrschende Irrthümer bekämpfte, war

er eben so bemüht, den allgemeinen Lehrbegriff der

evangelischen Kirchefestzustellen. Dazu fehlte es ihm

auch nicht an besondern Gelegenheiten. 1530ward

er mit zu den Vorarbeiten für die augsburgische

Confession gezogen. Der Churfürst hatte an Lu

ther, Melanchthon, Jonas und Bug. ge

fchrieben, daß sie über die vorzüglichsten Glaubens

artikel sich schriftlich erklären möchten, damit er vor

 

227) Chirrmaei Saxonia, XIV. 364–370. Lö

fcher's ausführliche historia motuum zwischen den Luthe

ranern und Reformierten,T. 1, 1. ll, c. 2 u. 3, p. 221 ff.

HospINAN1 hist. sacram. p. 148. PANTALEon in proso

pographia heroum atque illustrium virorum, T. lll,p. 203.

ScULTET1 annales, p.72 b, 106–108, 115b und an

andern Stellen. SPALATINI annales, p. 307. Selbst die

Schweizer nahmen 1538 diese Formel an. Vl.Schröckh's

Kircheng. Bd.1, (nach der Reformation), S. 540. Aber

die Einigung war - nicht von Bestand. Vl. Plank's

Darstellung der Entstehung des protestantischen Lehrbegriffs.

Bd. 3. - - - - -
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läufig fich entschließen könne, „ob oder welcher Ge

„falt, auch wie weit er und andere Stände, so die

„reine Lehre bei ihnen angenommen oder zugelaffen,

„mitGott, Gewissen und gutem Fug, auch ohne ge

„fährliche ÄrgernißHandlung leiden mögen und kön

„nen“. Auf diese Weise entstanden die sogenannten

fiebzehn torgauer Artikel, auf die sich stützend, später

Melanchthon die augsburgische Confession ent

warf***). Wie vielen Antheil Bug. an dieser Ar

beit gehabt hab, davon giebt Luther selbst Zeugnis,

der in einem Briefe an Justus Jonas rühmlichst

des Scharfsinnes, den auch Bug, hier an den Tag

gelegt habe, erwähnt. Dem augsburgischen Reichs

tage wohnte er nicht bei. Dagegenfand er sich zwar

zuder Versammlungder Evangelischen in Schmalkalden

ein, die 1537Statt fand,Luther jedoch hatte, wie

bekannt, selbst die Unterscheidungslehren mit Strenge

abgefaßt. Obgleich sonst diese Härte feinem sanften

Character zuwider war, so unterschrieb er doch für

fich und inBrentius Namen mit der Überzeugung,

daß jetzt die größte Freimüthigkeit gegen den Papst

nöthig sei, da es auf die letzte Grundfeste des

Glaubens und der Verfaffung der evangelischen

Kirche ankäme ***). An demselben Orte bestätigte

- 228) sänken, S. 29 und der Brief Luthers (MM -

Jonas vom 14ten März 1530. de Wette's

Briefsammlung, Bd. 3, S. 564.

229) V. die Abhandlung in den Erhebungen: Bug 's 



er noch einmal im Jahre 1540, in Verbindung

mit Jonas, Melanchthon, , Cruciger und

Bucer, was früher ausgesprochen war, daß

man durchaus nicht von der augsburgischen Confes

fion abweichen dürfe, daß man übrigens in Allem

zum Frieden bereit sei, soweit es mit den klaren

Aussprüchen der Bibel übereinstimme.– Die Bemer

kungen, welche sich bei dieser Gelegenheit der junge

Cardinal Farnes e erlaubte, die Protestanten feyen

besonders strafbar, daß sie auch die Einführung des

Evangeliums in Dänemark unterstützten und den König

selbst in ihren Bund aufgenommen hätten, konnten

um so weniger Eindruck aufBug, dem sie beson

ders galten, machen, da er sich seiner guten Sache

bewußt, auch Carls des Fünften Meinung kann--

te, der sich sehr unzufrieden über die Sendung eines

so jungen Mannes, wie Farnese, zu einemGe

- fchäfte von dieser Wichtigkeit geäußert hatte**0).–

Ferner gab er in dem Jahre 1536 mit Luther

und den übrigen Theologen ein Urtheil über die er

furter Kirche* ); 1544 erschien von ihm und sei

Einfluß in die Reformation, vorzüglich in Rücksicht auf

Deutschland, S. 154 und Libri Symbolici ex edit. Re

chenberg. p. 358. - - -

-230) SLEIDANvs de statu rel. et reipubl. fol. 207b,

214b, u. 215a. . .

231) Lutheri et aliorum Theologorum, Judicium de

statu ecclesiae Erfordiensis. 1536. -
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- nen Amtsgenoffen , ein Beschluß zur Dämpfung der

unruhen in der nürnberger Kirche ***), und am

2ten August desselben Jahres von ihm, Luther und

Melanchthon ein Bescheid für die mühlhäuser

Gemeinde 23 ). - - 

- Ein Glanzpunct aber in feinen Bemühungen für

die Begründung und Feststellung der evangelischen

Lehre, war seine Theilnahme an der Bibelübersetzung

Luthers. Hören wir darüber Matthesius***):

„Als nun erstlich die ganze deutsche Bibel ausgan

„gen war und ein Tag lehrete immer neben der An

„fechtung den andern, nimmet Dr. Luther die Bi- 

„blia von Anfang wieder für sich mit großem Ernst,

„Fleiß und Gebete und überfiehet fiel durchaus, und

„weil sich der Sohn Gottes versprochen hatte, er

„wolle dabei feyn, wo ihr etliche in feinem Namen

„zusammenkommen und um seinen Geist bitten, ver

- - - - 232) Epistola Witenbergensium Theologorum de dis

sidis religionis mitigandis ad Nurnbergensis Ecclesiae Pre

sbyteros scripta, in qua et sententia ipsorum de Adiapho

ris explicatur (unterschrieben von Luther, Jonas, Bug.

und Melanchthon in den Consilis theolog. Witeb. T. I,

p. 209–211.

233). Der Theologen zu Wittenberg Schreiben an den

Rath zu Mühlhausen. Wittenberg, 2. Aug. 1544 (in den

unschuldigen Nachrichten, 1712, S. 223–225); unter

schrieben von M. Luther, Bug. und Melanchthon. .

234) In den Predigten über Luther (13te Predigt)

S. 150–152. - - -
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„ordnet D. M. Luther gleich ein eigen Sanhedrim -

„von den besten Leuten, so damals vorhanden, wel

„che wöchentlich etliche Stunden vor dem Abendessen

„in Doctors Kloster zusammenkamen, nämlich D

„Joh. Bug., D. Justus Jonas, D. Cruci

„ger, M.Philipp, Matthäus Aurogallus,

„dabei M.Georg Rörer, der Corrector, auch war. 

„Oftmals kamen auch fremde Doctores und Ge

„lehrte zu diesem hohen Werke, als D. Bernh.

„Ziegler, D.Forfemius. Wannnun der Doctor

„zuvor die ausgangne Bibel übersehen und daneben

„bei Juden und fremden Sprachkundigen sich erlernet

„und sich bei alten Teutschen von guten Worten er

„fraget hatte, kam D.Martin in das Consistorium

„mit feiner alten lateinischen und neuen deutschen

„Biblien, dabei er auch stetig den hebräischen Text

„hatte. Herr Philippus brachte mit sich den

„griechischen Text, Doctor Cruciger neben der

„hebräischen die chaldäische Bibel, die professores

„hatten bei sich ihre Rabbinen. D. Pommer hatte

„auch einen lateinischen Text für sich, darinnen er

„sehr wohl bekannt war. Zuvor hatte sich ein Je

„der auf den Text gerüst, davon man rathschlagen

„wollte, griechische und lateinische, neben den jüdi

„fchen Auslegern, übersehen. Daraufproponierte die

„er Präsident einen Text und ließ die Stimmen

„herumgehen und hörete, was ein. Jeder darzu zu



– 206 – -

Anerkennung.

„reden hatte, nach Eigenschaft der Sprache oder

„nach der alten Doctoren Auslegung“. Bug.war

von der Übersetzung, die aus diesen Berathungen

hervorging, so hoch erfreuet, daß er jährlich den

Tag der Beendigung derselben als einen Festtag mit

mehren Freunden in feinem Hause feierte ** *).

So lebte Bug. ganz feinem Berufe, in und

von Wittenberg aus thätig, und blieb nicht ohne

Besonders aber wußte der Churfürst

seine vielfachen Verdienste zu würdigen. Als 1533

Äpinus, Superintendent in Hamburg, nach dem

Wunsche des dortigen Senats, und Caspar Cru

ciger, Prediger an der Schloßkirche, sich den theo

logischen Doctorgrad erwerben wollten, so wünschte

Johann Friedrich, der grade damals mit feiner

Gemahlinn in Wittenberg war, daß auch Bug. ein

Gleiches thun möchte. Zwar entschuldigte sich dieser

anfangs mit feinem Alter, weil seine Bescheidenheit

anstand, sich mit äußerm Glanze zu umgeben; allein

Friedrich drang in ihn, versprach selbst bei der Dis

putation zugegen zu feyn und alle Kosten zu tragen.

Bug. konnte sich jetzt nicht länger weigern und wil

ligte ein. - Nachdem Melanchthon hierzu Thefs
- ,

235) :Moleni C. L. $.26, Matthesius. Predig

ten, Jäncken, S. 92, wo, wie bei Moller, eine

Menge von Schriften angeführt werden, welche dieses Fe

stum translationis, so nannte es Bug, rühmlich erwähnen,
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über Glauben, Kirche und Menschensatzungen geschrie

ben hatte, begann am 15ten Juny die Disputation ,

unter Luthers Vorsitze. Melanchthon, D.An

tonius Anglus und D. Alexander Alesius

opponierten. Bug. sprach bei dieser Gelegenheit über

den Satz: de discrimine ministeri evangelici

et potestatis politicae. Am 17ten Juny war

die feierliche Promotion in der Schloßkirche durch

Justus Jonas, als Detan. Ein festliches Mahl

auf dem Schloffe machte den Beschluß*). Spä

ter lud er selbst durch Programme zu Promotionen

Anderer ein ***). .

236) Die Theses Melanchthon's stehen im ersten

Bande der wittenberger Ausgabe der lateinischen Schriften

Luther's,S.483. Die Rede von JustusJonas im er

ften Bande der declam. Melanchth. S.31. Vl. außerdem

VINCENT1 oratio de vita J. Bug. Pom. p.34–36; MEL

chor. ADAMI vit. theol. german.p.315; GoDoFR. SUEv1

Acad. witeb. H.4.b. K.1. a. D. d. d. 3. b. E. e. e. 4. b.

SENNERT Athenae witebb. p.569; Melchior Adamund

Jäncken,S.35, geben an, daß diese Promotion die erste

gewesen sei. Aber nach Suevus und Sennertus waren

schon zwölf andere protestantische Theologen zu Doktoren

kreirt worden. Ferner nennt Melch. Adam, S. 244,

dasJahr1530. Allein abgesehen von den übrigen Zeugnis

fen widerspricht er sich selbst, vl. S. 244 mit 259, 315
und 316. * - - -  

137) Dieser Programme find'7. Sie finden sich

Scriptis publice in acad. witeb.propositis ed. 1560–1568 

1.zu der Promotion des Melchior Ifinderus,B. 1,

S.226 u. 227, - - - '
- - - - - - -

in den
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Nicht weniger erregte Bug. auch im Auslande

als Gelehrter die Aufmerksamkeit. Vieler. In Italien

galt er nach dem Urtheile des Zanickius****) für -

einen der Vorzüglichsten seiner Zeit.– Von vielen

ausgezeichneten Männern ward er in Streitsachen,

wie in der lemgo'schen Sache des Gerhard Co

tius ***), zu einer entscheidenden Rechtsprechung

aufgefodert, um die Herausgabe fremder Schrif

ten und Vorreden gebeten ***0) und um Empfeh- -

2. 1550zu der Promotion Joh.Aurifaber"s, S.312

und 313.

3. 1550zud.Promotion vonGeorgVenetus,S.322.

4. 1554 zu d. Promotion von Heinrich Sthenius,

B.2, lit. G. 2, 3.

5. 1554zu d. Promotion von G.Äimilius, S.Mu

fäus und P. Prätorius, B.2,„lit. H.7, 8.

6. 1556zu d. Promotion Paulvon Eizen's, B.2,

lit. B. b. 7, 8. --

7. 1556zu d. Promotion Conrad Beckers, B. 3,

S. 24 u. 25. -

V.Mollenn C. L.B.3, N.29der lat. Schriften Bug.'s.

238) In dissertatione cum J. Marbachio (bei Moller

in den Elogis): „Suo tempore Bugenhagio inter germanos

theologos nemo in Italia judicatus fuit doctior .

239) Der Streit betraf die Rechtfertigung durch den

Glauben. Vl. HAMELMANN1 op. gen. hist. p.1067u. 1068, .

wo auch der BriefBug's an Cotius sich findet. - -

240) Vorreden, schrieb Bug. zu folgenden Büchern, die -

von 1528–1546 erschienen. - - -

1. Sententiae collectae, vl. Anm. 221, N. 7.

2. Mich.Celii(Pastor in Mansfeld) Tractat, wie man

- -
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lungsschreiben angegangen, wovon noch mehre Bei

Christum in der Schrift soll suchen und erkennen, it.von gu

ten Werken und demGesetze,wider einen grauen Mönch, über

fehen durch J.B. Witt. 1530. 8. v. D. HARDT Autogr. 11,

p. 161. - -

3. Ambrofii Moibani (Prediger zu Breslau) Under

richtinge der Öveldäder, de man döden fchal, overfehn dorch

J.B.P. Magdeburg 1530. 8. Autogr. 1, 273.

4. Amsterdami Buchvon der Lehre und Amt derKir

chendiener u.f.w. vl.das über die brem. Ref. hier Erwähnte.

5. Discretio locorum legis et evangeli in literis sacris

per Petrum Artopaeum, additis brevibus definitionibusus

tatissimorum locorum communium cum praef J. B. Witt.

1534. 8. Autogr. 1, p. 313 u. 314..

6. Stephan Kempii (Prediger zu Hamburg) Antwort

up des Abts von St. Michael to Lüneburg. Boock, mit J.

Bug.'s Vorrede. A.1531.8. Autogr. III, p.212.

7. Ordinatio ecclesiae hervordiensis (von Dreyer abge

faßt) mit einer VorredeBug.'s. Witt.1533. HAMELMANN1

op. gen. hist. p.1039. - -

8. Bremische Kirchenordnung mit einer Vorrede Bug.'s,

vl. brem. Ref. S. 178ff.

9. H. Dorpii Historia der münsterschen Widertäufer,

mit Bugs Vorrede. 1536.4. Autogr. 1, 327.

10. Ch.v. Haugwitz Dialog,woher Thumherren Canonici

heißen. Vl. die SchriftBug.'s von guten Kirchenordnungen.

11. Eberhard Weidenfee (Superintendent in Gos

lar) Gründlicher Bericht, ob der Mensch fey ein Herr fei

ner Werke und alles thue aus einem freien Willen, Wit

tenb. 1545. 4. bei Jof. Klug. Autogr. 1, 478.

12. Pern ARroPAE1 evangelicae conciones dominicarum

totius anni per dialectica et rhetorica artificia breviter tra

ctatae subnexis epistolarum argumentis. Witt. 1537. 8.

Bas. 1539, 1549, 8. Autogr. 1,347, 386; II, 215, 269.

14
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spiele sich vorfinden“).–Öcolampadi
us nannte

seinen Commentarzum Jesaias überflüssig, als er hörte,

auchBug, werde darüber schreiben “ ). Dochfehlte

es auch nicht an Feinden, die, wie z.B.Carl5, in

Belgien eine Schriften zu lesen verboten “ ). Des

senungeachtettrug man ihm von andern Seiten mehre

Bisthümer an, die er aber aus edlen Absichten ab

lehnte... Zwei Fälle haben wir schon erwähnt 24 );

13. URBAN1 RHEGII (Superintendent zu Lüneburg) loci

communes theologici ex patribus et scholasticis collecti.

Fefrt. 1545. V. Moller C. L. N. 38 der lateinischen

Schriften Bug.'s.

14. LisTEN11 rudimenta musica, vl. Engelken, S.88.

241) So empfahl er gemeinsam mit Luther und Mel.

den Cordatus, welcher ein Märtyrer feines Glaubens in

Ungarn geworden war, an die churmärkische Kirche. V.

Schütze’s Sammlung luth. Briefe, Bd. 2, S. 315.

An. 1540; D. Georg Cracovius, Prof. der Rechte,

an Herzog Philipp von Pommern, Witt. 1548; Jän

cken, S. 88, mit Luther, den D.Phil.Götz aufGe

org Rörer’s Empfehlung zu einer pirnaischen Schulstelle,

v. Schütze’s Sammlung luth. Briefe, Bd.3, S.51 u.52.

(11. Nov. 1541.)

242) Dicitur, sagt O. in der Vorrede zum Jesaias,

hoc. ipso anno et J. B. Pom. Witebergae in eodem stadio

eueurisse, hunc, inquam, prophetam praelegisse, qui si ta

lem segessit, id quod mihi policeor, qualem in enarra

tione psalmorum vel epistolarum, deuteronomi et aliorum

sacrorum librorum, fatebor ingenue supervacaneam meam

lucubrationem.

243) SPALATINI Annales, p. 493.

244) Vl. Anmerkung 188 u. 189.
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ein dritter, defen wir noch gedenken wollen, ist feine

Berufung zum caminschen Bisthum. Der Bischof

Mandüwel war am 27. Januar 1544 gestorben.

Zwar entzweiten sich die Fürsten und dasCapitel an

fänglich über die neue Wahl;doch endlich kamen sie

überein, Bug. zu berufen und zu diesemZwecke eine

Gesandtschaft an ihn abzuschicken. Allein er erklärte

gegen diese, daß er seine Gemeinde nicht verlaffen

könne, daß seine wissenschaftlichen Arbeiten dadurchun

terbrochen würden, und daß er, ein bejahrter Mann,

die Last der Geschäfte, welche ihm der neue Wir

kungskreis auflege, nicht tragen könne. Da aber

endlich die Gesandten ihm die Gefahr vor Augen

stellten, welche der aus feiner Weigerung entstehende

Unfriede hervorbringen würde; sogab er zuletzt nach,

machte aber Bedingungen, deren Erfüllung er schwer

lich erwarten konnte. „So ich das Bistumb“, sagte

er, „annehmen werde, möge daffelbig, zu welcher

„Zeit. Ich bedenck, daß solches zu thun fey, frey

„vnd one Behinderung resignieren vnd verlassen,

„also das ich vor derselbigen meiner Resignation, ein

„Person, die ich für tügtich zu lheren und zu pre

„digen geschickt vnd bei den Fürsten, dem Capittel

„vnd der Landtschaft vor wolleidtlich achte, wie Ich

„vorGott,vor J. F.G. vnd vor ganzer Christen

„heit zu vorantwortenn gedenck, zum Bischoff er

„nenne, whele und ordinire, die also nach meiner

- - - 14*
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„Resignation vnvorhindert in die Bischöfliche Regie

„rung mit Gotts Gnaden vnnd Hülff trette, vnd

„Bischofffey –– Mit dieser Condition vnd Maß

„erbiete ich mich das Bistumb anzunehmen“***).

245) Vl. Jäncken, S. 56–60; MICH. ZULLICHI1

historia episcopatus caminensis $. 5; bes. Mohnike's

Beiträge und Urkunden zur Pommerschen Reformationsge

schichte. Die dort gegebenen Actenstücke sind (S. 19–112

im 2ten Heft des greifswald. Journals von Schildener)

1. Gemeinschaftliches Schreiben der beiden pommerschen

Fürsten an das Capitel zu Camin, in welchen Dr. Bug.

zum Bischofe präsentiert u. nominiert wird, d.10.Jun.1544.

2. Herzog Barnim's besonderes Schreiben. 24.Jun.

(fehlt bei Jänicken.) - -

3. Bes. Schreiben. Herzog Philipp's zu Wolgast an

das Capitel zu Camin in dieser Angelegenheit. 24. Jun.

(fehlt bei Jänicken.) -

4. Vocation Dr. Bug.'s zum Bischofsamte in Camin

(Johannestag). - - –

- 5. Antwort Dr. Bug's auf die Werbung der pommer

fchen Gesandten. 31. July. -

6. Instruction von Seiten der beiden Herzöge an die

zweite Gesandtschaft. 26. Nov. -

7. Schreiben der beiden Herzöge an das Capitel zu Ca

min wegen der Absendung des Paulus von Rhoda nach

Wittenberg u. Stettin. d. 27. Nov. (fehlt beiJänicken.)

8. Vollmacht des Capitels an Paul von Rhoda.

d. 3. Dec. (fehlt bei Jänicken.)

9. Schreiben des Churfürsten Johann Friedrich an

Luther und Melanchthon in dieser Angelegenheit. Tor

gau den 20. Dec.  

10. Bug.'s Antwort und Erklärung an Luther und
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Eine neue Gesandtschaft bat hieraufum unterstützung

des Churfürsten, Luthers und Melanchthons, da

man diese Bedingungen nicht eingehen wollte. Aber

ihre Verwendung richtete nichts aus bei Bug, der

am 1sten Januar eine bestimmte abschlägige Ant

wort gab. Bartholomäus Suaven ward jetzt

zum Bischof erwählt. Die Sache hatte übrigens

sich so ernsthaft gestaltet,daß selbst der Kaiser Wil

lenswar, sich zur Entscheidung einzumischen.–Bug's

ganzes Verfahren bei diesen Verhandlungen war je

doch nur ein neuer Beweis, daß Eigennutz, dessen er

häufig beschuldigt wurde, nicht die Triebfeder feines

Handelns war, indem er lieber ein Amt von ge

ringen Einkünften verwaltete, das ihn aber mit fei

ner wittenbergischen Gemeinde und seinen Freunden

in näherer Verbindung erhielt, als ein reich dotiertes,

das ihn davon trennte. b

Ein Jahr brachte nun noch Bug. glücklich in

der Freunde Mitte zu, als ein harter Schlag ihn

traf, und am 18ten Febr. 1546 der Tod ihm Lu

thern raubte. Hatte gleich dieser häufig den Wunsch

Melanchthon aufdas von diesen ihm mitgetheilte Schrei

ben Joh. Fr. (lat. und deutsch)

11. Bug's endliche Antwort an die Gesandtschaft, den

1sten Jan. 1545 (Wittenberg). -

12. Paul von Rhoda's Bericht an das Capitel über

das Resultat der zweiten Gesandtschaft. Stettin d. 9. Ja

nuar 1545. (fehlt"bei Jäncken.) -
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-

geäußert abzuscheiden aus diesem Leben,„weil er der

Welt nicht mehr nütze fey“ 2“ ), hatte er gleich

schon im Jahre 1537 in Bug's Gegenwart sein

Testament gemacht **"); fo war doch sein Tod er

schütternd für das Herz des treu ihm anhängenden

Freundes, zumal da er nicht in defen Armen, fon

dern fern in Eisleben gestorben war 2“ ). Am

22sten Febr. hielt Bug. ihm eine Leichenrede über

1. Theff. 4, 13 und 14 vor einer großen Menge

Menschen. Die Rührung aber erstickte seine Stimme.

Er schloß, ehe er die Rede beenden konnte“).

246) S. Bug.'s Leichenpredigt auf Luther vl. Jän

cken, S. 64. -

247) VI. Schütze’s Sammlung luther’scher Briefe,

Bd. 2, S. 184–186.

248) Deshalb hatte Justus Jonas in einem Be

richte an den Hof darum angehalten, daß Bug. besonders

ein Trostbriefgesandt werden möchte, weil dieser gewiß am

meisten von der Todesnachricht ergriffen seyn würde. Vl, 

Lutheri opera, Tom. VIII. ed. altenb. fol. 851 ff.

249) Seckendorf III, 36. $. 135. CHR. SAGITTA

Rus, vita Lutheri lit. B b. d. Die Leichenrede ist sehr

häufig gedruckt, zuerst 1546 (wolf. Bibl.) in Frankfurt,

Autogr. Lutheri; von demselben Jahre ohne Angabe des

Orts; ferner Witt. 1554, 1555, 1596, (wolf. Bibl.)

1605; Rostock 1611. 4. und 1635; zu Leipzig 1647; zu

Danzig 1644 (in den drei christlichen Predigten An. 1546

bei der Leiche Lutheri); lateinisch mit den Reden Me

lanchthon's, des Justus Jonas und Celius unter

dem Titel: Historia de vita et actis Lutheri 1562. Fkfrt.



Der Bund der Freundschaft war aufgelöst, den

gegenseitige Achtung geschloffen hatte. Luther schätzte

in Bug, den treuen Gefährten im Kampfe für die

Wahrheit, den erfahrnen Kenner des wahren We

sens der Kirche, den eifrigen und theilnehmenden

Seelsorger, der ihm so häufig bange Zweifel löste

und die verlorne RuhefeinemGemüthe wiedergab“ ,9).

Er nannte ihn den Ambrosius der neuen Kirche***)

und ihren Bischof. Bug. aber verehrte in Luther

den Begründer der neuen Lehre, den Urheber seines

von Matth. Ritter; ferner erschien sie im 12ten Bande

der wittenb. Ausgabe der deutschen Schriften Luther's,

1605. Fol. S. 465 ff. und Tom. VIII. der altenb. Ausg.

1664. Fol. Dann noch: Memoriam Saecularem Funeris

et Sepuleri D. M. Lutheri recolere studet D. C. G. Hof

MANNUs: Witt. 1746. 4. und in Mohnike's Schrift:

D. Martin Luther's Lebensende. Stralsund 1817. 8.

Eine englische Übersetzung von Robert Barns: Luthers

death with Melanchthons oration and Pomeranes sermon,

nach MoLLER C. L. ist wohl nicht ächt, da Barns schon

1540zuLondon als Märtyrer verbrannt ward. Vl. Secken

dorf III, §.135. Eine holländische Übersetzung hat den Ti

tel: Bugenhagens Lych Predicatie over de Dood van Dr.

Luther in de Nederlandse Taale overgeset door HERM.

MANNE. Amst. 1717, vl. Jäncken, S. 151. Juftus

Jonas sagt in einer Erzählung: Venerabilis et Pomeranus 

suggestum ascendit et coram aliquot millibus ibidem au

scultantibus dulcissimam et valde piam concionem habuit.

250) Seckendorf, I. 1, 204; de Wette's Samm

lung luther’scher Briefe, Bd. 3, S. 349,

251) Luther's Tischreden, S. 474b. .
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neuen geistigen Lebens, den Beförderer feines Glückes.

Obgleich beide von der entgegengesetzten Gemüthsart

waren – Luther heftig und ungestüm, Bug.fanft

und bedachtsam – so war dennoch,diese Verschie

denheit nicht nur kein Hinderniß, sondern selbst ein

Mittel, die enger aneinander zu ketten. Die Heftig

keit Luthers ward gemildert durch Bug.'s Gelaf

fenheit. „Wenn Luther“, schreibt ein pommer

fcher Historiker, „mit einer Posaune zu vergleichen

fey, die durch ihren lauten, durchdringenden Ton

zumKampfe auffodere; so gleiche Bug. einer Flöte,

durch deren melodische, fanfte Töne das Herz auch

weicheren Gefühlen aufgeschloffen und zur Milde und

zum Frieden gestimmt werde“. Dazu hielt sie das

gemeinsame Band des Universitätslebens umschlun

gen**); beide glühten für dasselbe; beide verfolg

252) Ac saepe dienten audivimus, heißt es in der

Rede des Vincentius S. 29 (bei Lämmel), intelli

gere se, quantum onus sit quaelibet Academia, quia inde

difficillimarum controversiarum dijudicatiopetitur et liberum

est dicere sententiam cuilibet, etiam ingratam alteri, posse

habere opes et otium, si sit alibi, et tenere talem locum,

quo suis sententis non facile ali adversentur, sed tamen

se ab Academia non discessurum esse, quia non dubitet,

hanc voeationen, ad solius ministeri evangelici labores et

pericula factam, divinam esse, nec se alibi voluptates et

opes quaesiturum esse, nec seamare tyrannides, sed aequa

bilem dgorongaria», praesertim in qua possit fieri collatio

iudiciorum cum bonis et doctis viris.
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ten einen und denselben Zweck; nicht Rangfucht,nicht

Neid ließ sie diesen vergeffen. Wenn Bug. ins

Ausland berufen ward, so war Luther nicht da

- gegen, wenn es irgend die Verhältniffe erlaubten,

fondern übernahm vielmehr die wichtigsten Arbeiten

deffelben. Scherzend nannte er sich daher deffen Lücken

büßer Hnd Unterpfarr ***). Bug. dagegen förderte

Luthers großes Bibelwerk, ohne den Ruhm defel

ben zu theilen. Hoch pries er dieses Unternehmen

und heiligte fein Andenken, wie schon erwähnt, durch

ein eigenes Fest. Dengroßen CatechismusLuthers

fuchte er durch Empfehlung mehr und mehr zu ver

breiten “). – Der dritte in diesem Bunde war

Melanchthon, der in Bug, dem Character nach

ihm gleichend, den Menschen und Gelehrten verehrte.

Enger war aber dennoch die Verbindung Bug's mit

Luther, und wo Melanchthon abweichende An

sichten zu hegen schien, trat Bug, auf die Seite

Luthers. Als z. B. 1545 Melanchthon und

Cruciger sich gemäßigter über das Abendmahl aus

sprachen, entstand ein Zwiespalt unter den witten

bergischen Theologen, bei welchem Bug. fich streng

zu Luthern hielt ***). Nicht vermochte aber eine

253) WIMMER vita G.PoNTAN1, p.29, vl.Jäncken,

S. 92. -

- 254) Jäncken, S. 87.

255) Jäncken, S. 63, Consilia theologica witeb.

T. 1, p. 306.
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einzelne Verschiedenheit ihre gemeinfäme Begeisterung

für die Reinheit des Glaubens zu schmälern, undihr

freundschaftliches Zusammenleben zu stören. Mehre

einzelne Züge aus ihren Privatverhältnissen find uns

noch davon aufbewahrt. InKrankheitszufällen forg

ten sie theilnehmend für Pflege ***), oder linderten

abwesend durch zuvorkommende Briefe die Furcht,

die durch zufällige ungünstige Gerüchte von ihrem

Befinden veranlaßt wurde. **"); die Stunden des

Wohlseyns aber würzten sie durch Scherz und Hei

terkeit in frohen Zusammenkünften. Als sie fo einst

alle drei bei Camerarius vereinigt waren, ent

spann sich ein Wetteifer unter ihnen,-wer das kür

zeste und doch erschöpfendste Tischgebet zu halten im

Stande fey. Luther sagte: Dominus Jesus

sit potus et esus; Bug. folgte mit einem Spru

che in plattdeutscher Mundart: „Dit und dat, drocken

und matt, gefegen uns Gott“; Melanchthon je

doch erkannten sie den Sieg zu, als er fagte: Be

nedictus benedicat** *). Ein anderes Mal kam

256) de Wette's Sammlung luther’scher Briefe,

Bd. 3, S. 219. " -

257)Z. B. in einem Briefe Luther's an Justus

Jonas, Pommer und Philipp vom Jahre 1540 kommt

er dem Gerüchte einer gefährlichen Krankheit zuvor, um

feine Freunde zu beruhigen. Vl. Schütze’s Sammlung

der luther'schen Briefe, Bd. 2, S. 286. -

258) Vl. OTroNIs MELANDR1 Joco-Seria, p. 317
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das Gespräch auf die Eigenthümlichkeiten des Platt

deutschen, und Bug.gab die Regel: das hochdeutsche s

werde im Plattdeutschen häufig mitt verwechselt,z.B.

für das und was, dat und wat. Melanchthon,

der sogleich die Regel anwenden wollte, rief, einen

Becher erhebend, aus: „et gelt euch dat Glat“;wo

bei Bug, dann lächelnd meinte: es fey keine Regel,

ohne Ausnahme*). Solche und ähnliche Züge

zeigen, wie Männer, denen die wichtigsten Angelegen

heiten oblagen, dennoch auch in trauter Freunde Mitte

Raum hatten für die Fröhlichkeit und die unschuldi

gen Scherze des geselligen Lebens. -

Die Seele aber aller ihrer heitern Stunden,die

Seele jhrer großen Unternehmungen, Luther, war

nun von ihnen geschieden. Tiefverwundend mußte

der Einfluß dieser Trennung aufdie Zurückgebliebe

nen feyn, zumal wenn noch äußere Umstände von

Wichtigkeit eintraten, die den Verlust um so leben

diger empfinden ließen. - -

u. 318, citiert von Jäncken, S. 82. Sonst war Bug.'s "

Tischgebet nach Moller in Catechismus in histor. p.262.

vl. Ölrichs Anmerkung zu Jäncken, S. 82: Amen,

daß es wohl schmecke und wohl bekomme. Ein truckener

Biffen, mit Fried” und Ruh, ist besser als eine gebratene

Kuh, wobei man hadert immer zu.

259) Cramer's pommersche Kirchenhistorie, lib. In,

157. - -

-V



Dritter Abschnitt,

von 1546–1558.

Vom Tode Luther's bis zum Tode Bugenhagens.

Nach dem Hinscheiden Luther’s folgte für Bug.

eine Zeit, in welcher er mit einer mislichen äußern

Lage, mit ärgerlichen Streitigkeiten in der Kirche

und mit den Beschwerden späterer Lebensjahre zu

kämpfen hatte, woher mit vollem Rechte Melan

chthon diese Periode in dem Leben Bug.'s eine

eherne Zeit genannt hat.

Gleichsam als wenn durch Luther noch der

Friede erhalten wäre, so loderte bald nach dessen

Tode die Flamme des Krieges hell empor. Die

protestantischen Fürsten erkannten jetzt die Nothwen

digkeit, durch Waffengewalt der Spannung, welche

des deutschen Reiches kraftvolle Thätigkeit lähmte, ein

Ende zu machen. Wittenbergs Theologen, die, wie

vorher, so auch jetzt eine gewichtige Stimme hatten,

wurden bei diesem Schritte um ihre Meinung be

fragt. Bug. *) und mit ihm Melanchthon,

1) Hortleder von Rechtmässigkeit, Anfang, Fort

und Außgang des teutschen Krieges Keyser Carl 5 wider

die fmalkaldischen Bundtsobersten. Fkfrt.1618. 2tes Buch,

C. 21, S. 107 u. 108. "
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Cruciger und Georg Major erklärten: „Wenn

es gewiß ist, daß der Kaiser die Stände wegen der

Religion überziehen wolle, alsdann ist kein Zwei

fel, diese Stände thun recht, so sie sich und die

Ihren ernstlich mit Gottes Hülfe schützen.– Und

ist das Vorkommen oder Prävention auf diesen Fall

der Gewißheit recht, nämlich so man gewiß des Kai

fers Gemüth weis, daß er Willens ist, diese Stände

zu überziehen. So es aber ungewiß, so bitten wir

unfre gnädigsten und gnädigen Herren wollen nicht

zu sehr eilen. Denn das Werk ist groß und wird

dieser Krieg eine ewige Veränderung deutscher Na

tion bringen, darum ist er nicht leichtlich anzufan

gen“*). Die Fürsten,vom Erstern überzeugt, be

gannen den Krieg. Aber ihre Unentschloffenheit und

2) Wenn Einige diese Männer beschuldigen, daß sie

in diesem Bedenken Ansichten entwickeln, die denen Lu

ther's entgegen waren, so können sie nur auf ein Beden

ken von 1529, vl. de Wette's Sammlung der Briefe

Luther's Bd. 3, S. 526 u. 1530 ibid. S. 560–563

sich fützen. In dem Jahre 1532 aber unterschrieb er ein

Urtheil, worin die Gegenwehr als zulässig anerkannt

ward. Auch erschien 1547 die Erklärung Luther's, die

Frage von der Nothwehr belangend, im Druck, mit Vorres

den Melanchthon's und Bug's, um die falschen Ge

rüchte, welche Cochläus ausgefreut hatte, zu widerlegen.

Vl. auch Ratzenberger's (Leibarzt des Churfürsten Joh.

Friedrich) Warnung vor dem unrechten Wege, die Sache

der Offenbarung des Antichrists zu führen. 1552. .

-
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Saumseligkeitim Gegensatze der Schnelligkeit des Kai

fers und seines Verbündeten, Moritz, gabdemselben

eine verderbliche Wendung. Des Churfürsten von

Sachsen eigene Person ward gefährdet; fein Land von

den wilden Schaaren des Feindes überschwemmt ),

Wittenberg belagert. Bug, der sich in dieser Stadt

befand, kam durch diese Kriegsumstände in die pein

lichte Verlegenheit. Er hatte eine Schrift „an an

dere Pastores undPrediger“*) erlaffen, worin er sie,

zur Befferung und zum Gebet ermahnend, zugleich

ermuntert hatte, den Feinden des göttlichen Wor

tes wacker entgegenzutreten. Er hatte an die

Nachbarkirchen in Böhmen, Schlesien - und Lufa

tien ) geschrieben und ihnen gerathen, den Auffor

derungen der Papisten, unter ihre Fahnen zu treten,

nicht Folge zu leisten, „weil man überhaupt unge

rechtem Ansinnen nicht folgen dürfe“. Er hatte

3) THUAN1 historia sui temporis, 1. Il, 28–42; IV,

70–74; Chyträus, XVI., 413–422.

4) Hortleder in der ang. Schrift, Bd. 2, C. 22,

S, 109–111; zuerst Wittenberg, 1546, durch HansLuft;

dann zu Magdeburg, durch Michael Lother, 1547. 4. Vl.

Hlrichs zu Jäncken, N. 84. -

5) Christliche Vermahnung des Dr. J. Bug., Pasto

ris der Kirchen zu Wittenberg, an die löbliche Nachbar

schaft Böhmen, Schlesien u. Lufatien. Wittenberg gedruckt

durch Hans Luft. 1546. Hortleder Bd.2, C. 27,

S. 128–131; Autogr. Lutheri, Tom. 1, p. 499, latei

nich, ebenfalls Wittenberg, 1546.
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endlich selbst in die liturgischen Formeln die Worte

einrücken laffen: „Möge uns Gott einer Befreiung

von den Schmähungen, Leidenschaften und Mordan

schlägen des Papstes würdigen“. Ob solchen Ver

fahrens mußte er die Ahndung von Seiten des Kai

fers befürchten und einer strengen Vollstreckung der- .

selben gewärtig feyn, daSpanier und andere heftige

Feinde der Kirchenverbefferung im Heere Carls sich

befanden. Fast alle Religionslehrer wichen aus der

Stadt, selbst Melanchthon, der in dem Hause

des Wolfgang Fabricius zu Zerbst seine Zuflucht

fand. Bug. aber und mit ihm Cruciger und ei

nige Andere blieben. Lieber der Gefahr wollte er

sich aussetzen, als seine Gemeinde in den Tagen der

Noth verlaffen. „Mochte das Pfaffenvolk“, wieBug.

in feiner Beschreibung dieser unglücklichen Zeit“) sich

ausdrückt, „sich unseres Jammers freuen, mochten

Seuchen die Bewohner hinwegraffen und der Bela

6) Wie es uns zu Wittenberg in der Stadt gegangen

ist, in diesem vergangenen Krieg, bis wir durch Gottes

Gnaden erlöset sind und unsere hohe Schule durch den Durch

lauchtigsten Hochgebornen Fürsten und Herrn, Herrn Mo

ritzen, Herzogen zuSachsen, des heiligen römischen Reichs

Erzmarschalle, wiederum aufgericht ist. Wahrhaftige Hifo

rie, beschrieben durchJoh. Bug, Pommern, Doktor und

Pfarrherrn zu Wittenberg, 1547. Vl. Hortleder, 3tes

Buch, C. 73, S. 447–457, 3te Ausgabe, Witt. 1547,

gedruckt durch Veit Creutzer; auch Jena 1701, 8, nach

Jäncken, und 1705, 8. nach Lämmel. - -
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gerung Gefahr die Gemüther mit Angst erfüllen; er

ward dadurch noch mehr darin bestärkt, mit den

ihm Anvertrauten Ales, felbst das Schwerte zu er

leiden. „Zwar vom Anfange dieses Krieges“, erzählt

er, „versuchte fleißig und listig der Teufel, daß er

mich möchte aus dieser Stadt bringen und solches

gut verhindern. Denn das Thor stunde mir offen,

sowohl alsden Andern und konnte hinweggereift ha

ben. Aber dieweil ich Gott fürchte und hatte zuvor

ausgeschlagen an vielen Orten groß. Gut, Ehre und

Gewalt allein darum, daß ich möchte bleiben bei

dieser meiner Kirchen, so setzte ich mich nun in die

Gefahr des Todes und blieb hier bei meiner Kirchen

im Namen Gottes. Ich fahe auch das an, fo ich

wäre weggegangen, so wären die andern Prädikanten

schwerlich geblieben, das hatte mich ja nicht gut ge

deucht, daß so viel Volks sollte von den Dienern

des Evangeli verlaffen werden. Denn es ward be

funden nach Aufgebung unserer Stadt, daß bei uns

ohne unsere Bürger und Einwohner hatten gewesen

von unserm Adel und Kriegesvolk bei 7000 Mann.

Doctor Caspar Cruciger, rector universita

tis und Prediger an der Schloßkirche, blieb auch

bei mir, dazu auch M. Melchior FendiusMe

dicus, M. Paulus Eberus, M. Georgius

Rhörer und die Magistri, unsre Praedicatores,

welche man auch Capellanen nennt.––Der Teufel



aber brachte herein ein schreckliches Gerüchte und

verschafft, daß mir böse Briefe wurden zugeschrie

ben, auch andern frommen Leuten, die ich mußte

lesen, daß man diese Stadt würde schleifen und

D. Pomeranum zerhacken, daß man sich mit den

Stücken werfen möchte. Ich sprach aber: Nein,

Teufel, mit der Weise bringet du mich nicht weg

und ermahnete von der Kanzel, daß sie sich nicht

sollten bekümmern um solche Zeitung. Diese Sache,

sprach ich, ist nicht in des Teufels, sondern in Got

tes Hand, dem wollen wir's mit unserm Gebet be

fehlen“. Seine Gattinn aber brachte er mit den

Kindern auswärts in sichere Obhut, damit er nicht

durch ihre Klagen die Ruhe und Festigkeit verlöre,

deren er bedurfte, um Andere zu trösten. Jetzt

ward die Vorstadt ein Raub der Flammen; der ge

fangene Churfürst wollte die Stadt übergeben. Die

Bürger aber weigerten sich aus Furcht vor der Rache

der Spanier. Bug. ermahnte sie zur Ruhe, nur

wollte er keine bestimmte Entscheidung geben, da er

sich eines solchen Urtheils in dieser Sache weder er

mächtigt, noch fähig hielt. Da indeffen der Chur

fürst bei einem Entschluffe beharrte; so ward am

23sten May die Stadt dem Feinde geöffnet 7).

Der Kaiser zog ein. Doch gegen die Erwartung

7) SLEIDANUs de statu religioni, p.339.
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der Bewohner zeigte er sich großmüthig und milde.

So duldete er es nicht, daß seine Begleiter den

Leichnam Luther's ausgruben und brandmarkten.

Er erlaubte Bug, die Fortsetzung seiner Predigten, in

denen er grade den Unterschied des katholischen und

protestantischen Lehrbegriffs auseinander setzte. Dies

konnte Bug. nicht anders als dankbar anerkennen,

daß er es vor Gott und der Welt rühmte. Den

noch aber streuten unedle Eiferer das Gerücht aus,

als habe er dem Kaiser geschmeichelt, auf papistische

Weise mit den Glocken läuten laffen, gegen den

Churfürsten aber sich undankbar und ohne Zartge

Was sollte Bug. solchen Verfühl benommen“).

• ,

8) VI. die schon allegierte Schrift Bug's. Man giebt

ihm auch Schuld, daß er auf der Kanzel einmal im Ge

bete für den Churfürsten von Sachsen gesagt habe: Ich

meine nicht den alten Churf, Herrn Joh. Friedr., sondern -

unsern jetzigen gnädigsten Herrn, Herrn Moritzen, der

ist ein rechtschaffener, milder und gütiger Fürst und hat

neulich mir und dem Herrn Philippo, einem Jeden eine

Pumpmütze voller Thaler schenken laffen. Vl. literar. Al

manach für 1828 vom Lic. Simon Ratzeberger dem

Jüngsten, 2ter Jahrgang, S.169. Leipz.bei Glück. Ferner

sagt Arnold, Ratzenbergern folgend: Bug. nebst den an

dern Herren in Wittenberg vergaßen bald ihres alten Chur

fürsten Joh. Friedrich. (Kirchen- und Ketzerhistorie, P. Il, "

1. 12, p. 37; Jäncken, S. 98) Er erzählt auch, daß,

als Johann Friedrich acht Tage lang sich in Wittenberg

aufhielt, er von Bug. an feinen rückständigen Sold erin

nert worden fey. Dabeifragt es sich nun, ob überhaupt

-
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läumdungen viele Worte entgegensetzen? Er schwieg

und vergaß bald die Beleidigung feiner Person, als

er durch alle diese Ereigniffe die Sache der Refor

mation nicht gefährdet, sondern sogar begünstigt fah.

Denn nicht blieb Sachsen in des Kaisers Hand.

Manuscript, worausArnold eine Beschuldigunggenommen

hat, ächt ist, da wahrscheinlich Wilhelm von Reif

fenstein diese Nachrichten aus einem Gerüchte gezogen

hat, wie die Randbemerkung anzeigt: id quod tamen obi

ter jan compertum habemus. V. Gauher's Ehrenret

tung der Theologen zu Wittenberg, nach Jäncken, S.99.

Hierzu kommt noch, daß Arnold, wie bekannt, häufig ge

fliffentlich den Ruf der vorzüglichsten Lehrer der Kirche zu

schmälern suchte, und daß Ratzenberger selbst, auf def

fen Aussage er seine Beschuldigung gründete, als Leibarzt

des Churfürsten, nicht ganz frei von Parteilichkeit gegen

Bug.war. Da nun ferner Beispiele von der Uneigennützig

keit Bug's, wie z. B.die Ablehnung der drei Bisthümer,

vorhanden sind, da Bug.'s Armuth aus einem Briefe Me

lanchthon's vom 1. Februar 1547, worin dieser Bug.

anzeigt, daß Christian 3 von Dänemark ihm 50 Thlr.

zur Unterstützung gesandt habe, undaus einem BriefeBug.'s

vom18.Juny 1550, worin er Hülfe für Luther's Wittwe,

die er selbst nicht unterstützen konnte, beiChristian nach

sucht, deutlich erhellt; da es außerdem kein bestimmtes Ur

theil Johann Friedrich's giebt, worin er seine Unzufrie

denheit über Bug. äußert; da endlich gar nichts über die

Art bekannt geworden ist, wie Bug. den Antrag machte–

Joh. Fr. konnte ihn ja selbst daran erinnert haben –; fo

möchte dieser Vorfall, selbst dessen Wirklichkeit zugegeben,

keinen schlagenden Beweis für Bug's Eigennützigkeit und

Mangel an Zartgefühl geben.

15



-

HerzogMoritz, mit der Churwürde bekleidet, nahm

Wittenberg am 4ten Juny 1547 in Besitz %). Er,

ein warmer und thätiger Freund der Kirchenverbes ,

ferung, dachte auf ihre Beförderung. Am 16. July

berief er darum Bug. und Cruciger nach Leipzig,

Mit Güte nahm er sie auf und entließ sie mit rei

chen Geschenken. Sehr günstig äußerte er sich über

die Universität und versprach,„daß er sie nicht ver

ringern, sondern verbeffern wolle“. „Uns aber“,

sagt Bug., „befahl feine churfürstliche Gnaden, daß

wir die professores academiae witebergensis

sollten wieder einfordern, und anheben lectiones zu

lesen und bestellen das ecclesiasticum consisto

rium“ %). Bald nach feiner Rückkunft wurde

auch wirklich die Universität wieder hergestellt. Am

24sten October **) begannen die Vorlesungen. Auch

Bug. eröffnete, neben dem Amte als Seelsorger, seine

Vorträge*)und arbeitete,wie früher,mit ungeheilter

9) Chyträus, XV., 421. -

10) V. Bug.'s erwähnte Schrift; SLEIDANUs, XIX,

p. 588; MELCH. ADAM,p.316.

11) Chyträus, XVI., 422.

12) Die Erklärung des Jonas gab er heraus unter

dem Titel: Commentarius in Jonam prophetam, annexis

utilissimis observationibus de vera poenitentia, quam Chri

stus commendat nobis in Ninivitis et de falsa poenitentia. -

Witt. 1550 per Vit. Creutzer. In dieser Schrift äußert

er sich gegen die Echtheit der Stelle 1.Joh. 5,7. - - -
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Kraft an dem Gedeihen der Universität. 1548 und

1550 ward er zum Dekan der theologischen Facultät,

und 1549 auch noch zum Vicekanzler ernannt. Diese

Skellung brachte es mit sich, daß auch er die repe

titio confessionis augustanae, welche den versam

melten Vätern auf dem tridentiner Concilium über

geben werden sollte, unterschrieb, nachdem er zuvor

mehren dieser Angelegenheit wegen gehaltenen Zu

fammenkünften beigewohnt hatte ). Sie erheischte

aber ferner feine Theilnahme an den Verhandlungen

mitdemKaiser und an den daraus entstandenenStrei

tigkeiten in der protestantischen Kirche. Der Kaiser

hatte noch immer nicht den Einigungsplan aufgege- 

ben, und zu diesem Zwecke aufdem Reichstage zu

Augsburgdas berüchtigte Interim den Ständen vor- '

gelegt. Churfürst Moritz hatte die Annahme ver

weigert, da ihm und feinen Unterthanen Religions

freiheit zugesichert fey; die Theologen in Wittenberg

billigten ein Verfahren “). Damit aber die Sache

nicht den Anschein gewinne, als werde durch dieses

feste Beharren die Ursache zum Kriege gegeben; so

erbat sich Moritz von Bug, und den übrigen Theo

logen ein Urtheil darüber, was ihnen als durchaus

13) Jäncken, S. 74. -

14) In den Consilis theologicis witebb. P. 1, p.886

vom 24. April 1548.
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falsch erschiene. Ihre gemeinsame Entscheidung ging

daraufhinaus, daß man hinsichtlich der Lehre durch

aus nicht abweichen dürfte von den einmal aufge

stellten Bekenntniffen,daß man aber, um den Kaiser

den Beweis einer friedlichen Gesinnung zu geben, in

den adiaphoris, die von Gott weder geboten noch

verboten wären, nachgeben könnte “).

Obgleich nun sowohlBug. als Melanchthon,

Cruciger und Georg Major, sich nur aufBe

rathungen beschränkt – denn das nach dem leipziger

Convente abgefaßte Interim war nicht von ihnen–

und auch beide Interims in Sachsen nicht angenom

men hatten; so waren doch einige, wie Matth.

Flacius, Amsdorf und Gallus, mit diesem

- Verfahren sehr unzufrieden, weil sie durch dasselbe

der Kirche Schaden zugefügt,ja sie in ihren Grund

festen erschüttert glaubten. Sie ließen ihren Grimm 

in bittern Schmähschriften **) gegen die Wittenber

15) Vl. Jäncken, S. 69u.70 und die Anmerkun

gen d u. e. Endlicher Bericht und Erklärung der Theolos

gen beider Universitäten, Leipz. u. Witt. u. f. w.

16) Der Art sind die Schrift Amsdorf’s, daß

Dr. Pommer und Major mit ihren Adiaphoristen Är

gerniß und Zerrüttung angerichtet und der Kirche Christi

unüberwindlichen Schaden gethan haben, derhalben sie und

nicht wir zu Magdeburg vom Teufel erweckt feyn, wie sie

uns schmähen und lästern; Flacii Antwort auf etliche

Beschuldigungen Dr.Georg Major's u. Dr.Pommer’s.
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ger aus. Bug. war ein Zielpunct ihres Grolles.

Häretiker, Schismatiker, Interimist, Adiaphorist

ward er von ihnen gescholten; auch durch ihn fey

die Voraussagung Luther's in Erfüllung gegan

gen, daß nach feinem Tode von einer Lehre abge

wichen werden würde. Bug, der schon früher sei

nen Wunsch nach Ruhe ausgesprochen hatte *"),

vertheidigte sich nur vor feinerGemeinde und in sei

nen Vorlesungen; doch schickte er deshalb ein Rund

schreiben an die Städte,wo er gelehrt hatte. In seinen

Schriften“)erwähnte er nur gelegentlich dieser Be

Magdeburg, 4. Amsdorfs Antwort aufDr.Pommer's

Scheltworte, so er auf der Kanzel am Sonntage nach

Udalriei 1549 ausgeschüttet hat. Vl. Arnold's Kirchen

und Ketzergeschichte, Th.4, Sect. 1, p. 98 und Justinus

MAYER de Bug. lapsu adiaphoristico, p. 18 u. 19.

17) Parcatur seni et fatigato Christi episcopo, quijam

emeritus postulat requiem aeternam, Vl.Jäncken,S.72.

18) So sagt er in feiner Vorrede zum Jonas: Ego

mon debeo respondere neque de Hinterlm, neque de Furlm.

Non enim mihi sum conscius alicujus malae doctrinae." Ne

que magistratus noster hoeunquam a ne postulavit. In der

epistola apologetica ad Daniae et Norwegiae regem, Christia

num III, Contra scriptores adiaphoristicos (Unter diesem

Titel hat sie Lämmel zu Hamburg 1709. 4. herausgege

ben. Der Brief ist datiert vom 1. Okt. 1550. Derselben

ist ein Brief an Georg Spalatinus u. J. Agricola

wegen der bucerschen Bibelversion angehängt. Sie ist auch

als Dedication dem Commentar über Jonas beigefügt.) in

diesem Briefe sagt er: Scripsi ad tuam Majestatem ipsam
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. leibigung, die ihn nicht 'fo -empfindlx'ch fchmerztex ete

die .Zercifi'enheitc Mrd): durch den ungefiümeu' Eifer

-*-de6 Ftaci'us und feiner getroffen; in ber-midae x

berbptgebratbt -war 19); Ähnliche Reibungen abet

hujus rei seritatemg deus seit,- quod non mentior et easdem

literas exscriptas misi principibus et civitatibusa quibus prae

dicaveram, ne scandulizenturv in nobis per mendacia aliorum g»

- sed lectis literis reddiderunt nobis Adiaphoristae scriptores
lplaustra calumm'arum, minantes nobis superbissimct- nisi-

cmendemus mala nostram Vl. MoLLmu C. L. g. 30.

19) Davon 'giebt Zeugniß Mejanchthon ianeknet 1“

'Node (S. 32 u. sa bei Lämmer» wo-cs heißt-.kW in

dolore non tam sua causa, quam propter ecclesinm. con

scientia enim ipsius non erat saueiata, et impudenter sparsee

rant quidam manifesta mendaciap quae suiebat refutari tem-k .

pore. Nam neque in bell-oa nec postea vocem doetrinaep nec

ullum in ecclesia ritum mutavit et quanquam ad alium domi

num haec regio translata _est," tamen semper voluit manere

eandem ecclesiam et saepe ’dixit: date Deo, quae Dei sunta

et Caesari, quae sunt Caesari. utrumque constanter praestij

tit, fuit alienissimus ua seditionis consiliisa et in retinenda '

doctrinae puritote firmus. ltaque ut de Severo imperatore

scriptum ests fuisse eumjntentum in ea, quae agenda eran’g

et neglexisse populi faden-..8, sic ipse, quum illae sycophan

tiae spargerentura propter eas tamen necessarios labores non

omisit. Sed ecclesiae causa doluit accendi odia et discor

diass de majoribus rebus nobis conjunctione opu esse adver

sus communes hosteS, et esse alias graviores controversias, de

quibus nos placide deliberare oportebat, ut posteris testirno

nia non ambigua relinq'ueremus. Sed hos dolores Pastorjs

etiam pirecatio et bona spes leniebants ac saepe dictum Psal

mi repetebatz commenda deo vitam tuam et spera in eum et

ipse faciet x .
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wurden auch noch durch andere Streitigkeiten, die

jedoch ein mehr wissenschaftliches Ansehn hatten, im

mer von neuem verursacht. So hatte Ofiander

in Königsberg die Rechtfertigung des Menschen durch

die wesentliche Gerechtigkeit behauptet. Bug. gab

mit Melanchthon und Förster eine Widerlegung

heraus,die aber Ofiander wieder beantwortete“),

Ein zweiter Streit, der sich aus diesem entspann,

erhob sich über die Meinung Stancar's, des

Amtsgenoffen. Osiander's, daß Jesus nur einer

menschlichen Natur nach der Mittler der Menschen

fey. Joachim 2 von Brandenburg. foderte

Bug. und Melanchthon zur Entscheidung auf, die

aber äußere Umstände verhinderten“ ). Endlich soll

er auch gegen einen gewissen Lascus, welcher die

Meinung der Reformierten billigte, sich geäußert ha

ben**), weshalb sich dieser in einem Briefe an Si

gismund von Polen vertheidigte, -

20) Mel,Pom. u. Förster wider sein Bekenntniß.

Königsberg 1552. -

21) S. epistola Melanchthonis ad Joh.Matthesium I. II

epist. N. 69, p.83 heißt es: Ante octiduum Elector Marchio

vocaverat D. Pomeranum et mead cognitionem controversiae

Stancari, qui contendit, Christum mediatorem esse tantum

dygärty püost. Statim intelleximus et filium Electoris mor

tuum esse et patrem aegrotare. Ita existimo cognitionem

impeditam. Nosquidem profectinon sumus.

22) MoLLERI C. L. §. 29.
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Doch nicht genug. Tief bekümmert um die

Kirche, mußte er endlich noch die Beschuldigung hö

ren, als Moritz 1552 einen neuen Krieg gegen den

Kaiser begann, auch er habe zu demselben mit Ver

anlaffung gegeben **). -

So trübten die kirchlichen Bewegungen und per

sönliche Beleidigungen die Heiterkeit seines Alters.

Die Kraft seines Körpers mußte den äußern Ein

flüffen aufden Geist weichen und die Schwäche des

felben entzog ihn seiner Thätigkeit. Zwar war er

noch in den Jahren 1554 und 1556 Dekan der

theologischen Facultät, und in derselben Zeit auch

noch als Schriftsteller aufgetreten *). Allein schon

mit diesem Jahre beschloß er seine Predigten, wie

wohl er täglich die Kirche zu besuchen nicht auf

gab und den Confitorialversammlungen, so oft er

konnte, beiwohnte. Die Hinfälligkeit eines Kör

pers nahm überhand; er erblindete an einem Auge

und konnte bald auch feine Wohnung nicht mehr -

verlaffen. Seit April 1558 war er bettlägrig**).

Ruhig fah er dem Tode entgegen; heiter unterhielt

er sich mit den ihn besuchenden Freunden; mit Ent

zücken sprach er über die Hoffnung der Seligkeit.

23) SURIUs in commentatione rerum in orbe gestarum

ab anno 1500 usque ad annum 1566, p.524. -

24) Ermahnung an die Pastoren und Prädikanten des

Evangeli zu Sachsen. -

25) Jäncken, S.76.
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i eam [Bewußtfeyns .noch mächtig, kräftiäte ihn

Ä ber ßablfptudyfcineö Lebens: Befiehl dem Herrn

deine* Wege und hoff' auf ihn, auch in der Todes

ftunde. Sanft entfchlummecte er in der Nacht zwi

fchen dem 19. und 20. April in den Armen feiner

*Freunde26). - Tram-end [fanden an feinem Sarge

26) Vl. Tunonoa BEZA omnes virorum illustrium)
fagt: Bug. inter carissimorum fratrum manua, beata sui me-i

moria relicta, defunctus. Vl. Jäncken- S. 77 und 78.

J. CAMEBARIUS, vita Mel. p. 365 u. 366. MELCH. ADAM,

p. 318. 'Vmcnn'ru oratio de Bug. p. 36. Die Stelle aus -

. A dem Leichenpcogramme B l o ch i n g er’ß,‘ des damaligen Nenters

_ ifir ln hoc postremo actu vitae quum morbos et senectutis

imbecillitatem placide ‘fcrret, subinde et desiderium et certam

spem vitae aeternac ostendit et gratiarum actiones precibus

assidue miscuita petens etu sese spiritu sancto confirmari et

. regi ac servari domesticam ecclesiam suam et publicamr Hi

fuerunt ejus sermones in hoc extremo agone adeo alacres de

‚ beneficiis Filii Dei, ut intelligi posset initia salutis et laetitiae

aeternae in eo accensa esse, quum saepe hoc dictum repeterctz

„haec est vita ueber-m, ut agnoscant te solum verum Deum et

quem misisti Jesum Christum““). His se cogitationibus erige

bat et laetabatur cito se ex hac caligine in illam lucem transi

turum esse. quum autem in optimis studiis in officio do

cendi evangelii, in gubematione ecclesiae in omnium virtutum

exercitiis, in assidua Dci invocatione tam diu vixerita annos

videlicet septuaginta tres minus duobus mensibusa Deo gra

tias agamus pro - donis ipsi et ecclesiae per eum datis et peta

mus ecclesiae tales pastores multos et nobis similia dona cle

menter tribuL l-laec in funere cogitanda sunt, quod fiet

hora septima. -

Über den Todestag 1511935 hercfchen verfchiedene Meinun

gen. Einige geben an, daß er fchon den 10ten April gefior

hen [ey. So Cramer in der pommerfehen Kirchenchroniß

1628. Llll, zz. 52, p.146; Joachim *W edel in feiner'

*) SLI-st blefem Bibelvetfe hatte Bug. fieh eines feiner Symbole ge

l e :
‘I

Si lesum bene scis ‚ satis ut, si cetera :oe-cv, ..

Si Jesum nescis , nil est, quod caetera diseil.
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feine Gattinn und drei Kinder*), die den theuern

Chronik; Koch in den Erinnerungen an Bug., S.40;

Lange, S.101. Anderedagegen sindfür den 20sten April.

SoPaulus Eberus, der Nachfolger Bug's im Pastorafe,

in Calendarium historicum. Witeb.1573, p.147; Blo

chinger in seinem Leichenprogramm, welches am Todestage

Bug.'s erschien; Nic. REUsNERUs, icones virorum literia

illustrium, p. 213 und 214; BALTH. MENCUs, elogg.

theoll. witebb, p.67 und 68. SUEvUs, praef hist, acad.

. . . witeb. 1655. 4.; Seckendorf, III, 117, 4; Jäncken,

- S.79; "Mohnike im Leben Bug.'s. Die letztere Angabe

ist gewiß die richtigere. Denn fürdieselbe find theils solche,

die damals in Wittenberg leiten, theils die, welche aus den

Quellen schöpften. Die Verschiedenheit der Annahme des

19. und 20. Aprils, als des Todestages Bug.'s, läßt sich

beicht daraus erklären, daß er grade zwischen 12 und 1Uhr

des Nachts verschied. Vl. Mohnike.

27) Seine Wittwe starb wahrscheinlich erst 1568. Sein

SohnführteganzgleichenNamen mitdem Vater. DasGeburts

jahr desselben ist unbekannt. Seit 1557war er Professor der

Catechese (SennertiAthenae witebb. 1. 1, p.156) oder wahr

scheinlicher der orientalischen Sprachen (Feuftking's Leben

des Bartholomäus Bernhardi, S.65–68), 1565

Dekan der philosophischen Facultät, 1570 Doctor der Theo

logie (Georg Major hatte ihn promoviert), bald nachher

Professor der Theologie, 1580 Dekan der theologischen Faeul

tät, seit 1568 auch Prediger an der Schloßkirche, 1568,

1575 u.1584 Rectorder Universität, 1588 Probst inKem

berg; er starb 1592. Er nannte sich, ungeachtet er in Wit

tenberggeboren war, auch Pomeranus, umfeinen Vater

zu ehren. Er schrieb Mehres. Jäncken giebt folgende

Schriften von ihm an:

1. QuaestioaD.Johannis Bugenhagifilioproposita, quum

decerneretur gradus doctorum in utroque jure M. Georgio

Cracovio Pomerano, die Vll mensis Aug. 1554.

2. Intimatio collegi super grammatica ebraea Sebastiani

MunsteriA.1547. Inden scriptis acad.witeb.Tom. III,p.92.

. . 3. Intimatio collegii super grammatica ebraea D. Joh.

Jsaaci, 1558. XII Jan. Ton. Ill, script. acad,witeb. Vl.

141 u. 142.
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Bater, der durch feine Liebenswürdigkeit und Hei

terkeit den Familienkreis eng um sich vereinigt und

belebt hatte, innig achteten und liebten. Mit ihnen

trauertenStadt und Universität. Ein feierlicher Zug

begleitete den geehrten Todten zu feiner Ruhestätte.

Sein Andenken lebte aber fort in allen denen,

die ihn persönlich gekannt, oder durch diese den Edlen

4. Intimatio collegii super grammatica ebraea Eliae Levi

tae, 1563. XIVOct. Tom.VI, script. acad.witeb.

5. “ n ad audiendam orationem D. Jo. Majoris,

1563. ibid. -

6. Programm in Versenzu einer Magisterpromotion. Die

trium Regum 1566. ibid.

7. ZweiProgrammezu einer Magisterpromotion am letzten

Februar und 3ten März 1566.

8. Oratio de gentibus, quae dilacerarunt imperium ro

manum in occidente. Witt. 1566. 8. Vl. Petri Scaveni

novum regiae et augustae bibliothecae complementum seu

designat. libr. Hafniae 1665. 4. Eine andere Ausgabe un

ter dem Titel: Fragmenta de migrationibus gentium in oc

"cidentis imperio. Fcfrt.1614. V.Lämmel, S.95.

9. Propositiones de discrimine legis et evangeli. Witt.

1584. 4. 2 . B. -

Zu vergleichen sind überdenselben Gonorr.SUEv1 acad.

witeb. an mehren Stellen; SENNERTI Ath. witebb., 1. I,

p. 67–79, 110, 124, 134, 141, 156. Jöcher's Ge

lehrtenlexicon (nur kurz). – Die eine Tochter war an

Andreas Wolf, einen Juristen, verheirathet und starb

1560. Die andere, Sara, war die Gattinn des unglück

lichen Georg Cracov, Professors der Rechte, der 1574

wegen Cryptocalvinismus zuLeipzig im Kerker starb. Seine

Gattinn starb 1563. Vl. MoLLER1 C. L. $. 33; Scripta 

acad. witeb. Tom. IV, fol. N.3. und Tom. W1, fol. B. 8.

In einem Briefe Luther's an Bug. in Lübeck vom 24.

Nov. 1531 heißt es: „Grüßet Eure Eva und Sara“.

(Schütze’s Briefsammlung, B. 1, S.311.) -



schätzen gelernt hatten. Die Gedichte auf ihn, die theils

gleich nach einem Tode, theils später erschienen ),

die Bildniffe, welche den Geschiedenen dem Auge ver

gegenwärtigen sollten **), und die Lobprüche, welche

28) Zu den Gedichten gehören 1) Melanchthon's

Elegie auf Dr. Bug. (in Lämmeli historia bugenhagiana,

p.38 u.39; Melch. Adam, 317; Mel. declam. Tom. Hll,

p. 856 u.857 (ed.argent. 1559); ferner 2) Elegiade obitu

reverendissimiviri doctorisJ.B. Pom,scripta a generoGeor

gioCracovio doctore(Tom. III. declam.Mel.p.857–861,

Lämmel, S.54–56); 3) ein griechisches Gedicht vomProf.

Joh.Cheffelius oder Cafelius (späterin Rostock u. Helm- ,

fädt) Tom. III declam. Mel. p. 861–865; 4) eine la

teinische Elegie von Melchior Saverus (T. III, Script.,

acad. witeb. 160 u. 161, Lämmel 79 u. 80); 5) ein

Gedicht von J. Lauterbach; 6) einGedichtvon J.Agri

cola, vl.MENCI1elogiatheol.praecipp. witebb.p. 67–71;

7) carmen de coronatione Christiani III heroicum a LUDo

vico PRIGGIo. Witeb.1539, p.9–11; 8) ein neueres la

teinisches Gedicht von C. F. W. Haffelbach, Phil. D.,

in Koch’s Erinnerungen an Bug. S. 73–75. 

29) Solche finden sich in THEoD. BezAE icones vi

rorum doctrina et pietate illustrium lit. D. 4 b; NicoLA1

REUsNERI icon.virorum lit. illustrium, p.213; LAEMMEL11

hist. Bug.; Staphorf's hamburg. Kirchengeschichte,B.2,

S.150; Lange's LebenBug's; Jäncken's LebenBug.'s;

Schröckh’s Abbildungen berühmter Gelehrten, 1 B.Leip

zig1764, S.151; in Kreußler’s Denkmälern der Refor

mation der christlichen Kirche, Leipz. 1822, S.118 u. 119;

in J. C. L. Haken’s pommerschen Provinzialblättern für

Stadt und Land, 1.Band, Treptow 1820 (gut); F. W.

Bollinger's Kupferstich 1812; und in Lappenberg's

Programm zur dritten Secularfeier der bürgerschaftlichen

Verfassung Hamburg's am 29sten Sept. 1828 (eine Arbeit

der hamburgischen Steindruckerei). Diese beiden letzten sind

die vorzüglichten. Vielen dieser Holzschnitte, Steindrücke

und Kupferstiche liegt Lucas Cranach's des Altern Zeich

nung zum Grunde. Dieselbe befindet sich in demStamm

buche desselben von 1543, welches auf der Universitätsbi

-

.
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die berühmtesten Schriftsteller ihm zollten * ), sind

hiervon die herrlichsten Beweise“). Und wer möchte

bliothek zu Berlin aufbewahrt wird und von dem Herrn

von Mecheln im Kupferstichen herausgegeben ist. Ein Ge

mählde in der Agidienkirche zu Lübeck, welches auch von

Jäncken, S.30, genannt wird, ist längst übertüncht.

30) Eine reiche Sammlung haben geliefert Lämmel

in seiner historia Bug. und Moller im 3ten Bande der

Cimbria literata. Wir wollen nur einige ausheben. Der

akademische Senat fagt von ihm in einem Briefe an den

Churfürsten August vom 15ten Aug. 1558: „Er war ein

treuer Pastor, der im Sterben und Krieg nicht von uns

gewichen ist und hat diese Kirchen ohne Stolz in christlicher

Einträchtigkeit allezeit regieret“. Das Urtheil eines Re

formierten, Theod. Beza (Icones etc.), von ihm ist:

„Joh. Bugenhagium, e monasteri quoque cloacis erutum,

Lutherus in pastoris munere collegam habuit, moribus qui

dem dissimilem, sed doctrina et vitae institutopenitus con

cordem. Nam utille natura vehemens et asper, ita iste man

suetus et moderatus est semper habitus, quod etipsius scripta 

testantur. ln quo fuit hoc quoque eximium, quod ab ambi

tione et avaritia prorsusalienus, quum ad altiora saepe invi

taretur, in illa sua sorte, totos annos34(oder vielmehr36)

summatum fide, tum diligentia ubique praestita persevera

vit“. Auch das Zeugniß eines Katholiken, des Thuanus

(historia sui temporis, 1.XXI, p.203 ed.francof), läßt ihm

Gerechtigkeit widerfahren: „J. B.Juliniin Pomerania natus,

moderatoingenio et eruditione rara excultus obit“.

31) Außer den in denAnmerkungen angegebenen Schrif

ten fanden sich beiBug.'s Tode noch einige Arbeiten imMa

nuscript, die zum Theil später gedruckt sind: 1. Pomerania,

herausgegeben 1728 von Balthafar; 2. Commentarius in

Jesaiam Msc.; 3.Annotationes in Psalmos. Diese sollen nach

Jäncken, S.157, sich aufder hamburger Bibliothek befin

den, und von den gedruckten Exemplaren differieren. 4. Har

monia evangelistarum, Msc., von Crellius ausgearbeitet;

5. Oratio inauguralis de discrimine ministerii evangelici et

potestatis politicae (bei einer Doktorpromotion); 6. Schrei

ben anGeorgSpalatin undJoh. Agricola wegen der

bucer'schen Version eines lateinischen Psalters (von Lämmel

-
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läugnen, daß Bug. eines solchen Ruhmes sich wür

dig gezeigt habe? Als Mensch liebenswürdig, beschei

den, freimüthig, war er als Gelehrter klar, scharf

finnig, gediegen gebildet, als Reformator umsichtig,

gemäßigt und kraftvoll. Ein König ward von ihm

gekrönt; der Bestand vieler Kirchen und Schulen

durch ihn begründet; Licht und Wahrheit durch ihn

verbreitet mit Wort und That; für die Pflicht setzte

er sein Leben auf das Spiel und alles galt ihm Re

ligion, die allen feinen Vorzügen erst den wahren

Adel verliehen hatte. Heftig zürnte er daher gegen

die, welche dem Menschen dieses Kleinod vorzuent

halten wagten, ... und seine Schriften geben häufige

Belege eines stillen Ingrimmes gegen alle mönchischen

Betrügereien, gegen alle Beförderer der Unwissenheit

und des Aberglaubens.

Achtung darum auchjetzt diesem trefflichen Manne,

Achtung dadurch, daß alles, was er beginnen und

begründen half, mehr und mehr gefördert werde zur

Vollkommenheit!

1709 d. epist. apo . beigefügt); 7. Schreiben an Georg

Spalatin: Ob Taube und Stumme zum Abendmahlzuzu

lassen sind (in Löfcher's Disputation: An mutietsurdiad

s. coenam sint admittendi. Witt.1692. 2B.); 8. Briefe

wegen des caminschen Bisthums(von Jäncken u.Mohnike

zum Druck befördert); 9. Einige Briefe und theologischeBe

denken (bei J. E. Kapp in feiner kleinen Nachlese der zur

Reformationsgeschichte nützlichen Urkunden, Leipz.1727.8.;

in der fchuhmacherischen Sammlung von Briefen gelehrter

Männer an die Könige von Dänemark. Kopenhagen u.Leip

zig 1758. Th. 1, S.1–226)undin mehren andern Schrif

ten. EineAusgabe fämmtlicher Schriften Bug.'s hat Lin

trup beabsichtigt, aber nicht Vl.Lämmel,S.112.
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